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PUYA AM I VNTI UII W«) 



Uexandrla. M en o g y 11 1 a. I.lnnr. 



Bronrliaceae. Llnilley. 



Pcta Molina. Jusalcu. Schuttes F. Lindley. Pourrbtia Ruiz et Pavon. Hum- 
boldt et Kunth. Endlicher, (non Wildenow). Achüpalla Hnmboldt Vues des 
Cordill. Pitcairxia spbcibs Persoon. Poiret. 

Perigonil setnisuperi sexpartili Ineioiae exteriores calycinae, basi inter se 
connatae, aeqnales, subconvolutac, interiores petaloideae, inferue convolutao, basi 
intus squamosae aut nudne, apice patenlim reflexae, marcescendo spiraliter-convo- 
lutae. Stamina 6, annulo obsoleto perigyno inserta; filamenta libera, sobulata; 
antherae lineares, incumbcntes, basi sagittatae aut emargiuatae. Pollinis granula 
elliptiea. Ovarium semisuperum, trigonum, tri-loculare. Ovula in placenüs geminis 
loculorum angulo centrali pluriina, borizontalia. Stylus trigonus, filiformis; sti^- 
mat.i 3« linenria, spiraliter-contorta. Capsula supcra, cartila/^inea, pyramidato-lri- 
gona, tri-locularis, loculicido-trivalvis. Semina pluriina, scobiformia, angustc- 



Ilerbae in America tropica et australi cxtratropica monticolac; caule simplicl, 
interdum subarboreo, folioso; foliis angusüs, inermibus aut spinosis; spicis brac- 
teatis, solitariis aut panicnlatis. 

P. Altensteinii. Caule brevi, crccto; foliis iucrmibns, dislichis, angustis, longissi- 
mis, arcuato-pcndulis, ncuminatis, nervosis, integerrimis, aridis, margine undu- 
latis, in petiola conduplicato-equitantia attenuatis; spica solitaria, strobiliformi ; 
bracteis iuf. irioribns, foliaceis, lanceolato- acuminatis, semi-amplexicaulibus, re- 
flexis; superioribus auwene-pnniceis, oblongo-acutis, coucavis, enerviis, sessili- 
bns, ereclis; floribus sessilibus, candidis, longe-exsertia. folioli» perigonii 
exterioribus versus apicem dilute-puniceis; stnminibus aequilongis. 

Der Summ ist beblättert, aufrecht, einen Zoll 1 in den doppelüicgcnden steifen lederartigen Blatt- 
A, 5 — 6 Zoll lang, mit einer starken in viele | stiel übergehend Der Schalt ist walzenförmig, 



dick 

lange, dünne Zasern zcrtheilten Wurzel versehen. 
Die Blätter sind zweizeilig, abwärta-gebogen, hell- 
grün, parallelnervig, gefaltet, unbewaffnet, ganz- 
randig, papierartig, 2 — 3 Fufs lang, 2 — 3 Zoll 
breit, lang-zugespiUt, am Rande wellig auf und 
niedergebogen, an der 



4—6 Linien dick, 14 — 16 Zoll lang, hochroth, 
mit einem grauen, lockeren Filze bekleidet, der 
sich abwischen lässt, und von der Basis bis zur 
Spitze mit Bracleen besetzt. Die unteren Bracteen 
sind blattartig, ganzrandig, lanzettförmig, laugzu- 
gespitzt, 6—18 Zoll lang, den Schaft halb um- 
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fassend, bis ein Drittel ihrer Länge aufrecht, dem 
Schafte angedrückt, alsdann zurückgeschlagen , die 
dicht unter der Achre aufrecht, 2{— 3 Zoll lang, 
braunroth, keilförmig, mit einer löslichen, grauen 
Wolle bedeckt. Die Achre ist einfach, locker- 
znpfenförmig, G Zoll lang, 2 Zoll im Durchmes- 
ser, mit sitzenden, länglichen, zugespitzten, 2 Zoll 
langen, hochrothen, glatten, ganzrandigen, auf- 
rechten, nach innen gekrümmten, äuf&erlich ge- 
wölbten Bracteen besetzt, in deren Winkel je 
eine drei Zoll lange, schneeweifse Blülhe sitzt. 
Die drei äufscren Blüthenhülltheile sind beinahe 
bis zur stumpf-dreikanügen Basis getrennt, gleich- 
lang, aufrecht, angedrückt, fleischig, kelchartig, 
gedreht, am Rande ganz, häutig, unterwärts 
weifs, oberwärls blassrolh, länglich, stumpf, IG 
Linien lang; die drei inneren BlüÜicnliüllthcile 
blendend -weifs, spatelförmig, kurzgespitzt, un- 
terwärts gedreht, oberwärU abstehend, 2J — 3 
Zoll lang, an der Basis der inneren Fläche mit 
einer stumpf - dreikantigen Schuppe verwachsen, 
deren Rand nur frei ist. Staubgefässc G, von 
der Länge der innem Blüthenhülltheile, einem pc- 
rigynischen, etwas undeutlichen Ringe eingefügt. 
Staubfäden gerade, pfrieiuförmig, 2— 2J Zoll lang, 
weifs. Staubbeutel linienfönnig, zweifdcherig, 
schräg -aufliegend, zugespitzt, an der Basis aus- 
gerandet, | Zoll lang. Fruchtknoten halb 
ständig, stumpf-dreikanlig-pyrainidausch, dreifäch- 
rig. Eierchcn zahlreich, wagerecht, lang und 
dünn, an den paarweise stehenden Ccnlralplaccn- 
ten befestigt. Griffel von der Länge der Slaub- 
gefäfse, dreikantig. Narben drei, 4 — 5 Linien 
lang, un der innern Seile mit einem kurzen Bart 
versehen, weifs, spiralförmig gewunden. Kapsel 
stumpf-dreikaiitig-pyramidulisch, dreifdehrig, bei- 
nahe frei, Scheidewand zerreifsend, vielsaamig, 
Saamcn fast sägcmchlartig, mit einer häutigen, 
freien, schlauchartig- verlängerten Saamcnschaalc 
bekleidet. 

Verwandtschaften der Art. Die Form und 
Stellung der Blätter, die Gröfsc und Farbe der 
Bracteen, welche die langen weifsen Blüthen stüt- 
zen, und die Form und das Verwachsensein der 
Anhängsel an den innern Blütlienhülllheilen, un- 
terscheiden diese Art von allen L'ebrigen, die bis 



jetzt unter Puya, 
schrieben sind. 

Verwandtschaften der Galtung. Ueber 
die Identität der Gattung Puya mit Pourrelia hegt 
wold kaum Jemand Zweifel, er lnüfslc denn in 
dem Vorkommen oder Mangel der Anhängsel an 
der Basis der inneren Blüthcnhülllheile einen Un- 
terschied suchen, der aber nur zur Sichcrslcllung 
der Specics benutzt werden kann. Bei der gegen- 
wärtigen Art sind nämlich diese Anhängsel so ver- 
wachsen, dafs ihre Anwesenheit nur durch den 
freien Rand erkannt wird; es ist daher sehr mög- 



freien Rand erkannt w 
[J lieh, dafs auch Arten vorkommen, wo dieselben 
zwar vorhanden, aber doch so verwachsen sind, 
dafs sie leicht übersehen werden. Die Galtung 
Puya unlcrscheidet sich besonders dadurch von 
Pitcairnia, der sie zunächst steht, dafs die Frucht 
bei ihrer Reife frei wird, obgleich der Fruchtkno- 
ten bei seinem ersten Auftreten zur Hälfte unter- 
ständig ist Weshalb dem Namen Pourrelia Ruiz 
et Pavon, welcher 12 Jahre jünger ist als der 
von Puya Molina, in mehreren neueren systema- 
tischen Werken ein Vorzug eingeräumt worden, 
ist nirgend angegeben. 

Die Familie der ßromcliaccen wurde 
schon im Jalire 1 789 von Jussicu unter der Be- 
nennung Bromeliae aufgestellt, der Name aber 
in Bromcliaceae umgeändert, und die Kennzeichen 
der Fanülie von dem Prof Dr. Lindlcy im Jahre 
1827 erweitert und befestigt. 

Gewöhnlich zwitterblülhig, selten zweihäusig 
(Hechtia Kl.). Die äufscre BlülhcnhüJlc kelchar- 
tig, einblättrig, mehr oder weniger lief- drei thei- 
lig, bleibend, mit dem Fruchtknoten ganz, halb 
innere Blüthenhüllc drei- 



blättrig oder drcithcilig, hlumcnblalLarüg. Staub- 
gefässe G, selten mehr. Eiwcifs mehlartig. 

Die Bromclineecn nähern sich den Hydrocha- 
ridecn durch die Gattung Straliotes L., den Ama- 
ryUidcen durch die Gattung Agave L. und Fur- 
croya Vent., und läfst man die Blülhenbildung 
unberücksichtigel, so kommt man leicht auf den 
Gedanken, sie für krautartige Pandaneen anzu- 
sehen. F. Kl. 

Die Mutterpflanze dieser Art entwickelte nach 
vier Jahren ihre erste Blülhcnähre, die aber durch 
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ihre Farbenpracht so allgemeine Bewunderung er- 
regte, dafs ihr einstimmig der Vorrang vor der 
Guzmania tricolor Ruiz el Pavon zuerkannt wurde. 
Die schneeweifsen ßlüthen, welche nocli durch 
die grofsen hochrothen Bracteen gehoben werden, 
die lange Dauer derselben, die Zeit der Blüthe, 
welche in den Februar und März fällt, und der 
gefällige Wuchs überhaupt, machen diese Art zu 
einer der schönsten Zierden unserer Gewächshäu- 
ser. Herr Moritz, dem der hiesige botanische 
Garten schon so viel des Seltenen, Neuen and 
Schönen verdankt, fand sie im Jahre 183G auf 
seiner Reise nach Columbien auf der Cordillcrc 
zwischen La Guayra und Caracas, in der Gegend 
der Venta. Sie mufs, wie alle übrigen Bromelia- 
ceen, im wannen Gewächshause gezogen werden, 
verlangt einen aus gleichen Theilcn Laub- und 
Wald-Erde bestehenden Boden, der mit etwas Flufe- 
sand veraüschl wird; starke Bewässerung ist ihr 



zuträglich , nur mufs der Ueberflufs des Wassers 
gut abziehen können, weshalb eine Unterlage von 
zerschlagenen Steinen, welche man auf dem Boden 
des Topfes legt, erforderlich ist. Eine Wärme 
von 14—16" R. für die Wintermonatc, und ein 
mehr schattiger als sonniger Standort im warmen 
Hause während des Sommers, sagen ihr am be- 
sten zu; Bodenwärme kann entbehrt werden, da 
sie auf Stellagen sehr kräftig vegetirt. Die Ver- 
mehrung geschieht durch die sich bildenden Ne- 
bentriebe. F. 0. 

Erklärung der Tafel 1. A die BlftthenSbre in 
nat. Gr. ; 0 die gante Pflanze 7mal verkl. ; a eine Blaine 
in nat. Gr. 5 4 ein Blumenblatt von innen gesehen, in 
nat. Gr.; e ein Kelchblatt, von anfsen gesehen, in nat. 
Gr.; d der Stempel und die Stauhgefäfse. nachdem die 
BläthenhülllhcUe entfernt, in nat. Gr.; t Pollenkörner, 
•ehr stark rergr.;/ ein Queerdarcbschnitt der Blutbe, 
da, wo die Staubgefifse eingefügt sind, 2mal rergr. 



LOB ELIA*) DISCOIOU NT. 

Verschiedenfarbige Lobelie. 



Pcntandrla. UonoKynia. Lüne. 



Lobelia L. Flora Lapp. Alpli. De Candolle. Prodromus excl. sect I. Rapuntii 
spec. Turnef. Mill. Gaertn. Presl. Lobeliae spee. Linne. Endlicher. 

Caljx tubo obeonico, turbinalo aut hemisphaerico, com ovario connato, 
limbo snpero, quiiiquefido. Corolla summo caljrcis tnbo inserta, tubnlosa, tubo 
recto, dor.so longiludinaliter-fisso, limbi quinqueh'di, bilabiati, laciniis (ribus infe- 
rioribus peudulis, duobus superioribus erectis. Stamina quinque, cum corolla in- 
serta; filamenta et antherae ouiiic.h aut «alt im duae inferiores barbalae, in tubum 
connatae. Polliuis granula coropressa, obtuse-triangulata. Ovarium inferum, ver- 
tice brevissime exsertum, biloculare. Ovula in plaeentis carnosulis dissepimenlo 
utrinqiie adnalis aut e loculomm angulo ccntrali porrectis, plurima, anatropa. 
Stylus iuclusiis; stigma demuni exsertum, bilobum, lobis divaricalis, orbiculalis, 

Linn» im Matlhlai v»n Ltbel aot Rywel in 
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subtus pilorum annulo eineiig. Capsula hilocularis, ultra Terlicem exsertmn, apice 
loculicido-bivalvis. Semina creberrima, minima, laevia aut scrobiculata. Finbrjo 
in axi albuinini* carnosi orthotropus; cotyledouibus brevissiuiis, obtusis, radicula 
umbiiico proxima, centripeta. 

Herbae perennes aut annuae, foliis alternis, floribus saepius racemoso-spi- 
caiis, pedicellis axiliaribus, corolla roerulea, alba, Tiolacea, rubra aut ex aureo- 
rubra; in regionibus tropicis subtropicisque tolius orbis observatae, in America 
aequinoctiali in primis copiosac, in Europa media rarisslmae, habitn et inflorescen- 
Ua admodum rariae. 

§. 2. Antlicrae dnae solum inferiores apice barbatae aut actis (crminatae. 

* Tubus calvcis per anthcsin basi acutus, nempe lincari-obconicus, obconicus aut 
turbinatus. Corolla coerulca aut alba. 
L. discolor. Percnnis; caule berbaceo, caespitoao, inrerne piloso; foliis ova- 
tis, longe-peliolatis, margine crispatis, oblusc-scrrato-lobalis, ciliatis, supra 
atro- viridibus, pallide-viridt-nervosis, subtus purpurasccntibiiH; pctiolis cunali- 
culalis, pallide- viridibus, inarginc ciliatis, subtus et iu nervi» sparsiin pilosis; 
floribus racemosis, longe-pcdicellatis, pallide-cocrulcis, calycis laciniis anguslc- 
lanceolatis, oblique- acu Iis, glubris, post aothcsiu conniventibus; corollis par- 
vis, glabris. 

fÖrmig-ausgcbrcitet, schmal-lanzeluormig, schief- 
zugespilzt, nach dem Verblühen zusammengeneigt. 
Blumenkrone klein, zweiblättcrig, zweilippig, ent- 
weder ganz hellblau oder die obere Lippe etwas 
dunkler, im Schlünde der Kelchröhre eingesenkt ; 
Blumenrohre 2 Linien hing, fast weifs, auf dem 
Rücken zwischen den beiden Lappen der oberen 
Lippe der Lange nach gespalten; Unterlippe nieder- 
gebogen, 3 Linien lang, ticf-drcitheilig , vor dem 
Schlünde mit zwei länglichen gelblich - grünen 
Höckern versehen; Lappen linien - keilförmig, 
kurz-gespilzt, die beiden seitlichen etwas schief; 
Oberlippe ücf-zwcilappig, 2 Linien lang, Lappen 
auseinander gesperrt, etwas zurückgebogen, linien- 
förmig und undeutlich zugespitzt. Süiubgefäfse 5, 
den Kelchzipfeln gegenüber, seitlich -verwachsen, 
an der Basis frei, im Schlünde der Kclchröhrc 
auf einem besondem Ringe inserirt. Staubfäden 
kahl, weifs, oberwärts verwachsen, so weit sie 
frei sind, am Rande fein und kurz gewimpert. 
Staubbeutel zweifächrich , verwachsen, etwas ge- 
krümmt, der Länge nach aufspringend, hellblau, 
kahl, die beiden untersten oder vorderen an ih- 



Ein weifs-milchendes, perennirendes, krautarti- 
ges, einen Rasen bildendes, 3 Zoll hohes Ge- 
wächs, mit behaartem Slanuu und Aeslcn. Blät- 
ter lang-gestielt, fast eiförmig, am Rande kraus, 
nüt kurzen Borsten bekleidet, stumpf, sägezahn- 
artig-gclappt, an der Basis ein wenig in dem 
Blattstiel verlaufend, 1-2 Zoll lang, 8—14 Li- 
nien breit, auf der oberen Fläche schwarz-grün 
oder schwarz-rolh, schimmernd, hellgrün geädert 
Blattstiel gerinnelt, hellgrün, am Rande und auf 
dem Rücken behaart, i{ — 2 Zoll lang, zuweilen 
geöhrt. Die Blüthen kommen in langen schlof- 
fen, wenig verästelten endständigen Trauben vor, 
deren Spindel kahl, undeutlich-kantig und 10 — Iß 
Zoll lang ist. Die einzelnen Blüthen sind 10 — 15 
Linien, lang -gestielt, und entspringen aus dem 
Winkel einer linienTürmigcn, 3—5 Linien langen, 
etwas gesägten, abgestumpften Bractea. Der 
Kelch ist einblätterig, kreiseiförmig, fünfspallig, 
bleibend; die Kelchröhre, der Länge nach fünf- bis 
achtrippig, ist bis unterhalb der Spitze des Frucht- 
knotens mit demselben verwachsen; die Kelch- 
zipfel von der Länge der Kelchröhre, glocken- 



Digitized by Google 



5 





rer SpiUc mit einem kurzen weifsen Barte be- 
kleidet, unfruchtbar. Pollcnkörncr flach, stumpf- 
dreikantig. Griffel 1, kahl, weifslich-griin, ober- 
wärU etwas gekrümmt Narbe zweilappig, vio- 
lett, gepolstert, fein behaart, an der Basis mit 
einem Ringe von dichten weifsen Haaren um- 
gürtet. Fruchtknoten über die Kelchriihre hin- 
ausragend, in die Form der Kelchröhre gezwängt, 
zweifächerig, vieleiig. 

Verwandtschaften der Art. Die langgc- 
stielten, im Vcrhällnifs zu den kleinen Blüthcn 
grofsen, an Geranium erinnernden, etwas bunten 
Blatter, und der eigenthümlich gedrängte Wuchs 
unterscheiden diese Art von allen zu dieser Ab- 
theilung gehörenden Lobelien. 

Verwandtschaften der Gattung. Para- 
stranthus George Don unterscheidet sich durch 
gelbe, unterhalb aufgeschlitzte Blüthcn, mit drei- 
gclhciller Oberlippe ; Isolobus Alph. De Candollc 
durch eine cinlippige ßlumcnkronc und die an 
den beiden unteren Staubbeuteln je mit einer 
Borste gekrönten Staubgefäfse ; Dobrowskia 
Pres! durch eine bis zur Basis dreigetheihe Blu- 
menkrone, bis zur Basis verwachsene Staubge- 
fäfse und liiücnfürnügc zurückgerollte Narben; 
Sclcrotheca Alph. De Candollc durch eine ver- 
härtete, an der Spitze mittelst 2 Löcher auf- 
springende Kapsel; Trimeris Presl durch eine 
bis beinahe zur Basis dreigetheilte Blumenkrone; 
Tupa George Don durch eine cinlippige, auf dem 
Rücken der Länge nach nufgesclditzte, niederge- 
bogene Blumenkrone, welche aus 5 ungleich- 
mäßig- verwachsenen, an der Spitze zusammen- 
hangenden Blumenblättern gebildet wird; Sipho- 
campylus Pohl durch eine gamopcialischc Blu- 
menkrone, welche nur in einigen wenigen Fällen 
nahe der Basis etwas aufgeschlitzt, oberwärts 
aber immer ganz ist. 

Die Lobeliaceae sind gamopcialischc Dicoly- 
ledonen, mit unregelmäßiger ßlumenkrone, ver- 
wachsenen Staubbeuteln, untersländiger vielsaa- 
miger Frucht und einfachem Griffel, dessen Narbe 
üufserlich mit einem Kreise von Haaren bekleidet ist 
Presl theilt sie in Dcli&scaccae, deren Früchte 
nicht aufspringen; in Clintonieae, deren Früchte 




einfdeherig, mittelst dreier Klappen aufspringen; 
und LobcUeae, deren Früchte zweifächerig, an 
der Spitze mittelst zwei Klappen oder selten 
mittelst zweier Löcher aufspringen; diesen drei 
Abiheilungen fügt De Candolle jun. mit Recht 
eine vierte liinzu, welche derselbe Lysipomeae • > 
nennt, deren Früchte kapsclartig ein oder un- 
deutlich zweifächcrig sind, und an der Spitze mit- 
telst eines rund herum aufspringenden Deckels 
sich Öffnen. 

Sic unterscheiden sich von den Campanulaceis 
durch die verwachsenen Staubbeutel und die Un- 
regelmäßigkeit der ßlumenkrone; von den Goo- 
deniaccis durch die Knospeninge der Blülhenab- 
schnitte und den Mangel des Indusiums an der 
Narbe; von den Stylidcis durch deutlich von dem 
Griffel getrennte Staubgefäfse ; und von den Com- 
positis durch den Blüthcnstand und die viebaa- 
mige Frucht F. Kl. 

Die Soamcn dieser kleinen Zierpflanze gingen 
zufällig in einer Erde auf, worin dem hiesigen 
botanischen Garten von dem Herrn Carl Ehren- 
berg im Jahre 1838 Pflanzen aus Mexiko zu- 
gesendet worden waren. In einer leichten, aus 
Lauberde, Humus und Flufssand gemischten Erde 
gedeihet sie am vorzüglichsten. Für den Winter 
verlangt sie eine Wärme von 8 — 10° R. und 
einen Standort, dicht unter dem Fenster. Hier 
entwickelt sie ihre Blüthcn im Monat März, und 
blüht alsdann ohne aufzuhören den ganzen Som- 
mer hindurch. Während der Sommermonate 
schmückte sie im vergangenen Jahre mehrere 
Rabatten des hiesigen Gartens. Die Vermehrung 
geschieht durch Saamcn oder Stecklinge, und da 
sie zu den immergrünen perennirenden Pflanzen 
gehört, so fehlt es nie an Zweigen Air diesen Be- 
huf. F. 0. 

Erklärung der Tafel ?. o eine Blume, etwas 
vergr. ; 6 dieselbe, der ßlumenkrone und Kclchtipfel 
beraubt; c die Slaubgcfäfsrührc, vorn der Länge nach 
küu«tliih aufgeschlitzt, etwas stärker vergr.; d Pollen, 
sehr stark vergr.; e das Pistill mit der anhängenden 
Kclcbrölire, etwas vergr. ;y ein Längsdurrbschnilt de* 
Fruchtknotens, stärker vergr ; gein Qaeerdurcbscbnilt 
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0 1,1 VIA*) CAPEST8I8 KL. 

Capische Oliuic. 




Peulandrla. Manazynla. Lian*. 



Myrtlltae. Mdsunrr. 

Sab Ort. Ollileae. \V. Araoti. 



Olima Thunberg. Calyx inonophyllus, lubulosus, ovario adnatus, apice 5 gonus, 
obsolete 5, rarissime 4 dentatus, ad basin bracteis duabus deciduis, oborato-mu- 
cronatis, oppositis, ciliaüs instruetus, ore primum squamis inflexis clauso. Co- 
rolla 5, rarissime 4 petala, fauci calvcis inserta, calvcis denlibus alteraa, pctalis 
albidis, spathulatis, acutis, intus ad basin pilosis. Squamae 5, obovatae, dorso 
puhescentes, pctalis alternae, antheris superimpositae. Antherae subglobosae, 
bilocularcs, brcvi-filamentosac, introflexae, pallide-snlpboreae, antice rima breri 
dehiscentes, connectivo crasso, calyci sub squamis insertae. Pollinis granula sub- 
spbaerica, conglutinata. Stylus subulatus, calyce duplo brevior. Stigma elonga- 
tum, incrassatum, obtusum. Geraten inferuni, oblongum, glabrum, apice truncatuui, 
4 — 5 loculare, loculis tri-ovulatis. Orula pendula, uniscriata, axi central! affixa. 
Bacra drupacea, exsucca, oblonga, coccinea, subglabra, infra apicem vestigio 
caljeis coronata, (abortu) 3 — 4 loculata; locnli e loris Iignosis plexi, putamine 
solitario, clongato, ineurvo, gibboso, (abortu) saepissime monospenno includen- 
tes. Semen orale. Embryo exalbuminosus, spiralis; cotyledonibus rix dislinctis. 

Arbores capenses; ramulis subtelragonis (bliisque oppositis. Folia coriacea, penni- 
nervia, intcgerriina. 

Flores terminales aut axillares densissime cymosi, triebotomo-congesti, bracteis de- 
ciduis suffulti. 

O. capeusis. Foliis majoribus, ellipticis, coriareis, snbundulatis, longitudinaliter 
excavatis, in petiolum attenuatis, apice emarginatis, brevissime-apieulatis, supra 
saturate-riridibus, nilidis, sublus pallidioribus; floribus terniinalibus, densis- 
sime -cymosis, calycibns viridi-albidis, deinde rubescenlibus; petalis elongato- 
spathulatis, acutis, candidis. 

Oliuia capensis Klotzsch, in Otto und Dietrich Gartenzeitung, Jahrgang 1836 p. 27. 
Crcinaslostcmoii capensis Hort. Carlsr. 

Ein fi — 8 Fufs hohes Baumchen mit gegeniiber- 
slchendcn, grauen, glallcn, fast-vierkantigen Aeslcn, 
welche mit immergrünen, gegenüberstehenden, 

ledcrartigcn, ganz-randigen, elliptischen, nach der | höhlten, oberwärU dunkelgrünen, glänzenden, 

•) Thunhcrg Manie di«M Oallaa« zu Elirai elnea »elfter fräberen ScbdUr . dea athwedUeaea Arslaa Doeror Johann 
Heinrich Olln. 



Bans zu verdünnten, an der Spitze ein wenig 
ausgerandeten, kurz und stumpf-stechenden, am 
Rande wellenförmigen, der Länge nach ausge- 
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unterwärts blafc-grunen, 3 Zoll langen, 1 Zoll 
breiten Blattern geziert sind. Die Blülhen sind 
gipfelsländig, wohlriechend und bilden eine aus 
wiederholt dreigegabcltcr Verästelung dicht zu- 
<A. sammen gedrängte Afterdolde, deren allgemeine 
wie besondere Slielchen je von zwei gegenstän- 
digen, gelblich -weifsen, verkehrt- eiförmigen, am 
Rande gew Imperien, 2 — 3 Linien langen, hin- 
fälligen Bracteen gestützt werden. Die besonde- 
ren Blülhensticlchen sind glatt, grün und etwa 
i Linie lang. Der Kelch ist röhrenförmig, vier- 
mal langer als der Fruchtknoten, und mit dem- 
selben verwachsen, erst blafsgriin, später oberhalb 
des Fruchtknotens weifslich, zuletzt gcröthet, an 
der Spitze fünfkantig und undeutlich fünfzähnig, 
4 Linien lang. Die fünf spateiförmigen, zuge- 
spitzten, weifsen, 2 Linien langen Blumenblätter 
sind unterwärts auf der inneren Fläche weich- 
bchaarl und dem äufsersten Saume der Kelch- 
röhre eingefügt, sie wechseln mit den angedeu- 
teten Kclchzühnen ab. Dicht unter dem Kelch- 
saume, innerhalb der Röhre, den Kclchzähncn 
gegenüber, finden sich fünf abwechselnd breitere, 
längliche, eine Linie lange, an der Spitze ein- 
gebogene, blumenblattartigc, weifslichc Schuppen, 
welche äußerlich weich-behaart sind, und die dicht 
darunter gestellten Staubgefäfse bedecken. Die 5 
Staubgefäfsc sind sehr kleiu und eingebogen. 
Die Staubfäden pfriemförmig, sehr kurz und weifs. 
Die Staubbeutel fast kugelig, zweifächcrig, schwe- 
felgelb, nach vorn mittelst zweier Läitgsfurchcn 
aufspringend, mit einem etwas heraustretenden 
starken Connectivum versehen. Pollenkürner zu- 
sammenhangend , fast kugelig, ungefärbt. Griffel 
pfriemförmig, glatt, grün, dreimal kürzer als die 
Kclchröhrc, Narbe länglich, verdickt, gestumpft, 
gelb. Fruchtknoten grün, mit dem untern Theile 
der Kclchröhrc verwachsen, verkehrt - eiförmig, 
fünfTächerig, Fächer drei-eiig, Eierchen in einer 
Reihe, hangend. Die Frucht, welche 2 Jahre 
zu ihrer Ausbildung bedarf, bildet eine etwas 
länglieh-kugebge, rollic, trocken-fleischige, etwas 
unebene steinfruchtartige Beere, von der Gröfse 
einer Hasclnufs, welche unterhalb ihrer Spitze 
mit einem erhabenen kreisförmigen Rande, der 
von den Uebcrbleibscln dor Kelchröhre herrührt, 



gekrönt ist; durch Verkümmerung enthält sie in 
der Regel nur 3 — 4 Fächer, welche aus holz- 
artigen Riemen zusammengeflochten sind, deren 
jedes eine längliche, etwas gebogene, dreikantige, 
höckerige, an beiden Enden zugespitzte Slein- 
schaale einschliefst, worin sich ein, höchstens 
iwei Saamcn vorfinden. Reife Saamen unbekannt 
Verwandtschaften der Art: Aufser der hier 
beschriebenen Art werden noch zwei andere im 
lüesigen botanischen Garten kullivirt, es sind: 
Olinia cymosa Tliunberg, welche sich durch et- 
was kleinere, flachausgcbreitelc, verkehrt-eiförmige 
Blätter und achselständige Blumcnbüschel, und 
Olinia acuminata Kl., die sich durch noch klei- 
nere langzugespiutc Blätter auszeichnet. 

Verwandtschaften der Gattung: Mehr 
oder weniger übereinstimmend mit der Gattung 
Olinia finden sich die Gattungen Fenzlia Endlicher 
(nec Bentham) und Myrrhinium Schott (Feliciania 
Camb. Tetrasteraon Hook.); crslere unterscheidet 
sich durch einen fünfgcthcilten Kelchsaum, eine 
gröfsere Anzahl von Staubgefäfscn , lange Staub- 
fäden, einen zweifächerigen eineiigen Fruchtkno- 
ten, und durch eine cinfachcrige einsaamige Beere; 
letztere dagegen durch einen vicrlappigcn blei- 
benden Kelchsaum, lange Staubfäden, einen zwei- 
fächerigen Fruchtknoten, und durch eine zwei- 
fächcrige Beere. 

Die Myrlincac charakterisiren sich durch einen 
oberständigen Kelch, eine mehrblätterige, höchst 
selten fehlgeschlagene Blumenkrone, kurze Staub- 
beutel, einen einfachen Griffel, eine eben solche 
Narbe, und gewöluilich durch aflcrblaltlosc, ge- 
genüberstehende, punklirte, ficderföruiig - gerippte 
Blätter. Vergleicht man damit die nahestehen- 
den Mclastomaceae, welche durch lang-geschnä- 
bclte Staubbeutel begreuzt werden, und in zwei 
Untcrablhcilungcn zerfallen, als: Mclaslomcae, 
durch eine eigentümlich gegitterte Blaltrippen- 
vcrthcilung, und flache, gerade oder etwas ge- 
krümmte Saamenlappen kenntlich, und Mcmecy- 
leae durch eine fiederförmige Blattrippenverlhci- 
lung und kugehg-zusammengerollte Saamenlappen 
unterschieden; so finden wir durch die zweite 
Abteilung mittelst der Olinieen zu den Myrti- 
den allmäligen Uebergang nachgewiesen. 
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Die oben schon charakleriairten Myrtineen ver- 
fallen in drei Unterabteilungen, als: Granateen, 
charakterisirt durch das Fehlen der durchsichtigen 
Punkte auf den Blättern, das Vorhandensein einer 
Queerscheidewand in der Frucht, mittelst welcher 
dieselbe in zwei übereinander gestellte Kanunern 
gesondert wird, und durch die »ufag- fleischige 
Umiiüllung der Saauien; Olinie.ie ebenfalls un- 
terschieden durch unpunktirtc Blätter, haben die- 
selben aber gegenüberstehend, ein stark entwik- 
keltes Connectivum, einen spiralförmig-gedrehten 
Embryo und undeutliche Soamenlappen; und Myr- 
taceac, kenntlich durch punklirte, gröfstentheils 
gegenüberstehende Blätter, ein minder ausgebil- 
detes Connectivum u. s. w. F. KL 

Dieser immergrüne capische Zierstrauch cr- 
reiclit bei einer Temperatur von 4 — G* R. eine 
Höhe von 8—12 Fufs. Er blüliet vom April bis 
Ende Juni; seine Früchte reifen erst im zweiten 
Jahre, und so trifft es sich, dafs man ihn im 
Frühjahre mit Blülhen, halbreifen grünen und 
reifen hochrolhen Früchten geschmückt sieht. Doch 
die darin enthaltenen Saamen selten ihre 



Vollkommenheit tu erreichen, denn nur höchst 
seilen keimen dieselben. Der hiesige botanische 
Garten erhielt das erste Exemplar hiervon im 
Jahre 1827 aus Göltingen. Sie läfst sich leicht 
durch Stecklinge, welche in Töpfen unter Glas 
im warmen Mistbeete gezogen werden, vermeh- 
ren, jedoch mufs dazu junges Holz gewählt wer- 
den. Eine leichte, mit Sand gemischte Erde sagt 
diesem Gewächse besonders zu; während desSom- 



ganz 



F. 0 



KrklSrong der Tifel 3. a eine vom Fleitcbe 
gereinigle steinfruchtartige Beere, etwas vergr.; (eine 
.senkrecht durchschnittene SteinschaaJe, vergr.; c ein 
senkrechter Durchschnitt einer halb reifen Frucht, vergr.; 
d Pistill, vergr.; • ein senkrecht durchnittener Frucht- 
knoten, mit einem Theile der anhängenden Kelchr&hre, 
vergr.;y ein BlalbcnJistclien, vergr.; g der obere Theil 
der Kelchrohre von innen gesehen, mit Blumenblättern, 
Schoppen und Stsubgeßfsen, vergr.; A ein Staubgeflfs 
von der Seite, vergr.; I dasselbe, von vorn gesehen, 
vergr.; * eine BlBtbenschuppe von hinten, vergr.; 1 die- 



4. 

OXALIS OTTOSI8 HL ) 



D«caadria. Peatasynla. Liane. Oxalldea«. n« Candalle. 

Oxams Linne. Calvx inferns, pentaphyllus persistans. Corolla infera, penlapetala, 
regularis, aeslivnlione contorfa; pelala unguiculata. Stamina decem; filamenta 
stibnlala, erecta, basi plcrumqne monadelpha, altema (nec (amen exteriora) 
qninque, calycis foliolis opposita, plcrumquc breviora, reliqua pctalis opposita, 
longinra nonnunquam dentata. Antherae dorso aflixae, biloculares, loculis linca 
longiludinali dehiscentfbue, ante anthesiu introrsac dein extrorsnm directae. 
Pollinis granula globoso-sublrigona. Ovarium supennn, quinque-loculare, lo- ■ 
culis uni-mulü-ovulafis. Ovula pendula, orthotropa. Slj-li qiünquc, persi- 
stentes. Stigmata vario modo incrassala. Capsula membranarea, quinque-lo- 
cnlaris, dccciuralvh*, ad angulos exlernos Iongiludinaliter dchiscens. Seinina 



•) Ukrae asficrM aledücha An von OxaRj Ui »atti dem Sniderkrr dfr.elbrn. Il«rrn Eduard Oll* 
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1—20 in quovis loculamento, arillata, Iransverse- striata, arillo elastice de- 
hiscentc, una cum semine e Capsula prosiliente. Albumen rarnosum, durinseu- 
Iura. Embryo iovcrsus, exilis, rectus; cotyledonibns planis, sibi incumbenti- 
bus; radicula recia, cylindrica. 

Herbae perennes, rarius Frutices in Promontorio bonae spei et America me- 
ridionali copiosae; radice fibrosa, squamosa aut bnlbosa; foliis alternis sparsis aut 
fasciculatis, vario modo compositis, nonnunquam tactu irritabilibus; stipnlis iiberis 
aut petiolo adnatis; inflorescentia varia; floribns albis, roseis, violaceis aut flaris. 
O. Ottonis. Acauli.H, bnlbosa; bulbo simpliei, basi radices plures tenues emit- 
tente; foliis ternatis, longe petiolatis, foliolis latissime-obcordato-bilobis, sub- 
ttu margineque sparsim pilosis, inter somnnm conduplicatis, unilateral! -pen- 
dulis; scapo unifloro, sparsim piloso, foliis longiore, supra medium bibracteo- 
lato, ad basin articulato, post anlhesin gcniculato-procambente, sepalis Iinea- 
ribus, obtusis, margine pubescentibus, dorso longitudinaliter fusco-striatis; co- 
rolla saturate-aurea, nitente; filamentis edentulis, basi nudis, stylisque pilosis; 
ovarii loculis C — 9 ovulatis. 
Oxatis Ottonis Klotzscb in Otto und Dietrich Allgem. Gartenzeitung VII. p. 313. 



Der unterirdische Stamm bildet eine kugelige 
Zwiebel von der Gröfse ciaer Sclileedomfrucht, 
an deren Basis mehrere dünne, einfach verästelte 
Würzelchen hervortreten-, sie ist äufserlich mit 
einer dünnen, längsfaserigen, schmutzig -braunen, 
trockenen Haut bekleidet, und bestehet aus con- 
centrisch-geordnctcn, fleischigen, weiten, lanzctt- 
förmig-zugespitzten Schuppen. Die Blätter, wel- 
che nebst den Blüthen unmittelbar aus dem Gip- 
fel der Zwiebel büschclförinig hervortreten, sind 
drmählig, mit einem fadenförmigen, 3 Zoll lan- 
gen, etwas behaarten, an der Basis scheidenartig 
erweiterten (stipulae petiolo odnatac) Blattstiel ver- 
sehen; die Blättchen sind beinahe sitzend, sehr 
breit und kurz, verkehrt -herzförmig- zweigelappt, 
oberhalb glatt und kahl, auf der unleren Fläche ' 
sparsam behaart, und sehr fcinzellig punklirt, 5—7 
Linien breit, 2} — 3 Linien lang; die Lappen, stumpf- 
abgerundet, verkehrt -eiförmig, werden bis zur 
Hälfle ihrer Länge mittelst einer durclwichügcn, 
auf der unteren Fläche hervorstehenden, unver- 
ustclten Rippe verbunden. Wegen der verhältnifs- 
müCsig grofsen Breite können die Blättchen nicht, 
wie man es bei anderen Oxalis Arten sieht, 
neben einander stehen, sondern das unpaare be- 



findet sich mit den beiden aufseren Lappen der 
paarigen Blättchen in einer waagerechten, flach- 
ausgebreiteten Lage, während die beiden inneren 
Lappen der paarigen Blattchen scheitelrecht in 
die Höhe stehen, und so mit den übrigen einen 
beinahe rechten Winkel bilden; beim Schlafen 
schlagen sich die beiden Lappen der Blättchen 
mit ihren oberen Flächen zusammen, und fallen 
herabsinkend nach Einer Seite- Der Schaft ist 
einblumig, 5 Zoll lang, zweimal gegliedert, spar- 
sam behaart, die untere Gliederung befindet sich 
6 — 8 Linien oberhalb der Basis, sie ist stark an- 
geschwollen, und biegt sich daselbst noch dem 
Verblühen knieformig so weit herunter, dafs er 
flach auf der Erde hegt, die zweite Gliederung 
ist oberhalb der Mitte, sie ist mit zwei gegen- 
überstehenden Ünicnfönnigen, flach an den Schaft 
gedrückten, 1^ Linie langen, etwas behaarten Brac- 
tecn bekleidet. Der Kelch ist fünf blällerig, dicht 
an die Blume schliefsend; Kelchblätter linienför- 
mig, stumpf, am Rande weichhaarig, Linien 
lang, J Linie breit, auf dem Rücken mit einem 
| Linie breiten, braunen Längsstreifen versehen. 
Die Blumenkrone ist goldgelb, glänzend, der Rand 
radförmig- ausgebreitet, mifst 7 — 9 Linien im 

— '-j^^tLS^ffi* 
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Durchmesser, und verliert sich nach unten in eine 
becherförmige Röhre; sie besteht aus 5 an der 
Basis vereinigten, in der Knospe gedrehten, fast 
kreisförmig -ganzrandigen, kurzgenagcltcn, unter- 
halb der Mitte mit sehr feinen rotlicn Längslinien 
gezeichneten, nach oben schindclförmig sich dek- 
kenden Blumenblättern, welche 4—5 Linien breit, 
und 6 — 7 Linien lang sind. Die zehn Staub- 
gefäße sind an der Basis mit einander verwach- 
sen, wovon 5 abwechselnd zweimal kürzer ab) 
diejenigen sind, welche den Kelchblättern gegen- 
über stehen; die Staubbeutel sind zweifächcrig, 
gelb, oval, an beiden Enden stumpf, nach vorn 
mittelst zweier Längsfurchen sich öffnend, seitlich 
angeheftet, in der Knospe nach innen gebogen, 
während des Aufblühens waagerecht und alsdann 
nach aufsen gekehrt; Pollen linscnfönnig-slumpf- 
dreikanlig; Staubfäden pfriemförmig, nackt; die 
Längeren behaart, 3 Linien lang; die kürzeren 
kahl, 1 Linie lang. Fruchtknoten pyramidenför- 
mig, stumpf- fünfkantig, kahl, an der Spitze in 5 
Griffel endigend, 5 fächerig, Fächer G — 9 eng. 
Eichen hangend, geradeläufig. Griffel 5, pfriem- 
förmig - ausgebreitet, auf der äufseren Fläche 
weich - behaart, um den dritten Thcil kürzer als 
die fünf längeren Staubgefäße. Narben kopf- 
pinselförraig, gelb. 

Verwandtschaften der Art Die amerika- 
nischen Sauerkleearten haben an dem Herrn Pro- 
fessor Zuccarini in München einen so vortreff- 
lichen Monographcn gefunden, dafs durch dessen 
Arbeiten die mchreslen Zweifel über die Identität 
der Arten gehoben sind, und es jetzt leicht ist, 
eine schon beschriebene Art zu erkennen. Der- 
selbe tlieilt sie in Stcngellose und Slengeltrci- 
bende; die Stengclloscn, wozu die gegenwärtige 
Art gehört, wiederum in Einfachblälterige, Drei- 
zähbgblaltcrige und Fingerbüilterigc ; die Drei- 
zähligblättcrigen in solche, die mit einer Zwiebel 
versehen sind, oder auch in solche, die eine 
Knolle oder gegliederte Wurzel haben. 

Die einzige ihr verwandte Art ist Oxalis erio- 
rhiza Zucc, welche sich durch eine wollig -be- 
kleidete Zwiebel, den Mangel der unteren Glie- 
derung des Biüthcnslicls und durch kürzere Griffel 
unterscheidet. 



Verwandtschaften der Gattung. Avcr- 
rhoa L. hat eine fleischige, nicht aufspringende, 
beerenartige Kapsel, und die Saamen sind mit 
einer Saamendcckc bekleidet, welche nicht wie 
bei Oxalis aufspringt. 

Die Oxalideae, charakterisirt dureh zerstreute, 
zusammengesetzte Blätter (nur durch Verkümme- 
rung kommen sie einfach vor) und mit einer 
Saamcndecke bekleidete Saamen, unterscheiden 
sich von den Lcdocarpccn und Vivianiaceen, mit 
denen sie eiweifshaltige Saamen gemein haben, 
durch die oben genannten Kennzeichen, die auch 
denen der Gcraniacccn, Tropacolccn und Balsa- 
mineen widersprechen. 

F. Kl 

Die Zwiebeln dieser kleben Sauerklee- Art fan- 
den sich zufälhg zwischen Pflanzen und Erde, 
welche der hiesige botanische Garten im vergan- 
genen Jahre durch Eduard Otto aus Cuba erhielt; 
auch Herr Cammeron, Kurator des botanischen 
Gartens zu Birmingham, theille später einige kleine 
Knollen derselben Spccics unter OxaHs genieulata 
e Cuba mit Als Topfpflanze betrachtet, bietet 
sie eben treulichen Gewinn für unsere Gärten, 
selbst die kleinsten Zwiebeln brachten zahlreiche 
Blüthcn hervor, welche von schöner gold- gelber 
Farbe und gefälliger Form einen äufserst freund- 
lichen Anblick gewähren. Die Blüthen unserer 
Pflanzen erschienen im September; das Kraut 
scheint weniger vergänglich, als es bei anderen 
amerikanischen Arten der Fall ist, denn die hier 
kultivirten Pflanzen blieben den ganzen Winter 
hindurch im vollkommenen Vegetationszustande, 
nur mit dem Unterschiede, dafs sich keine Blü- 
thcn entwickelten. Vielleicht dürfte diese Art 
auch gleich anderen im freien Lande zu ziehen 
sein, es fehlen jedoch noch Erfahrungen hierüber. 

F. O. 

Erklärung der Tafel 4. o ein Blatt im schla- 
fenden Zustande, nat. Gr. ; i eine Blume im schlafen- 
den Zustande, nachdem der Kelch entfernt norden, 
etwas vergr.-, c dieselbe, nachdem auch die Blumen- 
blätter entfernt norden, etwa« mehr vergr.; d Pollen- 
körper, sehr stark vergr.; « Fruchl knoten, vergr.; f 
derselbe, der Länge naeh so durchschnitten, dafs der 

vriru. 
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MICROSTYIiIS MIST ION Ali T IIA W. # ) 

Scgelblüthige Microstyl. s. 



/i. 



«yaaiidria. Mornndrla Li«»«. 



Orchldeae. R. Dr. 
Kuhsrdo M »Iii Idol« Llodl. 
Trib. PI eure Iii alle ae LiuoX 



Microstylis 3Tut<. Lindl. llndlit-hcr. Perigoiiii foliola cxteriora palen tia. libcra. 
lateralis basi acqualin, saepius breviora, iuteriora filiformia aut lincaria, pa- 
len tia aut cincinnnla. Lnbollmn patentUsiumm, basi excavatum. sagittatuiu 
aut aurirnlatum, intcg-errinium aut dcnticulatiim . eliibcrculatiiin. Columna 
ovario continna, minima ant paullo producta, apice bidentafa aul hiauritn. 
Anthera bilocularis. Pollinia 4, collatcralia, per paria cohaerentia. Pollen 
in inassas cerarcas definitas cohacrens, Mijfinati iininediatu applicaluni, fcla 



tcrreslres ant epiphytne, inter tropicos ntriustpic heinisphaerae. in 
Europa et America horenli et l'riirida parce obviae: foliis pliralis aut membrana- 
ceis, basi raro incrassati*. floribns suhspicatis, raeemosis aut corvmbosis. berboeeis. 
flarcsceuli-viridibus aut di.scolorihns. 

Seolio Chrysanthera. 

Pollinia sessilia. A. Inflorcscciitia corvinbosa. 

P.sciido-hiilbis clongato-ovalis. diphvllis; loliis meiiibranaceis. 
lat«-ovatis, arutis, umlulatiü, nitidis, basi atteiiuato-vaginantibus. apico recur- 
vatis; sonpo 6 — 8 nngulato; floribus aereo-olivaeeis; depresso-corymbosis; 
perigonii foliolis exterioribus lateralibusqne deflexis, anticc latcraltter conglu- 
tinatis, interioribu» filifornübus, ciueinnatis; labello oblongo-orbiculari, inte- 
gerrirao, subobtuso. 



listionantha 



Die blühende Pflanze erreicht eine Höhe von 
14 — 16 Zoll. Der Stamm ist einfach, an der 
Basis verdickt, mit den scheidenartigen Blattstie- 
len und einigen schcidcnarligcn Hüllschuppcn be- 
kleidet, während der Bliithezeil mit dem vorjäh- 
rigen, blattlosen, knoücnarlig- verdickten, 2$ Zoll 
langen, fast eiförmigen Stamme, welcher nach 
dem Verblühen des zeitigen Stammes abstirbt, | 



seitlich an der Basis verbunden. Schuppen blaJs- 
grün, glatt, kahl, in eine ganz kurze Spitze aus- 
laufend; Unterste kürzer, den Stamm halb uni- 
fassend; Obere länger, den Stamm ganz umfas- 
send. Die Blätter häutig, gewöhnlich 2, selten 
1, eiförmig -zugespitzt, am Rande weUenförmig- 
auf- und niedergebogen, gegen die Spitze hin 
zurückgekrüinml, auf beiden Flächen glänzend, 



•) D.r NM» der 



l»t von iViov, d*j Segel, «d m$o;, die 
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auf der untern blafsgrim, mit einer starken Mittel- 
rippe versehen, parallelnervig, G Zoll lang, 3 Zoll 
breit, an der Basis verschmälert, in Scheiden aus- 
laufend, welche den verdickten Schaft ganz um- 
fassen, Blüthenschafl beinahe einen Fufs lang, 
von der Stärke eines Rabenkiels, 6— Seckig, die 
Ecken mit häutigen Rändern versehen. Bliithen 
endständig, eine einfache Doldentraube bildend, die 
dadurch entstellt, dafs die Spindel sich nicht aus- 
dehnt, und die Stielchen des Fruchtknotens wäh- 
rend des Aulblühens sich sehr verlängern, die 
obersten oder mittleren Blüthenknospcn sich aber 
nicht vollkommen entwickeln. Blüthcnlhcilc grün, 
gclb-bronzirt; der obere des äufscren Kreises lan- 
zettförmig, stumpf, 3 Linien lang, 1 \ Linien breit, 
von der Lippe abgebogen, mit derselben in waage- 
rechter Lage, die beiden seitlichen von derselben 
Form und Gröfsc, nach vorn, unterhalb der Lippe 
mit ihren Rändern zusammenklebend und senkrecht 
geneigt ; die beiden seitlichen Blülhenhülllhcilc des 
innem Kreises fadenförmig, spiralförmig zusammen- 
gerollt, Lippe abstehend, kreisförmig, sehr kurz 
und stumpf- gespitzt, ganzrandig, an der Basis 
halbmondförmig-niedergcbogen. Geschlechtssäulc 
sehr kurz, in der Aushöhlung der Lippe gelegen. 
Pollenmasscn 4, je zu zweien verwachsen, wachs- 
artig, goldglänzend, verkehrt-eiförmig, auf der un- 
teren Fläche bis ziemlich zur Basis der Länge 
nach tief-gefurcht, mit labyrinthartigen-länglichen 
Gruben versehen, am äufsern Rande der Narben- 
fläche befestigt, niederliegend, bis zur Hälfte von 
der nierenförmigen zweifacherigen Anthere bedeckt. 
Fruchtknoten allmählig in den fadenförmigen Stiel 
übergehend, £ Zoll lang, der Länge nach gefurcht, 
unterwärts etwas gedreht, von einer Iinienfdrmigen, 
langzugespitzten, ganzrandigen, blattartigen, 2 Li- 
nien langen Bractea gestützt 

Verwandtschaften der Art. Unter den bis 
jetzt bekannten Arten stehen ihr insbesondere Mi- 
crostylis umbellulata (Malaxis umbellulaU Swarls.), 
M. rupestris Poeppig und Endlicher, M excavata 
Lindley und eine von dem Herrn Morren in dem 
8ten Stück des 5ten Bandes der Bulletins de l'Aca- 
demic Royale de BruxelJes unter Malaxis Parlhoni 
beschriebene Art, welche von einer recht guten 
colorirten Abbildung begleitet wird, hinsichtlich 



des cigcnttmmlichen Blülhenstandes nahe. Die 
drei zuerst genannten Arten, wovon die eine in 
Jamaica, die andere auf Felsen von Kalkstein im 
östlichen Peru, und die dritte in Mexiko zu Hause 
ist, unterscheiden sich durch kleinere Blätter, die 
Form dcsLabellums, den kugelig-verdickten Stamm 
und kleinere Blüthen. Die Morrensche Art aber, 
welche aus Brasilien stammt, und von mir Micro- 
stylis Parthonis zu nennen vorgeschlagen wird, 
stellt der gegenwärtigen Art auch in Form und 
Gröfsc des Stammes und der Blatter so nahe, 
dnfs sie ohne Blüthen kaum von ihr unterschie- 
den weiden kann, diese sind jedoch kleiner, das 
Laltclliim ist eiförmig-zugespitzt, die iiufscren, seit- 
lichen Bluthenhidllheile sind zugespitzt, getrennt, 
waagerecht -ausgebreitet und nicht, wie bei M. 
lüslionanlha, mit den vorderen Rändern zusam- 
mengeklebt und niedergebogen; die Pollenmassen 
sind bei beiden Arten genau übereinstimmend, 
sitzend. 

Verwandtschaften der Gattung. Slur- 
mia Reichenbach (Liparis Richard) unterscheidet 
sich durch ein an der Basis flaches Labcllum 
und ein halbrundes Geschlechtssäulchen ; Platy- 
stylis Blume durch dasselbe Labcllum und ein 
scheibenförmiges zusammengedrücktes Staubfädcn- 
säulchen; Malaxis Swartz durch auffliegende Pol- 
lenmasscn; bei Empusaria Rcichcnbach (Empusa 
Lindley) sind die seiüichen Blüthenhülllhcilc des 
äufseren Kreises ungleich, und schief verwachsen, 
das Labeilum an der Basis geöhrt, mit zwei Hök- 
kem verseilen; und Dienia Lindley unterscheidet 
sich durch die Lage und Form des Labelluras, 
welche nüt der Geschlechtssäule parallel liegt, und 
weder herz- noch pfeüförmig an der Basis aus- 
gcrandel ist. 

Die Orchideae sind gynandrische Monokoly- 
ledonen, deren Fruchtknoten einfächcrig, dreiWand- 
placenlen tragen; die Säule besteht aus drei mit 
dem Griffel zusammenhangenden, verwachsenen 
Staubfäden, von denen entweder der mittlere ei- 
nen Staubbeutel trägt, während die beiden seit- 
lichen verkümmern, oder der mittlere verkümmert, 
während sich die beiden seiüichen vollkommen 
entwickeln ; sie umfassen gegenwärtig eine grofse 
Anzahl von Gattungen und Arten, zu grofs, als 
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der Möglichkeit Raum zu geben, man könne, ohne 
sie wiederum in Unterabthcilungcn zu bringen, 
sich durchfinden. Es ist daher ein nicht gerin- 
ges Verdienst, wenn der Professor Lindley in 
London im Folgenden diese Aufgabe auf eben so 
umsichtige, wie fafsliche und durchgreifende Weise 
löst Derselbe nimmt acht Unlerabtheilungcn an, 
die für Jedermann erkennbar sind, als: 

Subordo I. Malaxideae Lindley. Die beiden 
seitlichen Staubbeutel verkümmert, der mittlere 
fruchtbar. Pollen in bestimmte wachsartige Mas- 
sen zusammenhangend, welche unmittelbar mit 
der Narbe ohne jeden besondem Apparat com- 
municiren. Sie zerfallen in zwei Tribus. l.Pleu- 
roth alle ae Lindley, Gcschlcchtssäule aufrecht, in 
den Fruchtknoten übergehend, oder an der Basis 
ein wenig ausgedehnt '2. Dendrobieae Lindley, 
Geschlechlssäulc dem Fruchtknoten aufliegend, 
an der Basis stark ausgedehnt. 

Subordo II. Epidendreae Lindley. Die bei- 
den seillichen Staubbeutel verkümmert, der mitt- 
lere fruchtbar. Anthere gipfelständig, deckelför- 
mig. Pollen in bestimmte wachsartige Massen 
zusammenhangend und diese mittelst fadenförmi- 
ger, zurückgebogener Schwänzchen an die Narbe 
befestigt Besondere Drüse fehlend. 

Subordo III. Vandeae Lindley. Die beiden 
seitlichen Staubbeutel verkümmert, der mittlere 
fruchtbar. Anthere gipfelständig, selten rücken- 
ständig, deckeiförmig. Pollen in bestimmte wachs- 
artige Massen zusammenhangend und diese mit- 
telst eines durchaichligenSchwänzchens und einer 
besondem Drüse an die Narbe befestigt 

Subordo IV. Ophrydeac Lindley. Diebeiden 
seitlichen Staubbeutel verkümmert, der mittlere 
fruchtbar. Anthere bleibend, endsländig, aufrecht 
oder umgewendet, Fächer vollständig. Pollen 
in kleine unbestimmte wachsartige Massen, welche 
mittelst einer spinnewebeartigen elastischen Axe 
der Narbendrüse anhangen, und sich in zwei grö- 
fsere Massen verbinden. 

Subordo. V. Gastrodieae LindL Die 



seitlichen Staubbeutel verkümmert, der mittlere 
fruchtbar. Anthere gipfelständig, deckeiförmig. 
Pollen in etwas grösseren Körpern, welche in 
elastischen Massen zusammenhangen, denen eine 
besondere Axe fehlt. 

Subordo VI. Neotlieae Lindley. Die beiden 
seitlichen Staubbeutel verkümmert, der mittlere 
fruchtbar; derselbe mit der Narbe parallel und 
aufrecht Pollen pulverig, aus locker zusam- 
menhangenden Körnern, welche auf der Narben- 
drüse festsitzen. 

Subordo VII. Arethuseae Lindley. Die 
beiden seitlichen Staubbeutel verkümmert, der 
mittlere fruchtbar; dieser endständig, deckeiför- 
mig. Pollen pulverig oder in eckigen Korpern, 
welche an der Basis oder unterhalb der Spitze 
befestigt sind. 

Subordo VIE Cypripedieae Lindley. Die 
beiden seitlichen Staubbeutel fruchtbar, der mitt- 
lere verkümmert F. KL 

Die Microstylis hislionantha, deren Blätter sich 
durch elegante Form und hochgrüne glänzende 
Färbung auszeichnen, bietet während der Blüthc- 
seit vermöge ihrer grünen, bronze- glänzenden 
Blumen einen eigenthümlichen Anblick, sie blü- 
het im Januar und Februar und wurde von dem 
Herrn Moritz auf La Guayra entdeckt, der sie 
dem hiesigen Garten im Jahre 1836 mittheilte. 
Am üppigsten wächst sie in leichter Laub- und 
Moorerde an einer schattigen Stelle, im warmem 
Hause bei einer Temperatur von 15 — 18* R. 
Die Vermehrung ist sehr sparsam, indem die 



Stamm producirt 



F. 0. 



Erklirung der Tafel 5. o eioe einzelne Blütlic, 
von der Seite gesehen, etwas vergr.* 6 dieselbe, von 
vorn gesellen; c dieselbe, etwa* stirker vergr., nach- 
dem die drei Süssem BlGlhenbolllbeile entfernt wor- 
den; d die Gesclilcchusduln mit einem Stack des 
i, stirker vergr.; e Rückfliche einer 
noch stirker vergr.; / ein kleiner Theil 
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6. 

OXCIDIUltl ( ARTIIAOI\E\SE SWAHTZ. 




Oynindri». Monandrl«. Linn«. Orchide»« ■ 

V»nd«»e. 



Oxcidh.h Swartz. Perigonli foliola exteriora aaepins undulata, explanata, latcralia 
libcra aut sub labcllo connata; iuteriora conformia. Labeilum maximum, co- 
lumnae continuum, ecalcaratum, lobatum, basi luberculatum aat cristatum. 
Columna erecta, semitcres, apice utrinque data. Anlhera incompleto-bilocu« 
laris, roslello abbrevialo aut elongato, rostrato. Pollinia 2, postice auleata, 
caudlcula subplana, clastica, glandula oblonga. 

Ilcrbac amerlcanae tropica«, epiphjtae, saepius pseudo-bulbosac; folüs co- 
riareis, planis, complicalis, triquelris aut leretibus; scapis paniculaüs, vaginalis, 
rariusve simplicibus; floribus spcciosis, ut plurimum luteis rarissirae albidia, saepe 



Euoncidinm Lindl. Labellum triloboui. 

§. 1. Folia plana aut complicata. 

b. Perigonil foliola exteriora lateralia, libera. 

* Labelli laciniae laterales nanae aut obliterntae. 

a Folia solitaria, oblonga, acuta, rigida, carnosa. Pseudo-bulbi 
subnulli. 

O. Carthagiuense. Paeudo - bulbis brevissimis, obsolclis; foliis solitariis, oblon- 
gis, acutis, rigidis, carnosis, cariuatis, aupra fnsco-punetatis, basi vagiuis 
sqnamaefbrraibuft, conduplicatis, acutis involucratis; srapo longissimo, panicu- 
lato, multifloro, rubro-maculato; floribus parvis; perigonii foliolis albidi.s, san- 
guineo-maeuiatis, undulatis, obtusis, integerrimis, unguiculatis, elliptico-orbi- 
culatis, subreflexis, exterioribns obsolcte-carinatis, ad marginom versus basin 
involutis; intcrioribus majoribus, versus basin ad niarglnem revolutis; labelli 
lobis lateralibus obtusis, brevibus, reenrvia, inlermedio renifonni, emarginato, 
basi augustato; crista crenato-triplicata, violaceo-punctata, intermedia bre- 
viorc; columnae alis inverse-auriculatis; stigmalis glandula magna, anlice mem- 
branaceo - biaurita. 

Oncidium Carthaginense Swtz. Act. Holm. 1800. p. 240. Willd. Spec. plant. IV. 
p. 112. Lindl. Genera et Speeles Orchidear. Vol. HI. p. 201. Epidendrum 
Carthaginense Jacq. Amer. p. 228. T. 133. f. 4. 

. _ _ f-^ 
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Ein rasenfonnig - vereinigter Epiphyt, mit un- 
deutlichen, verdickten, knolUg-zusammengedrück- 
ten, 3 — G Linien langen Anschwellungen und 
Rabenkiel dicken, unzertheilten, weifsen Wurzeln. 
Die Blätter entwickeln sich einzeln auf dem Gip- 
fel der vorerwähnten Anschwellungen, sind läng- 
lich, dickfleischig , steif, zugespitzt, zurückgebo- 
gen, auf der untern Flüche gekielt, an der Basis 
zusammengelegt, oberwärts beinahe flach-ausgc- 
breitel, hellgrün, im Alter rotlibraun - punklirt, 
10 — 15 Zoll lang, 2J- Zoll breit, 2 — 3 Linien 
-dick, und werden an ihrer Basis je von drei zu- 
sammengelegten, reitenden, schuppenarligen,grün- 
röthhehen, lederartigen, am Rande häutigen, zu- 
gespitzten, später vertrocknenden Scheiden, welche 
ebenfalls mit rothbraunen Punkten bezeichnet sind, 
bekleidet Die sparrig - verästelte, braun -gefleckte 
BUilhenrispc entspringt an der Basis der kurzen, 
knollcnartigen Anschwellung, dem Blatte gegen- 
über, ist 4 — 5 Fufs lang, an der Basis von der 
Stärke eines Gänsekiels, woselbst sie mit dicht - 
umfassenden, häutigen, trocknen, kurzzugespilzten 
Hüllen bekleidet wird. Die Biüthcn sind gestielt, 
abstehend, und werden an der gegliederten Basis 
des Blüthenstiels von einer abstehenden, 2 Linien 
langen, eiförmig-langzugcspilztcn Bractca gestützt; 
sie messen einen Zoll in der Länge und 9 Linien 
in der Breite; die Blülhenhüllthcilc sind etwas 
gebogen, schmutzig - weifs , roth-braun- 
, am Rande weilig auf- und nieder gebo- 
gen, an den Spitzen mehr oder weniger abge- 
rundet, gegen die Basis verdünnt, genagelt; die 
drei Aeufseren etwas schmäler, 4 Linien lang, 
der Rand des Nagels eingebogen, der Obere über- 
gebogen; die beiden Innern wenig breiter, der 
Rand des Nagels zunickgebogen ; die Lippe drei- 
lappig, schmutzig -weifs, rolh- braun gefleckt, an 
der Basis gelblich, die beiden seitlichen Lappen 
klein, aufwärts geneigt, abgestutzt, die seitlichen 
Ränder zurückgebogen, der mittlere Lappen grö- 
fser, an der Basis verdünnt, nach der Spitze zu 
ausgebreitet, nierenförmig ausgerandet, am Rande 
wellig - gebogen ; der, zwischen den beiden seilli- 
chen Lappen befindliche Kamm, bildet drei un- 
terbrochene neben einander hegende, 2 Linien 
lange Reihen, von welchen die Mittlere die kür- 



zeste isU Die beiden seitlichen Flügel der Gc- 
schlechtssäule sind lilafarben, verhältnifsmäfsig 
grofs, abgerundet, oben geöhrl Die Anthcre 
etwas rauh, unvollkommen- zweifächrig, bis un- 
terhalb der Mitte mit einer erhabenen Längslinie 
versehen. Pollcmuassen dottergelb, aus zwei keu- 
lenförmigen, hinten der Länge nach gefurchten 
Körpern bestehend, welche schräg mittelst eines 
elastischen Slielchcns an der länglich - kreisförmi- 
gen Narben -Drüse aufsitzen. Drüse vorn mit 
einer Membran bekleidet, welche in zwei Spitzen 
endigt. 

Verwandtschaften der Art Oncidiumsan- 
guineum Lindlcy hat etwas grössere Blumen, 
von blafsgrüner Färbung mit rolhen Flecken, ein 
Labellum, dessen seitliche Lappen gröfser, und der 
mittlere Lappen an der Basis weniger verschmälert 
ist; 0. luridum Lindl, mit seinen mannigfaltigen 
Abänderungen unterscheidet sich durch die Grund- 
farbe der Biüthcn, und durch die des Labellums 
wie des Kamms; und 0. Cavcndishianum Ba- 
teman durch eine ungedeckte Blülhenrispe, grö- 
fsere Blumen, deren innere Blülhenhülltheile 



schwefelgelb und ungefleckt sind. 

Verwandtschaften der Gattung. Cuit- 
laucinia Llave et Lcxarza hat an der Spitze des 
Gcschlechlssäulchens drei blumenblaltartigc An- 
hänge; Pachyphyllum Humb. Kunlh hat ein blu- 
menblattartiges Gcscldechlssnulchen oline An- 
hänge; Fernandezia Ruiz et Pavon hat eine 
vollkommen zweifdehrige Anthcre, die beiden Pol- 
lenmasscn sind mit keiner Furche bezeichnet, und 
das Geschlechtssäulchen ist sehr kurz. 

Die Orchideen, deren Charakter in der 
Beschreibung zur fünften Tafel näher angegeben 
worden, werden seit einigen Jahren mit eben so 
vielem Flcifs gesammelt, wie kultivirt, man möchte 
sagen sie sind Mode geworden, denn die im Bo- 
tanicol Magazine und im Botanical Register wäh- 
rend des Jahres 1830 abgebildeten Orchideen 
machen den dritten Theil sämmtlicher Pflanzen 
aus, welche darin bekannt gemacht sind. *) Die 



•) nie beide« Prarhiwerke , welche nur Orchideen ab- 
bandeln, wie Uai<-man riie Orchldaceae of Mexico and 
Gaaleaiala und Lindley Sextum OrchMaceam nicht ge- 
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diese seltsamen Gebilde zu kulti- 



viren, wurde zuerst in England gehoben, dieser 
Umstand fesselte eine Menge bemillelter Liebha- 
ber für diese Pflanicngruppe, welche sich durch 
den grofseü Erfolg mehrten, gegenwärtig sich fast 
über ganz Europa erstrecken, und die Ursache 
sind, dass wir davon jetzt nahe an zwei Tau- 
send Arten Sühlen. F. Kl. 

Dieses eben so schöne als seltene Gewächs 
erhielt der hiesige botanische Garten durch Herrn 
Monis im Jahre 1837, der es auf Baumstämmen 
in der Gegend von Maracay fand, Es blühet 
vom Mai bis Anfangs Juli, mittelst einer 4 — 5 Fufs 
langen sparrigen Rispe, welche der Basis des 
Blattes gegenüber entspringt Sie wird hier in ei- 
nem Hause bei einer Warme von 15—18* II. kulti- 
virt, und stellt in einem Korkkästchen, welches 
an einem Fenstersparren fesihängt, gedeihet aber 
auch üi Töpfen, die wie die Korkkästchen mit 



ji Torfstücken, Baumrinde und Topfscherben nnge- 
I füllt werden, damit das Wasser leicht ablaufen 
kann. Im üppigen Vegetationszustande mufs sie 
fleifsig begossen werden, und mit einer warmen 
aber sehr feuchten Temperatur umgeben sein; 
hört sie jedoch auf zu treiben, so gönne man 
ihr einige Ruhe, lasse sie trocken stehen, und 
vermeide eine zu feuchte Luft. F. 0. 

Erklirang der Tafel 6. o eine einzelne Blütko 
von vorn gesehen, etwa* vergrößert; 6 dieselbe etwas 
mehr vergr., nachdem die drei Aubieni, die beiden, 
innern und seitlichen Wütbciihülltlicile and die An- 
there entfernt; e die GeschlechtMiule mit einem TheU 
des Fruchtknotens, nachdem die Antbere entfernt, 
vergr.} d die Antbere von unten gesehen, vergr. ; 
e Rückseite der beiden Pollcnmasscn, wie sie mit- 
telst zweier elastischen TrJger auf der 
befestigt sind, starker vergr. j / 
gesehen. 



BEOOKIA PUNCTATA 1¥. 

Punktirte Begonie. 



rl«. 



Bekoxia. Plümieb. Flores monoici, (interduni dioici). Maseuli: perigonii foliola 
quatuor, (rarissimc 6—9) per paria opposila; exteriora plana, ante apcrüoneui 
uiarginibns sibi mutuo incambentia; interiora minora, tenniora et conrava, in 
paucis nulla. Slamina crebra, (8 — 100), libera aut inferne monadclpha, 
perigonio breviora. Antberae cum lilainentis continuae, bilocularcs. Pistill! 
rudimenlnm nulluni. Feminei: perigouium superum, di-saepe penla- 
hexaphyllum, patens; foliola inaeqnalia. Praefloratio imbricativa 
nulla. Ovariura inferum, trianguläre, trialatum, triloculare; placentae Ire«, 
axi central! affixae, bilamellalae, lamellis utrinque ovuliferis; ovula anatropa, 
creberrima, minulissima. Stylus tripartitus; stigmata tria, bicornia, rarissime 
subreuiiormia, in speciebus isoplcridibus styli 9? dichotomo-3-4-fidi. stigma- 
tibus simplicibus. Capsulae trianguläres (angnli cum dissepimentis nlternanles, 
aLiti, alis inaequalibus, nonnnnquam aequalibus), triloculares; in anisopteridi- 
bus inferne ad alarum originem per rimam arcuatam rumpentes; in isopteri- 
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dibus ad aogulos dehiscentes alisqne in duas divüis lamellas; placentae tres, 
bilamellatae. Scmina rreberrima, minutissima, oblouga aut clliptlca, ad extrc- 
niHatcm inferiorem, ubi affixa, tuberculo notata, reliculata. lutegumcntum du- 
plex; exlerius crustaceum; intcriu9 ad extremitatem basilareui puncto fuscescente 
notafum. Endospcruiiuui nulluni. Embryo oblongo-teretiusculus, ad extremi- 
tatem a tuberculo aversam bilobus. 

Plantae plus minusve carnosac, sapore acetosae, inter tropicos in Asia et Arne« 
rica, etiara in Africac continente et Insulis adjacentibus obriae, caulescentes, quaedarn 
subacaules, rbizomate repentc aut tuboroso, berbaccao, suffruticosae aut frnlico- 
sac, perennes, rarissime annuae. Folia peliolata, altcrna, inacquilatera. Stipulae 
pcliolares, geminae. Pedunculi dicholonri, subinde trichotomi, niultiflori, rarins 
uui-bi-aut pauciflori, bracteati. Flores pediccllati, virescentes, albidi, nivei, rose! 
aut purpurei. 

Sectio I. Anisoptcridcs Kunth.*) 
Styli (res, brevissimi. Stigmata tria, bicornia aut subreniformia. Capsula 
anisoptera, inrerne ad alaruin originem rumpeus. 

§. 1. Perennes Otto et Dietrich.**) , 
B. Repenies (rbizoma repens). 
B. punctata. Rbizomate repente; foliis cordatis, septcmfido-lobatis, margioe 
inaequaliter sinuato-deotatis, seloso-eilialis, utrinque sparsim pilosis, supra sa- 
turafe-viridibus, subtus pallidioribus, versus margiuem rubescentibus; petiolis 
longitudinaliter sulcato-striatis, patentiin pilosis, apice annulatim purpureo-bar- 
batis; perigonii foliolis 2, roseis, extus coerineo-punetatis; fruetu trialalo, 
coccineo-punctato; alis rotundatis, aHera maxima, rosea. 

Wurzelslock kriechend, einen Zoll dick, hin |! der an der Spilic ungefärbt, an der Basis pur- 

und her gebogen. Blätter schief- herzförmig, fast . purroth gefärbt ist, bekleidet; an der gegliedeHen 

schildförmig, 9 nervig, bis zur Mille sieben gc- ' Basis wird der Blattstiel von zwei seitlichen, gro- 

lappt, häulig- lederartig, dem Umfange nach fast fsen, am Rande zurückgerollten, halbdurchsiclili- 



kreisrund, von der Anheftung bis zur Spitze 4 
Zoll, im Oucerdurchmcsscr C Zoll, oberhalb dun- 
kelgrün, fast glänzend, unterhalb blafsgrün und 
am Rande schmutzig -röthheh gefleckt, mit vor- 
stehenden behaarten Rippen versehen, auf beiden 
Flächen sparsam behaart, später kahl; Lappen 
breit, buchlig -gezähnt, borstig -ge wimperl ; Blatt- 
stiel walzenförmig , der Länge nach gefurcht 



C— 8 Zoll lang, 3—4 Linien dick, purpurrot!» ' perlen, spater kahlen, ganzrandigen Ncbenblält- 
punktirt, mit abstehenden weifsen Haaren, unter- eben eingenommen wird, auf, sind wiederum mit 
halb des Blattes mil einem ringförmigen Barle, |j länglichen, rülhlichen, etwas scharfen Punkten, 




gen, an der Spitze behaarten AfterbläUchen be- 
gleitet. Schaft aclutelständig, gl*«» cinen Fuss 
lang, ebenfalls mit länglichen purpurrothen Punk- 
ten geziert, aus deren Mi"« «m lang«« weisses 
abstehend«*» Haar entspringt. Die Blumenstiele 
lösen sich in wiederholt gabelförmige Gliederun- 
gen, deren Ba«is von zwei gegenständigen, grün- 
lichen, herzförmigen, gestumpften, zuerst gewim- 
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«eilen aber mit Haaren bekleidet. Männliche und 
weibliche Blülhcn ohne Ordnung nebeneinander 
gestellt. Blüthfohüllen zwei, oberständig, fast 
kreisrund, rosafafben, äufserlich scliarlachrolh punk- 
\ tirt Männliche Blülhcn 20 — 25 gelbe Slaubge- 
fässc tragend, welche an der Basis ein wenig 
verwachsen sind. Staubbeutel gerade, spatelför- 
mig, zweifachrig, mittelst zweier seitlicher Spal- 
ten aufspringend, mit einem breiten Conncctivum 
verschen, welches über die Fächer hinausreiehl, 
und sich allmähJig in den Staubfaden verliert. 
Weibliche Blülhcn: Griffel kurz, dick, in drei 
gelbe Acste gelheilt, dreinarbig; Narben zwei- 
schenkclig, in Form eines etwas übergebotenen 
Pferdchufeiscns, und sauuuctai'lig behaart; Fruclil 
untersländig, dreieckig, dreigcflügcll, rolh-punk- 
tirt; Flügel gerundet, zwei derselben schmaler und 
grün, der drille rosafarben und breiter. Frucht- 
knoten dreifachrig, jedes Fach mit 2 blallartig- 
geflügellcn Ccnlralplaccnlcn , welche von allen 
Seilen mit waagerecht absichenden geradläufigen 
Eicrchen besetzt sind. Kapsel dreifachrig, viel- 
samig, faclizerreissend, am Ursprünge der Flügel 
aufspringend. 

Verwandschaflcn der Art Begonia hc- 
radcifolia Schlechtcndal et Chamisso, welche ihr 
ohne Zweifel am nächsten steht, und damit ver- 
wechselt werden könnte, unterscheidet sich durch 
hellgrüne, schmaler und tiefer gelappte Bliilter, 
ungcfinchtc Blattstiele, einen viel längeren Blü- 
thenschaft, gleichfarbige, unpunklirlc Dlüthcnhüll- 
theile, und grüfscre, nach oben lang -hervorgezo- 
gene FlügcL 

Verwandtschaften der Gattung: Die 
Gattung Begonia wurde von Plumicr aufgestellt, 
durch Toumcfort publicirt, und von Linne" in 
dem Anhange zu seinen Genera plantarum auf- 
genommen, während den Galtungscharakter dar- 
zustellen Dryandcr, Gacrlncr und am ausführ- 
lichsten Kunth sich bcmühelcn. Letzterer thcille 
die Gattung in zwei Ahlheilungen, und zwar in 
unglcichgcflügelte, anisopterides (das ist: Frucht- 
flügel von ungleicher Breite), und glcichgeflü- 
gelte, isopterides (Fruchtflügel gleich breit). Die 
Abtheilung der ungleichgeflügellcn wurde hier- 
nächst durch Otto und Dietrich in pcremiircndc 



(perenncs) und jährige (annuac), und die peren- 
nitaiden in tuberosae (Wurzebtock knollig), re- 
pentes (Wurzelstock kriechend) und sufTruticosae 
(Stengel aufrecht, fast strauchartig) zerfällt, Ein- 
theilungcn, welche wohl zur Nachahmung em- 
pfohlen zu werden verdienen. Erst neuerlich hat 
Lindlcy eine zweite Gattung unter der Benen- 
nung Eupelalum (Begonia punctata LindL Bota- 
nic. Reg. 1 1757) hinzugebracht, ohne jedoch die 
Kennzeichen derselben auseinanderzufttzen. 

Die Begoniaccae tragen einen isolirt - eigen- 
thümlichen Habitus, der sich von näheren Ver- 
wandtschaften mit anderen dicolylcdonischen Fa- 
milien ziemlich fern hält; sie werden insbeson- 
dere charaklerisirt durch mehr oder weniger saf- 
tige, eine Säure enthaltende Stengel und Blätter 
(crslere sind gegliedert, letztere an dar Basis un- 
gleich, etwas schiff, abwechselnd, gestielt, und 
an der Basis mit trocknen Aftcrblällern versehen); 
eingeschlechtige Blüthen; eine unbestimmte An- 
zahl Slaubgcfäfse; eben unterständigen, geflügel- 
ten, dreifach rigen Fruchtknoten; eine grosse An- 
zahl Eierchen, welche an den drei, doppelten, 
flügclartigen Ccnlralplacenten festsitzen; 3 etwas 
gedrehte, fast sitzende, zweilappige Narben ; drei- 
fächrige, häutige, vielsamige, fachterreifsende, kap- 
sclartigc Frucht, und eiweifslose, mit einer dün- 
nen, durchsichtigen Samenhaut bekleidete Samen. 

Der gefärbte Kelch, das Vorhandensein der Af- 
terblättchen und die dreieckige Frucht erinnern 
allerdings an ditf Polygoneae; allein diesen Ver- 
wandtschaften stellen sich bei letztgenannter Fa- 
milie folgende Kennzeichen entgegen: eine be- 
stimmte Anzalü Staubgefässe, ein oberständiger, 
einfächriger, eineiiger Fruchtknoten, eine cinsa- 
mige Nufs und ein mehlartig - eiweißhaltiger 
Same. 

Den Cucurbitaceen entsprechen die einge- 
schlechtigen Blüthen, die eigentümlichen Narben, 
und die unterständigen, aus drei Karpcllcn zu- 
sammengesetzten Früchte. F. Kl 

Diese Zierpflanze keimte in der Erde, die mit 
Pflanzen ankam, welche der hiesige botanische 
Garten aufMexico erhielt. Sie verlangt einen aus 
uter Dammerde gemischten, nahrhaften 
c Unterlage von kleinen Steinen oder 
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grobem Kies, um dem überflüssigen Wasser den I Erklärung der Tafel 7. Den Wurzelstock, ein 
Abzug zu erleichtern. Sie blühet sehr reichlich, p abgeschnittenes Blatt und eine abgeschnittene After- 
gewöhnlich im Frühling, und trägt selbst zuwei- 
len Samen. Ilirc Vermehrung ist leicht ; sie wird 
iA durch den kriechenden fleischigen Wurzelstock 
bewerkstelligt. Der Standort mufs etwas schat- 
tig, bei einer Temperatur von 12 — 14° R. im 

F. 0. 



dolde in nat. Gr. darstellend; a eine männliche BIO- 
the, von der die beiden Hülltbcilc entfernt, 4mat 
vergr.; & ein Staubgcfiifs, von vorn gesehen; c das- 
selbe Ton hinten, 8mal vergr.; d Pollen, 180mal 
vergr.; e das Pistill, 8mal vergr.; / die Narben, 6 
I mal vergr.; g ein Queerscbnitt des Fruchtknoten», 
U 6mal vergr. 



8. 

ASTKROTR1C1IIO* ') sinoilll> v 

Sida artiges Sternhaar. 



«•naatlBkla. Dtgynla L. 



Asterotrichiox V An dioica? Calyx monopbyllus . canipanulatus, quinquefidus, 
nudus, in fundo foveolis qulnque nectariferis vestitus. Petala qninqne, ungui- 
cnlata, ad basin subcoalita, eaiycis laciuiis allerna. Slamina decem quindecinive, 
fcrÜiia, inaeqnilonga , hypogyna; fiiamentis in tubum coalitis, superne liberis, 
exterioribus brerioribus; antheris nnilocutaribus, reniforuiihns, rinia transver- 
sa Ii debiscentibus. Ovarium bilocular«, loculis uniovuiatis. Ovula pendula, 
semianatropa. Strli 2, clarati, inclusi. Stigmata inerassala, (runcala. Fructus? 
Frutex Novae llollandiae, fade Commersotiinc, pnbe slellato-furfuracoa in»- 

dique obduetos; foliis alsternis, Serratia, exsd'pulalis; floribus racemosis, in «|>i«e 

raniulorum axillaribus. 

A. sidoides. Foliis petiolalis, lanceolafis, acuminatis, serratis, supra mg"' 08 ' 9 ? laele- 
viridibus, pube stellato-furruracca sordide albida sparsim , subfus ranüsque den- 
sissime obduclis; cakcibu« quinqaefidis, cantpanulatis, albido-viridibus, basi 
rubicundis; pelalis aihidis, obovalis, unguiculatis, integris, basi inter se et 
cum tubo staminco coalitis, parce pubescentibus; tilamentis stylisque candidi«; 
antheris luteis. 



Ein schlanker, aufrcchlastiger, 3 bis 4 Fu£s ho- 
her Strauch, der von einem, aus sternförmigen 
Haaren bestehenden, kleiarligen Ueberzug beklei- 
det wird. Die Blätter sind abwechselnd, gestielt, 
aftcrbiaUlos, lanzettförmig, zugespitzt, am Rande 



gesägt, 2J— 3 Zoll lang, 6—8 Linien breit, run- 
zebg, auf der unteren Fläche weifslich, mit den 
stcniförmigcn, kleiartigen Haaren dicht, auf der jj ' 
oberen Fläche hellgrün, und von den eben *• 
schriebenen Haaren sparsam bedeckt; die 0'»" 
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stiele sticlrund, oberhalb gerinnelt, 4 — 5 Linien || 
lang. Die Blüthen stehen in einfachen, Zoll Ian- ' 
gen Trauben, welche gegen den Gipfel hin aus 
den Blattwinkeln entspringen; die einzelnen, 2 Li- 
nien langen Blülhcnslielchen werden je von ei- 
ner pfrieuifönrügcn, behaarten, hinfälligen Bractea 
gestützt. Der Kelch ist glockenförmig, licf-füuf- 
zähnig, weifelich-griin, mit sternförmigen Haaren 
bekleidet, an der Basis rölhlich - durchscheinend, 
halb so lang als die Blumenblätter, in der Knos- 
penlage klappig; im Grunde desselben befinden 
sich 5, mit den Kclchzipfcln abwechselnde, honig- 
auASchwilzende Gruben, vor welchen die Blu- 
menblätter inscrirt sind. Die Blumenblätter sind 
weife, verkehrt- eiförmig, genagelt, an der Basis 
ein wenig zusammengeklebt und daselbst mit der 
Staubgefassröhre verwachsen, am oberen Rande 
und unterwärts an der inneren Fläche fein be- 
haart, radfürmig- ausgebreitet, in der Knospe ge- 
dreht. Staubgefässe 10 — 15, sämmtlich frucht- 
bar, wenig kürzer als die Blumenblätter; die 
Staubfaden weife, bis zur Hallte in eine Röhre 
vereinigt, die ganz fein behaart ist; sie bestehen 
aus 5 längeren, inneren und 5 oder 10 kürzeren, 
aufecren; die Staubbeutel sind einfachrig, nie- 
renfdnnig, gelblich, beweglich und springen mit- 
telst einer Queerritze auf. Der Fruchtknoten frei, 
zweÄchrig, etwas zusammengedrückt, platt, kahl; 
die Fächer eineiig. Eichen liangcnd. Die zwei 
Griffel keulenförmig, weiss, werden von der Staub- 
gefäfsröhre eingeschlossen, gewöhnlich in der 
Mitte sparsam behaart. Narben verdickt, abge- 
stutzt. Frucht unbekannt, doch jedenfalls kap- 
selarlig. 

Verwandtschaften der Specics. Zwar ist 
eine zweite Art der Gattung Asterotrichion bis 
jetzt nicht bekannt, in dem Bolanicai Magazine 
ist jedoch auf der 33'JGsten Tafel eine Pflanze 
als Plagiamhu»? sidoides von Sir William Hooker 
dargestellt und beschrieben, welche, einige weni- 
ger in die Augen fallende Kennzeichen (obgleich 
diese wesentlich sind) abgerechnet, eine sehr 
grosse Achidichkeit nicht verkennen lässt; der- 
selbe Wuchs, genau dieselbe Blatlform und Be- 
kleidung, ein in nichts verschiedener Blülhcnstand 
bringen zu der Vermulhung, man habe es mit 



einer und derselben Art zu Uran, allein bei nä- 
herer Würdigung der Blüthe ergiebt rieh, dab 
die Kelchzipfcl abgerundet, statt der zwei klei- 
nen, deutlich gesonderten, von der Slaubgefäfe- 
röhre eingeschlossenen Griffel aber ein Griffel von 
der Lange' der Staubgefäfee, mit zwei überragen- 
den, kurzgespitzten Narben vorkommt 

Verwandtschaften der Galtung. Der eben, 
wegen seiner Achidichkeit als Specics füirte, Pla- 
gianüius? sidoides Hooker unterscheidet sich auch 
hinsichtlich der Gattung durch die bereits ange- 
gebenen Kennzeichen , gehört aber weder zur 
Galtung Plagianlhus, noch zu der Ordnung der 
Slerculiaceen, sondern bildet eine neue Gattung, 
die ich Blcpharanthemum zu nennen vorschlage, 
und die von den Malvaccen nicht getrennt wer- 
den kann. Kinc andere Verwandtschaft wird durch 
Hohcria A- Cutmingham herbei geführt. Diese Gat- 
tung wurde erst neuerlich begründet, und eben- 
falls mit Unrecht zu den Slerculiaceen gestellt ; 
durch Sida pulchelht BonpL (eine seit 30 Jahren 
in botanischen Gärten gezogene l'llanzc) wird 
sie vergegenwärtigt; ein fünffäcliriger Fruchtkno- 
ten und fünf gesonderte Griffel unterscheiden diese 
auch den Malvaccen angehörende Gattung von 
dem durch habituelle Kennzeichen sehr nahe ge- 
stellten Asterotrichion. 

Die drei eben namhaft gemachten Gattungen 
haben, obgleich sie seit längerer Zeit in den euro- 
paeischen Gärten kultivirt werden, aller Bemühung 
ungeachtet, noch nie reife Samen erzielen las- 
sen, es ist daher möglich, dafs sie in getrennten 
Geschlechtern vorkommen; doch ist dies nur eine 
Vermulhung, die der Bestätigung bedarf. Aste- 
rotrichion wie Hoheria würden, auch wenn man 
das zwei- und fünffächrige Ovarium nicht in An- 
schlag bringen wollte, doch noch einen auffallen- 
den Charakter, der sie von Sida trennt, dadurch 
behaupten, dsjjs die Griffel kürzer sind als die 
Slaubgefüfe rühre. 

Die Malvaccen sind polypelaEsche Dicotyledo- 
nen, charaklerisirt durch einen drei- bis fünfblätt- 
rigen, an der Basis mehr oder weniger verbun- 
denen, unterständigen, regelmässigen Kelch mit 
Uappiger Knospenlage, häufig ist derselbe mit 
, welche eine Hülle um den- 
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selben bilden; Blumenhlatter anter sich gleich, | 
von derselben Zahl wie die Kdchabtltcilungen, 
mit der Staubgcföfsröhre verbunden, in der Knospe 
gedreht; Staubgcfiifse in unbestimmter Anzahl, 
zuweilen von der Zahl der Blumenblätter» Staub- 
fäden in eine Röhre vereinigt; Staubbeutel ein- | 
fachrig; Griffel mit der Zahl der Carpelle über- 
emstimmend; Frucht sitzend, kapsei- oder bee- 
renartig; Blätter abwechselnd, gcwöhnlidi mit 
Allerblaitern versehen; Haare häufig sternförmig. 

Hiervon unterscheiden sich die Tiliaceae durch 
gesonderte Staubfäden und zweifächrige, nach in- 
nen geöffnete Antheren. Die Büttncriaceae, eben- 
falls durch zweifiiehrige Antheren von den Älal- 
vaeeen unterschieden, nähern sich der letztge- 
nannten Ordnung vermöge ilirer verwachsenen 
Staubfäden etwas mehr als die Tiliaceen. Noch 
mehr Uebercinstimmung mit den Malvaccen, als 
es bei den Tiliaceen und Büttneriaceen der Fall 
ist, zeigen die Sterculiaceae im EndKcherschen 
Sinne; diese aus den Bombaceen, Hclictcreen 
und StcreuUeen zusammengesetzte Ordnung Iäfst 
sich besser durch Kennzeichen der einzelnen 
Gruppen von den Malvaccen unterscheiden, als 
durch einen durchgreifenden Charakter der gan- 
zen Ordnung davon trennen. Die Bombaceen 
haben einen ungleich gctheiltcn Kelch, aufserdem 
sich die hierzu gehörenden Gat- 



tungen mit einfachen Blättern durch die an der 
Basis in 5 Bündel geordneten Staubfäden, die 
übrigen Gattungen durch zusammengesetzte Blät- 
ter. Die Hclicterecn unterscheiden sich durch 
unregclmüTsigcn Kelch und Blumenkrone, werden 
aber auch aufserdem mit nur sehr wenigen Aus- 
nahmen an dem gestielten Ovarium erkannt Die 
StcreuUeen sind durch Verkümmerung einge- 
schlechtig, die Dlumcnkrone fehlt, und die Staub- 
fadenrühre ist mit dem Fruchlträger verwachsen. 

F. Kl. 

Die Samen dieser Pflanze stammen aus Ncu- 
Holland, und wurden dem botanischen Garten von 
England aus nütgelheilt Die Pflanze blühet ge- 
wöhnlich im März und April, wohl auch einen 
Monat früher, je nachdem sie wärmer oder käl- 
ter gehalten wird. Während des Sommers wird 
sie gleich den übrigen neuholländischcn Ge- 
wächsen in's Freie gestellt. In Erikenerde oder 
einer anderen lockeren, leichten, doch nahrhaften 
Erdart wächst sie sehr üppig, und läfst sich durch 
Stecklinge leicht vermeliren. F. O. 

Erklärung der Tafel 8. a eine vom Kelch 
gesonderte Blume, 5mal vergr.; 4 der Kelch, der 
Lange mach künstlich aufgeachlitzt, mit dem Pistill 
and den 5 drusenartigen Schuppen, 5mal vergr.; 
c der Fruchtknoten, der Lange nach durchschnitten, 



ACAWTHOSTACHXS *) STROHIIjACEA W- 

Zapfcnblfithige Stachelähre. 



DexaaSrU. Monagynla h. 



BrvaellactA« Uniity. 



AcjumioaTAcm-fl N. Perigonii soperiorln aexpartiri laciniae exierlores caljc.nae, 
compresso-trigonac, postlcae complicaiae, cariuaiae, antiea dorso convexa; In- 
tcriores pclaloidcae, exterioribus Iongiores, supra basin nndae, sqnamoane 
aut bicristalae, Joiuum »plralilcr-contorUe. Stamina 6, extoriora epigr«*» 
inleriora epipetala; filamenta linearia; anlherae orectae, 



•) Der Oaiu 



IM au. den 



Digitized by Google 



22 



intus longitudinaliter dchisccntcs; pollinis granula oralia. Orarium infcrum, 
trilocularc, coinprcsso-frigonunt, loculis biorulali*. Ovula clliptica, apire tu- 
berculata, c placentis gcniinis, divaricatis, cruciformibus, cx apicc anguli cen- 
tralis loculoriim horizontalia, anatropa. Stylus filifonuis. Stigma infundibuli- 
fornii-lrilobum, minutissime fimbrialum. Bacca arida, pcrigonii laciniis coronata, 
coniprcsso-lriquctra, trilocularis, apice convcxo-inflata. Semiua in localis bina, 
cx apico loculorum pendula, ovoidea, compressa; testa membranaeea, atra. 
Herbac brasilienses; foliis radicalibus corlaccis, carinatis, spinoso-dentatls; 
hcapis simplicibus aut ramosis; floribus donse-spicatis, siogulis spathaeeo-bracteatis. 
A. slrobilacea. Foliis radicalibus 5, longtssimis, leviter ineurvis, augustis, crassis, 
pungentibus, canaliculaüs, margine dentato-spinosis, subtus convexis, albido- 
leproso-furfuraccis, basi vaginalis, gquamis brevibus foliirormibus vealilis; scapo 
siroplioi, longo, furfuraceo-lcproBO, lcvitcrs triato, infra spicam brevem spathis 
duabus, longis, foliacois veslito; bracteis unifloris, carooso-coriaeeis, ovatis, 
acuminatU, recurvis, igneis, ad basin flavidis, margine denlato-spinosis; pe- 
riantbii laciniis exterioribus glumaceis, flavidis, interioribus petaloideis, pal- 
lide-sulpbureis. 

Hohenbergia strobilacea Scliultes f. iu Martius Flor. Brasil. ineJ., Römer et 
Schulte» Svst. veget. v. 7. b. p. 1252. n. 3. 



Stamm walzenförmig, an der Basis verdickt, 
von 2 — 3 Zoll Lange, durch die an der Basis 
sich scheidenartig dicht lunschlicfcenden Blatter 
gebildet Blätter dick, fleischig- lederartig, linien- 
förmig, lang -zugespitzt, stechend, auswiirls-gcbo- 
gen, unterhalb convex, leicht gestreift, mit sehr 
kleinen weifsen klciartigen Schürfen bekleidet, 
oberhalb ausgehöhlt, glatt, dunkelgrün, glänzend, 
am Rande, unterwärts mit gerade abstehenden, 
oberwürts mit hakenförmigen Stacheln besetzt, 
die untersten 5 Blätter die kürzesten, 1 — 3 Zoll 
lang, lanzettförmig; die 4 — 5 oberen 7 Zoll bis 
2 Fufs lang. Der Schaft walzenförmig, von der 
Dicke einer Rabenfeder, ist einen Fufs lang, leicht 
gestreift und, w j e a li e übrigen Theile der Pflanze, 
die obere Flü ch c der Blätter und der Braeleen j 
und die inneren BlüthenhüllÜieile ausgenommen, 
mit sehr kJeincn, weifsen, am Rande gcfranzlcn 
Schürfen dicht bcUeidet Aehre zapfenformig, 
Ii— 2 Zoll lang, an der Basis von mehreren blatl- 1 
artigen Scheiden umfchlosscn, deren beide unter- 
sten, 8-18 Zoll lang, mit den übrigen Blättern I; 

uud herunterhangen. Die Brac- | 



tecn sind einblüthig, steif- lederartig, eiförmig- zu- 
gespitzt, sparrig-suriickgebogen, äulserlich convex, 
inwendig ausgehöldt, am Rande stachlich-gezähnt, 
8 Linien lang, feuerroth. Die Blülhen sitaend, 
oberständig, bleibend, von der Länge der Brae- 
leen; üufsere 3 Blülhenhülltheilc spclsartig, sta- 
chelspitzig, etwas kürzer als die inneren, rein- 
gelb, fast pergamentartig, die beiden seillichen 
zusammengelegt, auf dem Rücken gekielt und 
kleiartig-gcfranzt , der vordere Theil convex; die 
inneren drei Blüthenhülltheile zungenförmig, ge- 
öffnet, stumpf, blafs- schwefelgelb, unterhalb der 
Mille auf der innern Fläche mit zwei kammarti- 
gen Forlsätzen versehen, nach dem Blühen ge- 
dreht Staubgefafse 6, kurzer als die innem Blü- 
ihcnhiiUthcilc ; die drei äufseren frei, den üufse- 
ren Blüthcnhülltheilea gegenüber, und mit den 
inneren BlüthcnhüllÜicUen gemeinschaftlich auf 
einem den Fruchtknoten krönenden King inserirl, 
die drei inneren sind bis zur Hälfte ihrer Länge 
mit den inneren BliilhenhüUlheilen verwachsen; 
Staubfaden etwas breitgedrückt, glatt, kahl und 
weifs; Staubbeutel zweifuchrig, länglich-linienfor- 
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mig, blafsgclb, kurz-zugespitzt, an der Basis aus- 
gerandet, an der Ausrandung befestigt, mittelst 
zweier, nach innen sich Öffnenden Längsfurchen 
aufspringend. Pollenkörner elliptisch. Fruchtkno- 
(A ten etwas breitgedriickt- dreikantig, bis unterhalt) 
der Spitze mit den Blüthenhüllthcilen verwachsen, 
dreifächrig; Fächer zweieiig; Eichen oval, an der 
Spitze mit einer Anschwellung versehen, an der 
zweischenkeligen Placenta, welche je unterhalb 
der Spitze des Fachs aus dem Central winke! her- 
vortritt, durch eine lange Nabelschnur befestigt, 
waagerecht, umgewendet. Griffel fadenförmig, röh- 
rig, weiis, etwas kürzer als die innere Blüthen- 
hülle, und wenig länger als die SUubgcfäfse. 
Narbe stumpf-dreilappig, beinahe trichterförmig, 
ungefärbt, Lappen ausgebreitet, am Rande fein- 
gefranzt. 

Verwandtschaften der Art Eine zweite 
Art dieser Gattung ist Acanthostacfays capitata, 
welche von Schuttes dem jüngeren aus der noch 
unpublicirten Flora brasiliensäs von Martius, eben- 
falls in Römer und Schlütes Systema vegetabi- 
Üum Band 7 Abtheilung 2. p. 1252 als Hohen- 
bergia capitata beschrieben wurde. Sie unterschei- 
det sich von A. strobilacca durch eine zusam- 
mengesetzte, in einen großen, eiförmigen Kopf 
geordnete Aehrc, und ganzrandige Bracteen. 

Verwandtschaften der Gattung. Wie 
schon p. 2. dieses Werkes bemerkt, kommen die 
BromeÜaceen mit freiem, halbverwachsenem und 
unlerständigem Fruchtknoten vor; Acanlhoslachys 
gehört mit Hohcnbcrgia, Billbergia, Aechmea, 
Bromelia und Ananafsa zu der Abtlieilung mit 
unterslandigcm Fruchtknoten und einer eben sol- 
chen Frucht Ananafsa hat Beeren, die unter sich 
sammt den Bracteen und der Aehrenspindel in 



deutlich-gesonderte, weich - fleischige Beeren. In 
den Fächern des Fruchtknotens von Aechmea, 
Billbergia und Hohenbergia finden sich viele Eier- 
chen, während Acanlhoslachys nur zwei waage- 
rechte Eierchen in jedem Fache trägt 

Der Charakter der Familie und deren Ver- 
wandtschaften sind p. 2. bereits näher erörtert 
worden. F. KL 

Diese Zierpflanze, in den südlichen Theilen von 
Brasilien zu Hause, und daselbst zuerst von dem 
Herrn von Martius, später von dem verstorbenen 
Sello gesammelt, wurde dem hiesigen botanischen 
Gar tan im Jahre 1839 lebend aus den belgischen 
Gärten milgetheilt Sie blühete im vergangenen 
Jahre, wie in dem gegenwärtigen, während der 
Monate Juni und Juli, in einem warmen Hause, 
bei einer Temperatur von 12—15» R. Eine Erd- 
art aus gleichen Theilen Sand und aller Holz- 
oder Lauberde sagt ihr besonders zu. Die Ver- 
mehrung geschieht dadurch, dafs man die Wur- 
zelsprossen abschneidet und in ein warmes Mist- 
beet stellt, bis sie angewachsen sind. 

F. 0. 

Erklärung der Tafel 9. « eine BJOthe von 
vorn gesehen | & von hinten gesehen; e diese noch 
einmal von vorn dargestellt, nachdem die drei tufse- 
ren Blüthenhülltheile, so weit sie frei waren, ent- 
fernt worden, sammtlicb 2mal vergr.; d die innere 
Flüche eines Blütbeohülltheils , mit dem daran befe- 
stigten StaubgeftTs, ans der Knospe genommen, 3mal 
vergr.( • ein innerer BlülLenhuUtheil, ans einer aaf- 
geblüaeten Blume, ebenfalls von innen gesehen, 3mal 
vergr.; f das Pistill mit den drei Satseren, m "f dem 
Frachtknoten eingefügten SUubgenifsen von vorn ge- 
sehe», aas der Knospe «Urgent, 3mal vergr.; 
g PolienkSrocr unter Wasser, wovon das eine sich 
sciues fnhalU entleert, 280oul vergr.; A ein Queer- 
durchschnitt des Fruchtknotens, Umal vergr. 
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Majcu Schweinerüssel. 




TrltndrU. Munogynta L. 



Irldeaa K. Brtwa. 



SisntlxcHiL'M L. Endl. Perigonium corollioum, superum, hexaphrllo-pariitum, la- 
ciniis aequalibus, subpatenübus aut basi in tubum conniveutibus. Stamina 
tria, imo perigonio inserta; filamenta basi aut jnxta totam longitudinem ia 
tabum connaia; antherae bilocularos, basi emarginata iosertne. Orarium infe- 
rnal, oblusc-trigonum, trilocularc. Ovula pluriina, ia loculorum angulo central! 
bi-pluriseriaia, borizonlalia, anntropa. Stylus plus minusve lougus; Stigmata 
tria, subdivaricata, staminibus alterna, marginibus iuvoluta. Pollinis graaula 
sublriguuo-lenücularia, glabra. Capsula membranacea, obovato-clavata, tri- 
locularis, lorulicido-trivalvis. Semina plurima, subglobosa aut angulata; testa 
coriacea, dura, rhapbe obsolela. Embryo axilis aut sublateralis, albumioe car- 
tilagineo paruui brevior, extremitate radiculari unilnlieiini alt in gen te, centripeta. 
Hcrbae in America tropica et tempernta obviae, in Europa*) et Nova IIoI- 
landia rarissimae, radice ut plurimum fibrosa, interdum fasciculala, rarissime bulbosa, 
foliis bifariis, vagiuantibus. caule saepius ramoso, aneipiti, spathae communis bi- 
valvis, paiiiales pluros incliidentis valva exteriore saepe foliiformi, floribus incon- 
sjiicuis, fugacissiinis. 

§. 1. Stigmata longitudine styli. 
S. majale. Radice carnoso-fasciculato; scapo compresso, gracili, subsimplici, 
superue striata, foliis »ubdnplo breviorc; foliis lineari-cnsiformibus, condupli- 
cato- vagiuantibus, longitudinalitcr striatis, margiue superiore dorsoque eva- 
nescenle »cabriü, acuniinatis; spathis multifloris; bracteis membranaeeis, bifidis, 
albidis; perigonü foliolis aurcis, epuuctatis aut versus basin unipunetatis, 
clongato-oboratis, apice obsolete -dentatis, retusis, mucronatis: staminibus sty- 
lisque Davis; filamenlis basi monadclpbis, infernc piloso-glandulosis; stigma- 
tibus filifurmibus; germinc piloso-glanduloso. 



Die Wurzel isl perennirend , fleiscldg - biindel- 
fürmig. Der kraulartige Stengel 1 — 1 J Fufs lang, 
einfach, gegliedert, zusauunengedrückt-zwcischnci- 
dig, oberwärts gestreift. Die Dläller zusammen- 
gelegt, linien-schwerüurmig, zugespitzt, scheiden- 
artig, der Länge nach gerippt, kürzer als der 



Stengel, 8 — 10 Zoll lang, 2 — 3 Linien breit, un- 
terwärts am Rande durchsichtig-häutig, oberwärts 
und auf dem Rücken etwas scharf. Die 6 — 8 
Blüthen entwickeln sich eine nach der anderen, 
und werden von zwei gegenständigen, grünen, 
gekielten, der Länge nach gestreiften, am Rande 



*> Hm 
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durchsichtig-häutigen Scheiden, von | Zoll Longe 
eingeschlossen. Die Blüthenstiele, welche in den 
Winkeln der oberen, etwas verkürzten Blätter ent- 
springen, sind ebenfalls etwas zusammengedruckt, 
lief gestreift und 3—4 Zoll lang. Die besonderen 
BhUhenstielchen, sparsam behaart, werden noch 
ausserdem je von einer länglichen, ungefärbten, 
durchsichtigen, an der Spitze zwei-gelheilten, zwei- 
gcrippten Braclea gestützt, welche eben so lang 
als der besondere Blüthenstiel ist. Blüthenhüllc 
oberständig, hinfällig, radförmig, bis zur Basis 
sechs -gelheilt, die Abschnitte länglich, verkehrt- 
eiförmig, gegen die Basis verdünnt, an der Spitze 
eingedrückt, gezähnell , stachelspilzig , zuweilen 
ganz goldgelb, zuweilen nahe der Basis mit ei- 
nem dunkeln Punkt bezeichnet Staubgefäfse drei, 
goldgelb, an der Basis verwachsen, mit der Ba- 
sis der drei äufseren BlüthenhüUtheUe verwachsen, 
2 mal kürzer als die Blüthenhülllheilc. Staubbeu- 
tel zweifächrig, aufrecht, an der Basis gel 
Staubfäden pfriemförmig , unterhalb ihrer 
verwachsen und bis zu dieser Stelle mit g 
ten Drüsen bekleidet Fruchtknoten unlerständig, 
l&ighcb, dreikantig, behaart, dreifächrig, vieleiig. 
Eichen in mehr als Einer Reihe, in waagerechter 
Lage, kurz genabelt. Griffel 1, gelb, hinfällig, von 
der Länge derStaubgefäfsröhrc, in drei eben solange 
abstehende Narben endigend, deren seitliche Ränder 
eingerollt sind. Kapsel länglich, dreiseilig, drüsig- 
behaart, dreifächrig, viekamig, fachte rreifsend. 

Verwandtschaften der Art Die dem Si- 
syrinchium majale zunächst stehenden Arten sind: 
S. tenuifolituo, S. convolutum, S. palmifotium, S. 
flexuosum und S. graminifolium. S. tenuifoliuui 
unterscheidet sich durch ganzrandige Bliilhenhüll- 
4h eile; S. convolutum durch verästelte Zaserwur- 
seln ; S. palmifoUum durch eine swiebelartige Wur- 
zel und weifse Blüthen; S. flexuosum durch einen 
hin- und hergebogenen Schaft und filzig - behaarte 
Fruchtknoten, und S. graminifolium mit seinen 
Varietäten nur durch ungclheille Bracteen, einen 
stielrunden, glatten Schaft und rauhere Blätter. 

Verwandtschaften der Galtung. Be- 
schränken wir den Charakter der Gattung Sisy- 
rinchium auf die gleich -langen Blülhenhülllheile, 
auf die Form der Narbe, wie sie oben 



ben, darauf, dafs die Blülhenbüschcl von zwei ge- 
genständigen Scheiden eingeschlossen werden, fer- 
ner darauf, dafs die Staubgefäfse mit den Narben 
abwechseln, und die Eicrchen in mehreren Reihen 
nebeneinander befestigt sind, so sehen wir sie von 
allen verwandten Galtungen unterschieden. 

Die natürliche monokotyledonische Ordnung der 
Irideen charakterisirt sich durch folgende Kenn- 
zeichen: Blülhenhülle oberständig, gröfslentheils 
blumenblallartig, zuweilen un regelmässig. Slaub- 
gefässe 3, von der Basis der Blülhenhülllheile ent- 
springend j Anlhercn zweifächrig, längsweise nach 
aufsen sich öffnend. Fruchtknoten uulersländig, 
dreifächrig, vieleiig. Griffel 1; Narben 3, blu- 
menblallartig -erweitert, seltener an der Spitze ge- 
lheilt. Fruchl eine dreilachrige, fachzerreifsendc 
Kapsel mit vielen Samen. Die Amarylbdeae und 
Hypoxideae, auch mit einem unlerslandigen Frucht- 
knoten versehen, unterscheiden sich von den Iri- 
deen durch sechs Staubgefäfse und nach innen 
sich öffncndeAnlheren. Die Haemodoraceae, eben- 
falls mit reitenden Blättern versehen, sind häufig 
Iriandrisch, die Staubgefäfse stehen aber alsdann 

unterscheiden sich aufserdem von den Irideen 
durch die nach innen langsweise sich öffnenden 
Staubbeutel F. KL 

Die Samen dieser Art wurden dem botani- 
schen Garten durch den verstorbenen Hunnemana 
in London, welcher dieselben aus Valparaiso er- 
halten halte, im Jahre 1832 mitgetheill. wird 
hier in einem fast freien GewächslWe bei nie- 
driger Temperatur gezogen. Die Blumen ent- 
wickeln sich im Februar bi* Marz, je nachdem 
die Pflanze kälter oder wärmer gehalten wird. 
Nach der Blüthezeit stirbt die Pflanze ab; man 
läfsl sie alsdann trocken stehen, verpflanzt sie im 
Herbst in frische Erde, stellt sie in ein fast freies 
Beet oder in ein Gewächshaus. Die Vermehrung 
wird durch Abnahme der Wurzelknollen oder durch 
Samen bewerkstelligt F. 0. 

Erklärung der Tafel 10. « eine von deo 
BlütheohalHhcilen befreite Blume, 3mal vergr.; i Pollen 
unter Wawer gesehen, lWmal vergr.; c ««griffet, 
6mal vergr.; d ein Fruchtknoten quecr i" 
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SPIRANT 11 ES LUVDIiEirANA X. 

Lindley's Drehähre. 



Gyaandria. Mo-ogyi.l« L. Orclii4.it *. Brown. 

Sabort. Ne.lll.s« Lbriley. 

Spiranthes L. €. Rieh. Perigonii foliola exteriora lalcralia labollo supposita, 
baai aequalia (neque in Baccum liberum, neque in saccum ovario omnino 
comiatuni decurrentia), supremum cum inleriorihns arete-adhaerens (nee conna- 
tum). Labelium ecalcaratum, canaliculatum, columnam inferne amplectena. 
Columna brevis. Anthera terminales, stipitata, bilocularis, roste! lo laminato, 
recto ineumbens. Pollinia 2, clarata, glandulac commnni affixa. 

Herbae in Europa et America indigenae; radieibus fnsciculato-tnberosis; 

foliis radicalibus Ianreolatis aut ovatis, membranaeeis, nerrosis aut venosis; scapo 

vaginalo; spica mulüflora, saepis&ime spirali; floribus bracteatis, pedicellatis aut 

•easilibua, ut pluriinum seeuudis. 

Sp. Liudlejana. Radieibus crassis, cjrlindricis, villosis; foliis elongato-oralibus, 
utrinque acuminaüs, diseoloribus; floribus subsessilibus , secundis, cernuis, al- 
bido-riridlbus; laciniis perigonii conniventibns, ginbris, ad basin annulato- 
ventricosis; labollo candido, apice dilatato, deflexo, truncato-creuulato, mar- 
ginibus laternlibu» recurvis. 



Wurzeln mehrere, gleich dick, walzenförmig, 
«ottig, flach unter der Erde ausgebreitet Blät- 
ter 3 — 4, unmittelbar aus der Wurzelkronc ent- 
springend, länglich -oval, an beiden Enden zuge- 
spitzt, dunkelgrün, mit parallelen Nerven verse- 
hen, in deren Nähe die Blattsubsümz ausgebleicht 
ist Schaft fast einfach, vielblumig, 1 — 1J Fufs 
lang, kaum von der Stärke eines Gänsekiels, sehr 
bkfsgrün, ganz fein und kurz behaart, an der Ba- 
ns {»st kalJ, sehr fein roth-punkb'rt, unterhalb der 
Blumenrohre mit 6 — 9 laozeU - linicnförinigen, 
lang-zugespiui«», häutigen, convexen, blafs-grü- 
nen, kahlen, sitzenden Schuppen bekleidet, welche 
in die Blülhcn slützetidc Braclcen übergehen. 
Blütlien fast sitzend, mit liaarförmigen Drüsen be- 
kleidet, in einer 9 Zoll langen einfachen Achre, 
nach Einer Seile gewendet, etwas überhangend, 
je mit einem Nebenblatte gestützt, welches sehr 



blafsgrün, häutig, kahl, lanzettförmig, lang -zuge- 
spitzt, convex, einnervig, am Rande ganz fein 
gewimpert ist, und kaum die Länge des Frucht- 
knotens überragt Blöthenhülltheile zusammen- 
geneigt, die drei äufseren an der Basis bauchig- 
angeschwollen ; oberer dunkelgrün, breiter, kür- 
zer und stumpfer als die beiden unteren, die in* 
neren Ränder der beiden obern linienförmigen 
stumpfen Blüthenhülltheilc des innern Kreises be- 
deckend, und so fest aufliegend, dafs sie fast zu- 
sammengeklebt erscheinen. Lippe rinnenförmig, 
weifs, an der Basis bauchig - erweitert und die 
Griffelsäule beinahe ganz umgebend, nach oben wie- 
derum erweitert, flach ausgebreitet, niedergebogen, 
vorn abgestutzt und fein -gekerbt, die seitlichen 
Ränder derselben gerundet und zurückgebogen. 
Griffelsäule fast walzenförmig, etwas zusammen- 
gedrückt, unterwärts in einen breiten ausgehöhl- 

— -r» 
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ten Schnabel auslaufend, in welchem die beiden 
keulenförmigen Pollenmassen, die an der vorn be- 
festigten, uierenfüruiigcn, grauen Klebdrüse ver- 
einigt und von einem zweifüchrigen, eiförmigen 
Staubbeutel bedeckt werden. Pollenmassen schwe- 
felgelb, keulenförmig, der Länge nach mit ei- 
ner eingeschlagenen Rinne versehen , mehlar- 
tig, aus zu vier zusammengeballten, kugeligen 
Körnern zusammengesetzt Fruchtknoten grün, 
weil'slich-gerippt, einfächrich, vielciig. 

Verwandtschaften der Spccios. Obgleich 
sämmlliche Arten der Gattung Spiranlhes in ih- 
ren habituellen Kennzeichen eine sehr grofse 
Uebereinsümmung zeigen, so sind bis jetzt nur 
drei derselben bekannt, welche zu Verweclisclun- 
gen mit der gegenwärtig abgehandelten Art An- 
lafa geben könnten, nämlich: Spiranlhes bicolor, 
Sp. elata und Sp. cernua; entere ebenfalls mit 
blafsgrün-geslrciften Blättern vorkommend, unter- 
scheidet sicli durch graugrüne, viel längere und 
steifere Blätter, so wie durch zwei nebeneinan- 
derstehende, auf der Milte des Labeilums befind- 
liche Buckel ; die zweite unterscheidet sich durch 
die, den Fruchtknoten um die Hälfte überragenden 
Dracteen, einen viel längeren Schaft und längere 
Blätter; und die drille, durch beinahe linienför- 
migu Blätter und ein längliches, zugespitztes La- 
bellum. 

Verwandtschaften der Gattung. Cyclo- 
pogon Pres!., Stenorhynchos L. C. Rieh., Pelexia 
Poit und Sarcoglottis Pres!, stehen der Galtung 
Spiranlhes so nahe, data sie von einigen Botani 



»taiu- 
aber, 



SlenorhynchosL. C. Rieh. Perigonü foliola 
exteriora lateralia in calcar liberum decurrenlia, 
supremum et intcriora counata. 

St. aphyllum EndL (Neollia aphylla Hook. ) St 
calcaralum Ruiz et Pavon. St orchioides Endl. 
Lindl. (Neollia orchioides Swartz.) 

Pelexia Poit. Perigonü foliola exteriora la- 
teralia cum labello in calcar 
supremum et inleriora 

P. falcala Lindl. 

Sarcoglottis PresL Perigonü foliola exte- 
riora basi in snecum ovario omnino connatum 
producta, supremum cl inleriora connata. 

S. speciosa Presl. S. picta Kl. (NeolÜa picla 
Sims, Spiranlhes picta Lindl.) 

S. grandiflora KL (Neollia grandiflora Hook. 
Spiranlhes grandiflora Lindl.) 

Wegen der natürlichen Ordnung und deren Unter- 
ordnungen vergleiche man p. 12. und 1 3. F. KL 

Diese merkwürdige Pflanze erhielt der hiesige 
botanische Garten zuerst im Jahre 1837 von dem 
Herrn Morilz aus La Guayra, in diesem Jahre 
wurde sie abermals von meinem Sohn Eduard Otto, 
der sie in der Umgegend von Caracas, nament- 
lich auf der SUla gesammelt hatte, übersendet 
Sie blühet reichlich, gewöhnlich im Februar. Da 
sie nicht schmarotzend ist, wird sie in den ge- 
wöhnlichen flachen, für Orchideen sich eignenden 
Töpfen, in einer leichlen Holz-, Moor- oder Ra- 
senerde gezogen. Sic liebt Schalten und eine 
Temperatur von 12 — 15* R. Die Vermehrung 
geschieht durch Zertheilung des unterirdischen 

F. 0. 



welche die genannten Galtungen anerkannten, doch 
häufig damit verwechselt wurden; es wird daher 
nicht überflüssig sein, die wesentlichen Kennzei- 
chen derselben hier hervor zu heben. 

Cyclopogon PresL Perigonü fobola exleriora 
lateralia basi aequalia, supremum et inleriora 
connata. 

C. ovalifoüum PresL 



Erklärung «kr Tafel 11. a eine Blathe von 
der Seite dargestellt, 4mal vergr.} £ der Prachtkno 
len mit der GrifleUäule, (»mal vergr.s c das Labellum 
5mal vergr.) d die tonerc Seite des Staubbeutels, 
Mmol vergr.} c die beiden Pollenroassen mit der 
Klebdrfise, 14msJ vergr.; / 
rergr. ; g ein Queerdurcbselinitt des 
17mal Tergr. 
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ÜHARIAMTHUS COEMX.EO - PUMCT ATUS 

Blanponktirter Marianthus. 



f 

78 31. X 



Pentaidrla. MosogynU L. PIMo*p*r*«e «. 



Marianthus Hügel. Endlicher. Calyx pentaphyllus , hypogjnus, foliolis 

subulatis, aeqnaübos, deciduis. Corollae petala 5, distineta, subinaequalia, 
calycis foliolis alterna, hypogjna, oblonga, acuta, unguiculata, decidua, 3 su- 
periora recurrata, 2 inferiora reclinata, uuguibns canaliculatis, in tnbum sub- 
obliquum conniventibns. Slamina 5, petalis alterna, hypogyna, inaetjuilouga, 
decliunta, demum divergentia et reclinata, corolla breviora, decidua; Juamenfa 
subulata, glabra; antherae profnndc-sagittatac, biloculares. baseos emargiuatae 
dorso nftixae, dem um rocurvalao, loculis iutrorsnm longitudinaliter-dcliisccntibus; 
polHnis grannla ellipfica, longitudinalitcr-sulcata, in aqua oblnsc-trigona, com- 
pressiuscula. Ovarium sessile, elongatum, ulrinque compressinscnlum, ex semi- 
seplis in axi cohacrentibus biloculatnm; loculis multi-ovulaüs. Ovula hori- 
zontalia, ferc subadscendentia, anatropa, juxta axim disscpimentl utrinqne 
altcrualim (nec geminatim) bisoriata. Stylus ovario continuus, subulatus, apico 
subineurvus. Stigma obsolete -emarginatum. Frnctus capsularis, elongato- 
OTalis, a latere utrinqne compressiusculus, »tylo persistente superatus, bilocu- 
laris, loculicide-bivalvis, valvis membranaeeis, medio senüsepta margine utrinque 
semiiiifera gerentihus. Semina subglobosa ant mntua pressione angulafa, laeria, 
nitida. Embryo in fundo albuminis solidi duriorisque prope umbilicum iuhunius, 
ortbot ropns, incompletus, radicula brevi, obtusa, coljledonibus obsoleüs. 
SuflVuUces in Nova-Hollandia et Insnla Diemen proreniestes, ramults volu- 
biltbus, foliis alternis, oblong«. clltptieis, inferioribna plerumqne grosse- dentato- 
serratis, subpinnatiseetfs, superioribus integris, pedunculis solitariis, in apice ramu- 
lorum opposilifoliis, in corymbum unibelliformem divisls, floribus speciosis. 
M. cocruleo-punclatus. Ramis puheseeotibns, filiformibus, longissiniis, volubi- 
libus; foliis brevi- peliolatis, cvancscenle-vÜlosiusciilU, iuferioribus spathulatis, 
brevissiwe-aculis, grosse-serrato-dentatis ant pinnatisectis, superioribus oblon- 
gis, utrinque acutis, integerrimis; pedunculis solitariis, pubescentibus, in apice 
ramulorum oppositifoliis, corymbosis, 7 — 10 floris; floribus pallide-riolaccis; 
foliolis caljcis pilosis; corollae petalis oblongis, aentissimis, 3 superioribus 
medio expallentibus, coeruleo-punctaüs; antheris coeruleis. 




I 



1 J — 2 Fufs lange, windende Zweige von || sind sehr kurz-gestielt, schwindend 
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fast zottig, waagerecht-abstehend, die unteren spa- 

lelförmig, kurz-gespit/.t, grob-gesägt oder fast fie- 
derspaltig - gctheit, 2 Zoll lang, j Zoll breit, die 
oberen länglich, an beiden Enden verdünnt, ganz- 
randig, 1} Zoll lang, 5 — 7 Linien breit Die all- 
gemeinen Blumenstiele sind einzeln, gipfelständig, 
dem Endblatte des Zweiges gegenübergestellt, fa- 
denförmig, mit dicht anliegenden Haaren bekleidet, 
2 Zoll lang, und theilen sich an der Spitze in 4 — 5 
Sirahlen, von weichen einige wiederum gegabelt 
sind. Die Blüthenstielchen aind kaum 1 Zoll lang, 
weich-behaart, nach allen Seiten ausgebreitet, und 
gegen die Spitze hin niedergebogen, je unterhalb 

hV4*B I ■ * I «,,ni 1» TT nlr mmi m mm* k Ini**« « ■ n n Ii nwt 

uer nulle mu zwei nockcngen i/rusen versenen, 
welche hier die Stelle der Bracteen zu vertreten 
scheinen. Die Blüthen sind blafs- violett, nieder- 
gebogen, ungleich, fast iweüippig; der Kelch fünf- 
blättrig, die Blättchen pfriemfürraig, lang -zuge- 
spitzt, auf dem Rücken convex, behaart, gegen 
die Spitze etwas geröthet, 3 Linien lang. Blu- 
menblätter 5, bis cur Basis deutlich getrennt, 
länglich, fehvzugeapitzt, genagelt, bis zum vierten 
Theüe ihrer Länge, so weit der inwendig ausge- 
höhlte Nagel reicht, in eine etwas schiefe Röhre 
zusammengencigt, oberwärts zurückgebogen, die 
drei oberen 8 Linien lang, ab- und zurück -ge- 
krümmt, in der Mitte blasser und dunkclblau- 
punktirt, die beiden unteren 9 Linien lang, nie- 
dergebogen und einfarbig. StaubgefaTse unter- 
ständig, mit den Blumenblättern abwechselnd, in 
der Knospe von gleicher Länge, nacli dem Auf- 
blühen von ungleicher Länge, und halb SO lang 
als die Blumenblätter; die Staubfäden unterwärts 
erweitert, weifs, gegen die Spitze hellblau, kahl, 
abwärts gebogen, später auseinandergebreilet und 
mit der Spitze zurückgekrümmt. Staubkölbchen 
blau, zweifächrig, länglich, an der Basis tief-zwei- 
lappig, mittelst zweier Längsfalten nach innen 



vieleiig. Eicrchen etwas länglich - kugelig, gcra- 
deiäuug, abwechselnd an den beiden Rändern der 
dicht zusammenslofseuden Itaiben Scheidewände 
waagerecht- aufsteigend befestigt, so dnfs sie al- 
lerdings in zwei Reihen angeheftet sind; da die 
Anlieft ung aber nicht paarweise stattündet, und 
die Eierchen so grofs sind, dafs sie beinahe den 
ganzen Raum der Fächer einnehmen, so zeigt ein 
Quecrdurchschnilt dieselben nur in Einer Reihe. 
Griffel kahl, pfriemförmig, mit den Narben von 
gleicher Länge. Narbe aeicht - zweilappig, Lap- 
pen in der Knospe zusammengeneigt, später aus- 
gebreitet. 

Verwandtschaften der Art Von den bis 
jetzt beschriebenen Marianthus- Arten steht ihr der 
M. pictus Lindley am nächsten, dieser soll jedoch 
einen glänzenden, harzig-unebenen Stengel, glatte, 
ungleich-gesägte Blätter, sitzende Afterdolden und 
roth - gestreifte, an der Spitze abgestumpfte Blu- 
menblätter haben; M. Candidus Hügel unterschei- 
det sich durch gröfserc Blätter und Blumen, so 
wie durch ganz weifse Blumenblatter; M. flori- 
bondus Putterlick durch noch gröfserc Blatter, 
kahle Kelchblätter, gelbe Blumen, und etwas 
scharfe Staubfäden; Ii erubescens Putterlick durch 
am Rande gewunperte Kelchblätter und rothe 
Blumen; M. coelestis Putterlick durch kleinere, 
grob-gesägte Blätter, die nur ganz in der Nähe 
des Blüthenstandcs ganzrandig werden, durch eine 
stärkere Behaarung und durch kürzere, aber brei- 
tere Blumenblätter; M. venustus durch einen ge- 
drängteren Blüüvensland und grössere Blumen. 

Verwandtschaften der Gattung. Dieun» 
terscheidenden Merkmale der Gattung Marianthus 
bestehen darin^dafs die Blumenkronc eine Nei- 
gung zur Unregelmässigkeit zeigt, die niedergebo- 
genen Staubfäden sielt später ungieich entwickeln, 
die Eierclien abwechseln, und besonders in der 



dem Rücken angeheftet, erst grade, später an bei- 
den Enden zuriickgekrümmt; Pollenkörner hell- 
blau, elliptisch, mit einer Längsfurche versehen, 
unter Wasser betrachtet plattgedrückt, stumpf- 
dreikantig. Fruchtknoten frei, sitzend, länglich, 
etwas breitgedrückt, kahl, auf beiden Seiten mit 
einer 



dafs ich die Eierchen nicht in zwei Reihen wie 
bei der Galtung Marianthus, sondern in Einer 
Reihe angeheftet sah, glaubte ich Ursache zu ha- 
ben, eine neue Gattung hierauf gründen zu kön- 
nen; allein ganz kürzlich erhaltene Fruchlexera- 
plare des Marianthus coeruleo - punetatus , von 
1 Drununond in Neu Holland gesammelt, welche 
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von dem Herrn George Benlhnm 
mitgclheilt wurden, zeigen, was man am Frucht- 
knoten deshalb nicht sehen kann, weil dort die 
ausammcnslofsenden Scheidewände mit einander 
verwachsen sind, da/s nämlich die Scheidewände 
sich bei der Reife trennen, und die Samen ab- 
wechselnd an den Rändern derselben festsitzen, 
and so bin ich denn genöthigt, den im ersten 
Hefte angegebenen Namen mit dem gegenwärtig- 
angenommenen zu vertauschen. Die dem Ma- 
rianlhus zunächst stehenden Galtungen sind Bil- 
lardicra Sm-, Pronaya Hiigel, Cheiranthera All. 
Cunniqgh., Sollya Lindl, und Oncosporum Pulter- 
hck. Letztere Gattung hat eine kapselartigc, zwei- 
kbppige, nur bis zur Milte aufspringende, fach- 
zerreifsendc Frucht, die Frucht der Sollya ist 
trocken - beerenartig und nicht aufspringend, die 
Frucht der Cheiranthera ist zwar kapselartig, 
springt aber ebenfalls nicht auf, und die Früchte 
der ProtMga und der Billardiera sind wiederum 
beerenart%T 

Die Piltosporeen wurden von Robert Brown 
im Jahre 1814 aus den Mamillen der Khamncen, 
Celaslrineen und Solanaceen geschieden; ganz 
neuerlich aber von dem Dr. Putterlick in Wien 
auf eine eben so genaue wie gründliche Art mo- 
nographisch bearbeitet Sie umfassen gegenwär- 
tig die Gattungen Citriobatus, Pittosporum, Bur- 
saria, Oncosporum, Marianlhus, Pronaya, Chei- 
ranthera, Sollya und Billardiera, welche gemein- 
sam durch einen freien, fünfblättrigen oder fünf- 
theiligen , abfallenden Kelch, eine eben solche 
Blumenkrone mit schindehormiger Präfloralion, 
fünf mit den Blumenblättern wechselnde, deut- 
lich -gfjMndcrte, unterständige Staubgefäße, nach 
innen*«wspringcnde, an der Basis mehr oder we- 
niger ausgemndete Staubbeutel, einen einfachen, 
2 — 5 vollkommen oder unvollkommen fächrigen 
Fruchtknoten, in 2 Reihen geordnete, paarweise 
oder ab wechsemde, mchrsählige Eierchen, eine 
kapsei- oder beerenartige Frucht, mit einer unbe- 



, einen sehr kleinen, ge- 
rade-läufigen Embryo, undeutliche Colyledonen 
und eine grofse Menge Eiweifs charakterisirl wer- 
den. Sie sind in vielen Beziehungen mit den Sta- 
phyleaceen, Ctlastrinccn, llicineen undKhamneen 
verwandt; die Staphyleaceen unterscheiden 
durch zusammengesetzte, mit AfterbläOern 
hene Blätter; die Celastrinccn durch eine unter- 
ständige Scheibe, unter deren Rand die Blumen- 
blätter inserirt sind; die llicineen durch epipeta- 
lischc Staubgefäfse und einenge Ovariumfächer, 
und die Rhamneen durch den Blumenblättern ge- 
genüber gestellte Staubgeßuse, durch das Vor- 
handensein einer Scheibe und ebenfalls einzelne 
Eierchen in den Ovariumfächem. F. Kl. 

Die Samen dieser Zierpflanze wurden dem bo- 
tanischen Garten im Jahre 1839 von dem Herrn 
Doctor Gusliania mit der Bezeichnung Beautifui 
blue sweet-scented creeper mitgetheilt, derselbe 
hatte sie in Van Diemens Land gesammelt Diese 
Art erfordert für die Wintermonate eine Tempe- 
ratur von G — 8* R; im Sommer wird sie gleich 
vielen der übrigen, aus diesem Lande bei uns ein- 
geführten Pflanzen behandelt Sie blühet im Mai 
und Juni Die Vermehrung geschieht durch Steck- 
linge, welche unter Glocken im Vermehrungs- 

F. 0. 



Erklärung der Tafel 12. A der anlere Theil 
der Pflanze; B ein einfacher Endcweig mit Blütlien, 
a eine Blalhe, sSmmtlich in natürl. Gr.; » die iuoere 
] Flache von einem der beiden unteren Blumenblätter, 
2mal vergr.; c eine Blume, nachdem die Kelch- und 
Blumenblätter entfernt, 2mat vergr.; d ein Staubge- 
fäß von vorn gesehen, vor dem Aufspringen der Fi- 
clicr, Cmal vergr.; e ein Staubgefäß von vorn gese- 
hen, nach dem Aufspringen der Fächer, 6mal vergr.; 
/ ein trockner Pollenkörper, ISOmal vergr; g ein 
mit Wasser befeuchteter Polleokörper, loOmal vergr.; 
A das Pistill aus der Knospe, 6m»l vergr. ; ( ein Frucht- 
knoten, senkrecht durchschnitten. £mal vergr.; k ein 
Qoeeidoxcbscbnitt des Fruchtknotens, Band vergr. 
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RIA SPLK\DEM8 W. °\ 

Prächtiges Helmkraut. ■* ■ 



LabUtl» Jus*. 
*. Scai«ll*rlnea« 



Oldynsuls. OyaaoipcrBla I.. 



Scutbluaria L. (CaMi'da Tournerort. Moench.) Calyx campanulatus, ftilabiatus, 
post anthesin clausus, demum usqne ad basim fissns; labiis integris, auperioris 
dcmum deeidui lobo medio in squamain dorsalem dilatatani, concaram rejeclo, 
inferiore persistente. Corollao tubo longo, exserto, intus nudo, recto aut aaepins 
extra calrcem recunro-adscendente, superne in faucem dilatato; limbi bilabiali 
superiore galeato, apice integro aut emarginato, inferioris patentim» 
ü, convexi, apice emarginati lobis lateralibus nunc liberis, patentibus, 
nunc cum labio superiore. rarissime cum inferiore roalitis. Slamina 4, sub 
labio superiore adscendentia, inferioro lougiora; filamenta edontula; anthemc 
per paria plus minusve approxiniatac, saepissime eiliatae, staminnm inferiorum 
dimidiatae, superiornm biloculares, loculis subdivaricaüs, dorso oppositis. Pol- 
len ellinsoidenm , longitudinaliter sulcatum, sub aqua lenticulare. Stylus apice 
bifidus, labio superiore brevissimo, inferiore apice stigiuatifero. Acbenia sicca, 
tuberculosa, setulosa ant pubescentia, apiel carpophori stipitiformis affixa. 
Herbae annuae aut perennes, rarius fruiescentes, in extratropicis, rarins 
inter tropicos totius orbis indigenae, e regione capensi exules, inflorescentia raria. 

Subgen. Heteranthesia Benlh. 
Flores racemosi, secundi, omnes ant statira superiores sparsi, nec oppositi. 
Polia floralia parra, berbacea. 

S. splendens. Caulibus adscendentibus, ramoais, pubescenlibus; folÜH longe-pelio- 
latis, late-cordato-ovatis, brevi-aeufis, rngulosis, deflexls, Jaete-viridibns, grosse- 
dentatis, utrinque villoso-pubesccntibus, floralibus parvis, suboratis, ulrinque 
attenuatis, serrulatis, e viridi-riolaceis, glanduloso-puberulis, deciduis; raceinis 
olongatis, simplieibus calvcibusque violaceis, glanduloso-puberulisf floribus 
sparsis; corollia saturate-clnuabarinis, puberulis, calyce sextuplo longioribus; 
antberis glabris, basi gtandulis candidia sessilibns ornatis; acheniis minutissime- 
cchinulatis. 

Der perennirende Stamm ist fast krautartig, ge- II in das Violelle übergehender Farbe, und von der 
wöhnlich schon an der Basis gelheilt, aufsteigend, | Stärke eines Gänsekiels. Die Blätter gegenstan- 
einfach verästelt, er erreicht die Höhe von i;Fufs, [ dig, lang -gestielt, her* - eiförmig, kurs- gespitzt, 
ist stumpf- vierkantig, weich-behaart, von grüner, | hellgrün, auf beiden Flächen weich -behaart, am 
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Rande grob-gezähnt, runzlicht, häutig, niederge- 
bogen, 1j— 2 Zoll breil, 2—3 Zoll lang; die 
Blattstiele abstehend, fein - weich - behaart , stiel- 
rund, oben mit einer Längsfurche versehen, grün- 
lich-violett, einen Zoll lang. Die BliiÜicnlraubc 
einen Fuss lang, fast rundlich, der Länge nach 
gestreift, sammt den Kelchen und Blumenstielen 
violett -braun, mit sehr kurzen, feinen, dichlstc- 
henden Drüsen, tragenden Härchen bekleidet Die 
Blülhen sind zwei Linien lang, gestielt, stehen 
ohne Ordnung nach allen Seiten gerichtet, im 
Knotpenzustandc jedoch , besonders gegen die 
Spitze hin, bildet! sie aus vier Blüthcn bestehende 
Wirlel, welche aber durch die Ausdehnung der 
Spindel ungleich verschoben werden; sie sind je 
von einem abfallenden, zwei Linien langen, eiför- 
migen, zugespitzten, an der Basis etwas verdünn- 
ten, sägeartig-gezähuten, drüsig • behaarten Deck- 
bl.iltch.en gestützt, von denen nur die beiden un- 
tersten durch ihre Beständigkeit eine Ausnahme 
machen. Der Kelch ist 2 Linien lang, glockig, 
zweilippig; die Lippen ungethiilt, nach{dcin Ver- 
blühen geschlossen; auf dem Rücken der Ober- 
lippe belindcl sich ein schuppenfürmiger Anhäng- 
Ml, welcher sich nach dem Verblühen aufrichtet, 
und dem Kelche in Verbindung mit den dicht 
aneinandcrschliessenden Lippen die Gestalt eines 
Helmes mit geschlossenem Visier ertlieilt. Die 
Blumenkrone rachenfünnig, zinnober-hoch - roth, 
kurz- weich -behaart, einen Zoll lang; die Röhre 
etwas gekrümmt, unterhall) der Mille walzenför- 
mig, verdünnt, nach der Lippe zu allinälig er- 
weitert, stumpf- dreikantig, auf dem Rücken ge- 
wölbt, unterhalb ein wenig ausgehöhlt; die Ober- 
lippe dreispaltig, der mittlere Zipfel nach hinten 
mit einem stumpfen Hücker, stark gewölbt, ab- 
gestutzt, ausgerandet, die Seilenzipfel von dersel- 
ben Länge, stumpf, der Länge nach eingebogen; 
die Unterlippe langer, niedergebogen, vorn abge- 
stutzt, ganzrandig, inwendig kahl, uüt den übri- 
gen Thcilen der Blumenkronc gleichfarbig. Die 
Staubgcfäfsc ■), weifs, an der oberen Fläche der 
Blumenkronc befestigt, die tu unlerst angehefte- 
ten länger und nur einfächrig; die zwei längeren 
und zwei kürzeren Staubfäden fadenförmig, an der 
innern Fläche, gegen die &Elte hin. miUclsl fein- 



zottiger Haare zusammengeklebt, oberwürts aus- 
einandergebogen, die untersten von der Länge 
der Blumenkronc] die Staubbeutel fast parallel, 
an einem etwas gepolsterten Haller befestigt, an 
der Basis der äusseren Seite mit 5 — H linsenför- 
migen, weifs - glänzenden, sitzenden Drüsen von 
ungleicher Gröfse bekleidet, der Länge nach auf- 
springend, die Näthc unbehaart; Pollen elliptisch, 
mit einer Längsfurche versehen, weicher unter 
Wasser gebracht, sich von beiden Seiten zurück- 
zieht, und zu einer fast rundlichen Linse mit um- 
gcschlageuem Rande umgestaltet. Fruchtknoten 
vicrgetheill, aus zwei tief getrennten Carpclicn zu- 
sammengesetzt, ganz fein slachclspilzig, auf einem 
fast kegelförmigen fleischigen Fruchllräger schief 
angeheftet. Griffel weifs, fadenförmig, abfallend, 
ein wenig gekrümmt, von der Länge der Staub- 
gcfäfsc, an der Spitze zweigeteilt, der obere Ein- 
schnitt kürzer, mit Narbendrüsen versehen. 

Verwandtschaften der Species. Eine 
grofse Aehnlichkeil mit dieser Species zeigen Scu- 
tellaria longiflora Bcnlh., S. multiflora Bcnth-, S. 
alriplicifolia Benth., S. coccinea Humb. et Klh., 
S. incarnata Vent. und l'crilomia oeyraoides Humb. 
et Klh allein S. longifolia hat kahle Blätter und 
Kelche; S- multiflora hat kürzere Blumen und 
ebenfalls kahle Blätter; S. alriplicifolia fast ganz- 
randige, kahle Blätter und kaum behaarte Blumen ; 
S. coccinea stumpfe, ganzrandige, kahle ßläller und 
beinahe kahle Blumen; S. incarnata einen sehr 
ästigen Stengel and dunkel-fleischfarhige Blumen ; 
Periloniia oeymoides unterscheidet sich nicht al- 
lein durch die Form des Kelches, der Blumen- 
kronc und der Früchte, sondern auch durch die 
Verästelung des Stengels, welche nur nach dem 
Gipfel zu stattfindet, so wie durch kleinere, auf 
der oberen Fläche kahle Blätter. 

Verwandtschaften der Gattung. Von den 
zur Abtheilung der Scutellarineen gehörenden Gat- 
tungen charaklcrisirt durch einen zweilippigen 
Kelch, dessen Oberlippe ganz ist, und vierStaub- 
gefäfse, deren beide untern die längsten sind. 
Prunella L. und Cleonia L. unterscheiden sich 
durch die dreigezähnte Oberlippe des Kelches, 
Pcrilomia Humb. et Kth. aber durch häutig -ge- 
randete Carpellen 
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Die Labialen bilden mit den Verbenaceen, StU- 
bineen, Globulariecn , Selagineen, Myoporinecn, 
Cordiaccen und Asperifolien vermöge ihrer über- 
einstimmenden Fruchtbildung eine natürliche Klasse, 
welche Endlicher mit der sehr geeigneten Be- 
nennung Nuculiferae bezeichnet. Sie sind kennt- 
lich an dem röhrenförmigen, untersländigcn, blei- 
benden, rcgcl- oder unregclmäfsigen Kelch, der 
einblättrigen, unlerständigen, zweUippigcn, abfal- 
lenden Blumenkrone, an den 4 didynauiisch-epi- 
pelalischen Staubgefäfsen, einem lief- viergctheil- 
ten Fruchtknoten mit einzelnen aufrechten F.ier- 
chen in jedem Fach, einem fast hinfälligen, faden- 
förmigen Griffel, welcher im Grunde der Mille 
des vicrgelappten Fruchtknotens entspringt, einer 
zweigeteilten, zugespitzten Narbe, einem vier- 
kantigen Stengel und an den gegenüberstehenden 
Blättern. Diese Ordnung, reich an Gattungen wie 
an Species, und sehr allgemein über die ganze 
Erde verbreitet, war noch vor zehn Jahren, die 
europäischen Gattungen und Arten etwa ausge- 
nommen, in einer grossen Verwirrung; und es 
ist daher dankbar anzuerkennen, dafs Herr Benl- 
hain sich dieser mühevollen und schwierigen Ar- 
beit des Aufräumens und Ordnens, so wie der 
sehr schwer zu beseitigenden Synonymie unterzog, 
und mit vielem Glück durch eine vortreffliche 
Monographie diese Ordnung so zugänglich machte, 
dass es jetzt leicht ist sich durchzubilden. F. Kl. 



Der hiesige botanische Garten erhielt diese 
Prachlpflanzc im vergangenen Jahre aus der be- 
rühmten Handelsgärtnerci des Herrn J. IL Böck- 
mann in Hamburg. Schon dort auf der Blumenaus- 
slelhmg in Hamburg erntete sie ihrer schönen Blume 
wegen den » ungeteiltesten Beifall. Nach Aus- 
sage des Herrn Böckmann stammt sie aus Mexico. 
Sie verlangt für die Wintcrmonale eine Tempe- 
ratur von 8— 10° R, und einen trocknen Stand- 
ort dicht unter den Fenstern des Gewächshauses. 
Im Sommer kann sie gleich einigen mexicanischen 
Salvien und Pentslemon-Arlen ins freie Land ge- 
pflanzt werden. Sie hebt eine nahrhafte Laub- 
erde mit einer Beimischung von Flufssand. Die 
Vermehrung wird durch Stecklinge bewirkt Sie 
blühet im Juni und Juli. Ihr Wachslhum ist dem 
der Stachys coccinea ähnlich, und es scheint, als 
wolle sie sich nicht zu einem dauernden Strauche 
gestalten. 

F. 0. 

Erklärung der Tafel 13. a eine Blume in natörl. 
Gr.; b die Blumenkrone, unterhalb der Länge nach 
aufgeschnitten und auseinandergebreitet, einmal ver- 
grüfsert, zeigt die Insertion der Staubgcfitfse; c ein 
kürzeres tweifücbriges Staubgefäfs; d ein längeres 
einiachrigcs Staubgefäfs, beide 6 mal vergr.; e ein 
Polleukorn ; f ein dergleichen unter Wasser gesehen, 
HOmal vergr.; g Frucbtknolen nebst Fruchtträger 
und Griffel, Cmal vergr. 



14. 

OONATANTHlTg') gARMENTOSlIg V 



R a n k i g e K n i c b 1 n m c. 



M w i ll tl Pvlyaadrla L 



Aroideae Jassir«. 
Subcrdo Aiarrar Knill. 



Go.VATA.vnii's X. Späth;» persistans, ad basin globoso- constricta. conrolula, in 
genu ubliijuiira pollicarc dilntalo-romplanatn. antiee aperta, apice courolu- 
lim-transiens. linibo longissimo convoluto. Spnilix liber, brevb», inlerroptc- 



•) Der Cauuncinamc 1*1 von jwv da« Knie und £>>o,- dt« Bliiihe mtlehal. 
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androgynns, genitalibus milimcniarü» infra Ovaria et »famina, appendice sterili 
nullo. Anthcrae 6., tinilocnlarea, connatae, connecüvo crasso, peilato, 6 iobato, 
brevi slipitato, verticillntim adnatae, infra apiccm poro dehiscentes. Pollinis gra- 
nula lenücularia, minu(is»irnc-echiuata. Ovaria plurima, confcrta, Iibera, uuilocnla- 
ria, intu» ad apiceoi appendice columnari pendula, basimquo appendice centrali, 
scutellacformi instructa. Ovula plurima, conferta, infra acute IIa in basilarem af- 
fixa, e funiculis longiuAculis erecto-incurva, orthotropa. Stigma seasile, onibi- 




Herba indicn? rbizomate tuhcroso, apice stolonifcro, foliis tempestirus, pella- 
(is; spatba alutacea. 

Cr. sarmentosus. Rhizomafibus tuberös!«, apice sfoloniferis; foliis membranaeeis, 
peltatis, ovatis, brevi -acuminatis, basi cordato-emarginatis, peüolis teretibus, 
glabrfs, albescente.viridibus; spatba longissima, alutacea, convoluta; spadice 
brevi; anlberarum connectivis apice atropurpureis. 

Fischer in literis. 

tragend, schwarz-rolh, unterwärts Fruchtknoten- 
tragend, hellgrün, die Verschmülerong ist mit ver- 
kümmerten Staubgefäßen, die als lang gedehnte 
braunrothe Körper auftreten, bekleidet; die über 
und unter den Fruchtknoten bciinuliclien weißen 
Körper sind abortirte Ovarien. Die Staubgefiifse 
sind kurz, keulenförmig, gepolslert-abgestulzt, un- 
ileulBch 3 — 6 lappig, unterhalb weifslich, oberhalb 
schwarzroth; die einfächrigen Antherensäcke, ge- 
wöhnlich 6, befinden sich dicht unter dem Schei- 
tel in einen Quirl geordnet, und springen mittelst 
ganz kleiner, länglicher Löcher auf. Die Frucht- 
knoten sind etwas flachgedrückt, stumpf- vierkan- 
tig, mit einer tellerförmigen, Hachau/sitzenden, 
weifsen Narbe gekrönt, einfächrig, inwendig von 
der Narbe aus mit einem hangenden, säulenför- 
migen Anhängsel, und an der Basis der Mitte mit 
einem napfförmigen Fortsalz versehen, unterhalb 
des Randes desselben sind rund herum 9— 12ge- 
radeliiufige, aufrecht- nach innen gekrümmte, mit 
langen Nabelschnüren versehene, längliche Eicrchen 
eingefügt. Die Blätter sind mit 12—21 Zoll lan- 
gen, walzenförmigen, glatten, blaTsgrünen, an der 
Basis scheidenden Blattstielen versehen, häutig, 
sdiüd- eiförmig, zugespitzt, an der Basis herzför- 
mig-ausgerandel, !) Zoll lang, 6 Zoll breit, erst 
rölhlich-braun, alsdann auf der obem Flache hell- 
grün, die Nerven durchscheinend, auf der unteren 



Wurzclstock knollig, fest, fleischig, etwas flach- 
gedrückt, von der Gröfsc des Saubrodes (Wur- 
cebtock von Cyclamen europaeum), in jedem Jahre 
einen neuen hervorbringend, der anfänglich weifa, 
später mit einer braunen Haut bekleidet, den vor- 
jährigen nach unten abstufst. Die Wurzeln, welche 
an der Spitze des Wurzclslocks rund herum mit 
einen Federkiel dicken, beschuppten, an den In- 
ternodien wurzelnden , häufig Fuss langen Slo- 
lonen (Ausläufern) entspringen, sind von der Stärke 
eines mäfsig-dicken Bindfadens, gleich dick, 3 — 
4 Zoll lang, ganz hellbraun, und nur sparsam mit 
einfachen Wurzelfasern bekleidet. Der nackte 
Schaft, welcher von dem scheidenartigen Blattstiele 
eingeschlossen wird, erscheint später als die Blät- 
ter, ist walzenförmig, glatt, blafsgrün, von der 
Dicke eines Federkiels und 4 — 5 Zoll lang. Die 
Blüthenscheide ist 8 — 9 Zoll lang, an der Basis 
grün, langlich-kuglig zusammengerollt, oberwärts 
eingeschnürt, in ein Zoll langes, sehr erweitertes, 
zurückgebogencs Knie auslaufend, das etwas breit- 
gedrückt, vorn geöffnet, an seiner Spitze wiederum 
zusammengeschnürt und etwas länger als der Blu- 
thenkolben ist-, dieses Knie endigt mit einer 7 Zell 
langen, tutenförmig- zusammengerollten, lang-zu- 
ge spitzten, lederfarbigen Röhre. Der Blüthenkol- 
ben ist frei, 15 Linien lang, walzenförmig, in der 
Mitte sehr verschmälert, oberwärts Slaubgcfass- 
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Flache blafs-mecrgrün, mit fiederfürmigen, einfa- 
chen Haupt- und Zwischennerven, welche sich 
mit den Randnerven verbinden. 

Verwandtschaften der Species. Die Re- 
in usatia vivipara Schott (Caladium viviparum Nces) 
nähert sich dem Gonatanthus sarmentosus durch 
die Form der Blätter, und eine sehr übereinstim- 
mende Blattnervenvertheilung, so wie durch die 
an der Krone des knoUenartigen Wurzelslocks her- 
vortretenden Auslaufer; doch sind letztere stärker, 
und tragen die darauf sitzenden zwiebelartigen 
Keime nicht, wie es bei G. sarmentosus der Fall 
ist, in entfernten Bündeln, sondern in einer end- 
sländigen dichten Aehre. Ein auftauender Unter- 
scniL'U uii'ser oeiuen 1 Hamen wiru auer uurcii uie 
Lippenform der Blumenscheide geboten. 

Verwandtschaften der Gattung. DieSub- 
tribus Calocasieae, welche eine Unterabiheilung 
der unten näher charakterisirten Caladien ausma- 
chen, sind durch eine bleibende Blumenscheide, 



ide, 
es- 



sen Anhängsel undeutlich erscheinen, oder ganz 
fehlen, durch ein- bis vierfächrige Fruchtknoten 
und mehrfach- verbundene Anlheren kenntlich. Sic 
umfassen mit der Gattung Gonalanthus zugleich 
Remusatia Schott, Colocasia Ray, Caladium Vent, 
Peltandra Rafin., Xanthosoma Schott, Aconlias 
Schott, Syngonium Schott und Culcasia Palis.; 
von denen insbesondere Remusatia, wegen ihrer 
habituellen Uebereinstimmung, mit Gonalanthus 
verglichen zu werden verdient Während näm- 
lich die Lippe der Blumenscheide von Remusatia 
ausgebreitet ist, die Fruchtknoten unvollkommen- 
dreifächrig erscheinen, die Eierchcn waagerecht 
abstehen, und die Narbe kopfförmig ist, findet man 
bei Gonatanlhus eine eingerollte Blülhenscheiden- 
lippe, einfächrige Fruchlknolen mit aufrechten 
Eierchen, und eine niedergedrückte Narbe. 

Die natürliche Ordnung der Aroideen, welche 
in neuerer Zeit vielfältig von Schott, Endlicher, 
Blume und Schleiden beleuchtet wurde, utnfafst 
gegenwärtig aufser den Aracecn auch die früher 
davon getrennten Pistiaceen, Lemnaceen und Aco- 
roideen. Sie zerfallen in zwei Unterordnungen, 
nämlich in Araceen: Biüthen androgynisch, nackt; 
und in Callaceen: Staubgcfäfse vollkommen, mit 



dem Fruchtknoten in den Zwitlerblülhen gemein- 
schaftlich. Erstcre zerfällt wiederum in Pislia- 
ceae, Blume: der Kolben mit der Blumenscheide 
verwachsen, die männlichen Biüthen von der ein- 
zelnen weihlichen entfernt, Slaubgcfiifse an der 
Seite oder der Spitze des Kolbens sitzend, Frucht- 
knoten einfäcfarig vieleiig, Eierchen aufrecht, ge- 
radeläufig, Griffel deutlich vorhanden, und Samen 
eiweifshalüg. Cryptocoryncae, Blume: der Kolben 
von der Blüthenscheide eingeschlossen und an der 
Spitze mit ihr verwachsen, oder über dieselbe hin- 
wegragend und frei; die männlichen Biüthen von 
den weiblichen, welche in Mehrsahl vorhanden, 
entfernt, Staubbeutel an der Spitze des Kolbens 
sitzend, oder mit kurzen Staubfäden gestielt, Frucht- 
seilen mehrere, um die Basis des Kolbens wir- 
telformig gestellt, zu einem vielfichrigen Frucht- 
knoten vereinigt; Eierchen mehrere, waagerecht 
oder aufsteigend, geradeläufig; rudimentäre Be- 
fruchtungsorgane ganz oder fast fehlend; Samen 
eiweifshalüg. Dracunculineae Scholl: der Kolben 
frei, nur höchst selten mit dem uufsersten Rande 
der Blumenscheide verwachsen, unterbrochen-an- 
drogynisch, oder seltener diöcisch, in der Mitte 
gröstenlheils mit rudimentären Befruchtungsorga- 
nen bekleidet, an der Spitze mit einem nackten 
Anhange gekrönt; Staubbeutel frei, nur sehr sel- 
ten vereinigt; Fruchtknoten zahlreich, gesondert, 
einfächrig; Eierchen zahlreich oder einzeln, gera- 
deläufig, Griffel sehr kurz oder fehlend, und die 
Narbe sitzend; Samen eiweifshalüg, oder seltener 
eiweifslos. Caladieae: der Kolben fortlaufend- oder 
unterbrochen -androgynisch , grösstenteils in der 
Mille mit rudimentären Befruchtungsorganen ver- 
sehen, häufig an der Spitze in einen nackten An- 
hängsel endigend; Staubbeutel frei, häufiger ver- 
wachsen, und die Fächer in ein dickes, schildför- 
miges Connecliculum eingesenkt; Fruchtknoten 
zahlreich, frei, ein- oder mehrfächrig; Eierchen in 
Mehrzahl, geradeläußg, Griffel sehr kurz oder feh- 
lend, und die Narbe sitzend, Samen eiweifshalüg. 
Anaporeae Schölt: Kolben frei, oder mit der Blu- 
menscheide verwachsen, androgynisch, oder häu- 
figer die weiblichen mit den rudimentären Be- 
fruchlungsorganen untermischt, sehr selten mit ei- 
nem sterilen Anhängsel gekrönt; Staubbeutel frei 
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oder verwachsen, in ein dickes Connecliculum | 
eingesenkt, mittelst Löcher aufspringend, Frucht- U 
knoten zahlreich, frei, ein- oder wenig-fachrig, > 
Eierchen cinteln, oder in Mehnaiii, geradelauug, 
Griffel kurz oder fehlend, und die Narbe sitzend, 
Samen ciweifshallig. Die Callaccen werden wie- 
der cingelheilt in: Calleae Schott, Orontiaceae R. 
Br., Acoroideae Schott und Lemnaceae Schleiden, 
deren Kennzeichen, um bei einer anderen Gele- 
genheit auseinandergesetzt zu werden, für jetzt 
vorbehalten bleiben. F. KL 

Der hiesige botanische Garten erhielt diese 
schöne Pflanze aus der reichen Sammlung des 
Petersburger Gartens, schon vor mehreren Jah- 
ren. Die Blumen erscheinen bald nach Entwik- 
kelung der Blätter, gewöhnlich im Februar und 



den. Im Herbst sterben die Pflanzen ab, dieKnol- 
len werden alsdann den Winter hindurch im war- 
inen Hause trocken erhalten. Vor dem Austrei- 
ben erhalten sie frische Lauberde mit Fliussand un- 
termischt, und werden in ein warmes Mistbeet ge- 
stellt An den Slolonen entwickeln «ich swiebel- 
artige Keime, welche sich nach Verlauf 
bis zwei Jahren zu jungen Knollen ausbilden 
welche die Pflanze vermehrt wird. F. 0. 

Erklärung der Tafel 14. A die Pflanz«, nach- 
dem die Blitler abgeschnitten; B ein Blalt; C ein 
Bluthen»chaft; D ein Blölbenkolbeo, «ilmmtlick in na- 
llirl. Gr.; a die obere IfSlfle eines mehrere Antberen- 
füeher tragenden Connecticaluma, von der Seite gege- 
ben, 18mal Tergr.s £ datsclbe von oben gesellen, ISrnal 
vergr ; e Pollen, 150 mal vergr.; d der Lfingtdnrch- 
•drnilt eine* Fruchtknotens, I6mal vergr. 



15. 

PIgONIA') OMEH8IAWA") W. 



Heptandrla Meaofyata t>. Nyeiaglaeae. 

Pisoxu. Plumier. Linne. Jussieu. Gärtner. Endlicher. Flores aboiiu dioici. Masculi 
decidui: Pcrigonium subcoloratum, infundibuliforme, limbo quinqueplicato, truu- 
cato aal semiquinquelobo, ad basin braefeis 2 — 3 inaequalibus, persistenti- 
busqne cinetum. Stamina 6 — 10, bypogyna, ad basia monadelpha, inaeqni- 
longa, exserta. Genninis rndimeninm sterile, atylo brevissimo in st nie tum. Fe- 
miuei persistentes; Perigonitim ut in floribns mascullg. Staminum rudimenta 
brevissima, iuclusa, filamenta ad basin in annuluin liypogynum connata, anlhe- 
rae aboriivae. Ovarium uniloculare. Ovulum uoicum, «rectum. Stylus simplex; 
stigraa penicilUrorme. Achaenium infra perigonii tubum indurafunt, angulntum, 
i, angnlts saepe muricalo-glandulosis, limbo persistente coronatum 
len erectum, testa ennt endoearpio connata. Kmbryonis recti co- 
tjledones albnmen amylaceum includentes; radicula infera. 

Arbores aut frutices in regionibus fropicis totius orbis provenientes; foliia 
alternis et oppositis basi articulatis; floribns subcjrmosis, basi minnlissime uni-bi- 
tribractcolatis. 

•) Pionier nannte dleee Oallang einem s»t«liiien ««lldniiieclir« Ante WHkrim Pia« ehren, der Im Wen) Jam-handerl 
UUr- und »Ick dertli meint Natargeaealcala ven Brasilien arid e>n Wide» Indien, aut* am die Belaalk 
•°) Dia Speele* erlaube« wir lu ib Baren den Kaideckera dleaer Plan«, dea Oekelatea Legaileas-J 

»ufserorJeiilllcln Verdiente um 
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P. Olfersiana. Arborescens, inennis; Colli« opposilis, inlerdum quaternls, peliolalis, 
magnis, oblong!*, baiu apiceqno attenuatis, carnoso-mombranaceis, arcualo do- 
flexis, subondulatis, inlegerrimis, lacle-viridibus, undique albido-punctulatis, gla- 
bris; floribus terminalibus, cyinosis, alntaceo - roseis, ad banin braclcis tri- 
bus, rainutis, inaequalibus instrucüs; masculis heptandris absoleto»qainqiie-den- 
lati.H, filamentia albidis, antberis fuscescentibus ; femineia quiuqnelobali», stigma- 
tibu.s candiilts, snbexaerlis. 



Ein im warmen Hause 8— OFufs Höhe errei- 



Strauch, mit grauer Rinde und aufrech- fleischiger, kleiner und am Schlünde weniger 

ü- wei 



ten, abwechselnden oder gegenüberstehenden, gri 
nen, kahlen Aesten, deren Rinde, wie die des 
Stammes im Alter grau und dicht längsrifsig er- 
scheint Die Blätter stehen alternirend, gegenüber, 
oder sind zu vieren in einen Wirtel geordnet, läng- 
lich, an beiden Enden verdünnt, fleischig-häutig, 
waagerecht-niedergebogen, ganzrandig, am Rande 
etwas wellig, hellgrün, auf beiden Flachen mit 
länglichen, sehr kleinen, weiften Punkten beklei- 
det, 3— 9 Zoll lang, i — 2J Zoll breit, gestielt; 
Blattstiele rund, kahl, ^ Zoll bis 14 Linien lang, 
au der Basis etwas angeschwollen und eingelenkt. 
Die Blüthen stehen in einer zusammengesetzten, 
3 — CZoll langen, endständigen Doldentraube; die 
Spindel ist glatt, kahl, grün, zuweilen mehr oder 
weniger geröthet; die Aesle sind wirtelständig, ein- 
fach oder zusammengesetzt, an ihrer Basis gelenkar- 
tig angeschwollen, an der Spitze die Blüthen in dich- 
ten Büscheln tragend, deren jede von einer Seite 
mit drei kleinen, ungleichlangen, eiförmigen, ro- 
then, mehr oder weniger abgestumpften, gewint- 
perten, bleibenden Bracteen gestützt wird. Ge- 
«cldechlerauf besondere Slämme beschränkt. Männ- 



fels umgebend. Weibliche Blumen: BlUthenhülle 



itert als die männliche Blülhc, dunkel fleischfar- 
ben, deutlich -5 lappig, Lappen abwärts gebogen, 
stumpf, ausgerandet Griffel kurz, walzenförmig, 
weifs, glatt, etwas gebogen, wenig länger als die 
Blülhenhülle, mit einer sparrigen, pinselförmigen 
Narbe von gleicher Farbe gekrönt Fruchtknoten 
oberständig, länglich, undeutlich fünfrippig, ein- 
fächrig, eineiig; Eichen aufrecht Rudimente der 
Staubgefiüse kaum so lang als der Fruchtknoten, 
an der Basis verwachsen. 

Verwandtschaften der Species: Pisooia 
nigricans Sw. unterscheidet sich durch verkehrt- 
eiförmige, kurz-gespitzte Blätter, und eine achsel- 
sländigc Infloresccns; Pisonia coccinca Sw. durch 
schmälere Blätter, und hangende, wenigbliilhige 
Blumenstengel; Pisonia Pacurero Humb. et Kth. 
durch achtroännige Blüthen, und Pisonia fragrans 
Desf. durch die Form der Blätter und den Wohl- 
geruch der Blüthen. 

Verwandtschaften der Galtung: Pisonia, 
höchst merkwürdig durch eine vielen Monocoty- 
ledonen analoge Slructur des Stammes, reihet sich 
an diejenigen Nyctaginecngattungen, welchen eine 



liehe Blumen: Blülhenhülle einfach, einblättrig, allgemeine Hülle fehlt. Ncea Ruiz elPavonfMil- 
trichlerförmig, mit kurzen, sparsamen Haaren be- scherlichia Kth.) unterscheidet sich durch einge- 
kleidet, 2 Linien lang, der Rand zuerst aufrecht, > schlossenc Staubgfäfse, eine einfache, zugespitzte 



fünfgefallet, später abgebogen, undeuüich fünfzäh 
nig, Zähne ganz seicht und stumpf, fast ausge 
rnndet. Staiibgefäfse sieben, doppelt so lang als 
die Blülhenhülle, entwickeln sich nach und nach; 
Staubbeutel lichlbraun, etwas länglich, an beiden 
Enden stumpf, xweifaebrig, der Länge nach mil- 
teist einer Spalte sich öffnend; Pollenkörner lin- 



Narbe und drüsenstachellose Früchte; Salpianthus 
Humb. et Bonpl. durch bracteenlose Blüthen mit 
nur 3—4 StaubgcfUfsen, eine zugespitzte, einfache 
Narbe, drüsenstachellose Früchte und ein horn- 
arttges Eiweifs im Samen; Reidienbachia Spren- 
gel durch zwei StaubgcfaTsc, eine silzende, pinsel- 



| förmige Narbe, drüsenstachellose Früchte, und 
senförraig, glatt, weifs; Staubfäden fadenförmig, durch den fast gänzlichen Mangel des Eiweifses 
glatt, ungleich-lang, an der Basis verwachsen, mit im Samen. Bei der Galtung Pisonia sind die 
hypogyntscher Insertion das Rudiment des Grif- || Frücht« so klebrig, dafs sie sich an Alles fest 
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hängen, womit sie in Berührung kommen, daher 
finden sich denn oft die Flügel der Vögel in den 
Tropenliindem dermafsen damit bedeckt, dafs diese, 
am Fliegen behindert, mit den Händen gegriffen 
werden können. 

Die natürliche Ordnung der Nyclagineen ist 
durch folgende Kcnnseichen charakterisirt: Kelch 
röhrenförmig, gröstentlieils gcßrbt, mit ganzem 
oder gesühntem Rande, in der Knospe gefallet, 
nach und nach an der Basis verhärtet; Blumen- 
krone fehlend; StaubgefäCse unterständig; Staub- 
beutel iweifächrig; Fruchtknoten oberständig, ein- 
fächrig, mit einem einzelnen aufrechten Ei ; Griffel 
einfach, selten fehlend: Narbe kopfförmig, pinsel- 
förmig oder zugespitzt ; Frucht achänienartig, von 
der verhärteten Kelchbasis eingeschlossen, und mit 
dessen Lippe gekrönt; Samen einzeln, aufrecht mit 
der inneren Wand des Perikarpiums verwachsen; 
Colyledonen blaltartig, breit, das mehl- oder horn- 
arüge Eiweifs, welches sich in gröfserer oder ge- 
ringerer Menge vorfindet, einschlief send ; Schnä- 
belchen unten; Stengel gelcnkartig angeschwollen; 
Blatter fiedernervig, gegenständig oder wechselnd, 
nebenblaltlos- Sie unterscheiden sich von den 
ebenfalls blumenkroncnlosen Polygoneen, deren 
Stengel ebenfalls gelcnkartig angeschwollen sind, 
durch den Mangel der tulenföraügen Nebenblätter, 



einen gefalteten, nur wenig getheillen Kelch, 
einfache Griffel und Narben, und durch ein unte- 
res Schnäbelchen. Noch leichter unterscheidet 
man sie von den Amaranlhaceen und Chenopo- 
deen durch den diesen beiden Familien eigentüm- 
lichen Habitus. F. KL 

Die durch den Herrn von Olfers aus Brasilien 
in den hiesigen botanischen Garten schon vor 
vielen Jahren lebend eingefiihrten Exemplare wuch- 
sen schnell heran, und blühen alljuhrig im Februar 
und März. Der Strauch liebt Wärme und Feuch- 
tigkeit, und findet in einer Mischung aus glei- 
chen Theilen Heideerde, Lauberde und Flusssand 
den geeignetsten Boden, ist aber nichts weni- 
ger als zärtlich, indem er mit jedem Standort 
in einem hellen und warmen Gewäch&hausc vor- 
lieb nimmt Die Vermehrung geschieht durch 
Stecklinge, welche im warmen Beete unter Glocken 
gestellt, leicht Wurzeln schlagen. F. 0. 

ErklSrnng der Tafel 15- A ein bl&beoder 
Zweig der weiblichen Pflanze; B eine Doldentraub« 
der minnlieben Pflanze; o eine weibliche Blütbe, finul 
rergr.; b dieselbe 8mal vergr., nachdem die Blüthen- 
halle entfernt worden; e ein Llngsdurchscbnttl des 
Fruchtknotens, i6mal vergr.; deine minnliche Blüthe, 
Cinal vergr. ; e die Gc*elilechl«llieile der m.luiilichen 
Blüthe, 6mal vergr.; / Pollen, I80mal Tergr. 



16. 

OOOMTOOsLOSSim EHREKBERGIl') W. 

Ehrenberg's Odout oglossum. 



»rnaniria. Maaaa«rka L. 



OreSUaa« >. Br. 
suboii« Vaattae Un<n. 



Odo.ttoglossi/m Humboldt et Knnth. Lindlcr. Perigonii oxplannU foliola subaei|iia- 
lia, libera, exteriora angustiorn, dorso carinata, patcnlia, interiora reeurvata. 
Labellum adscendens, unguiculatum, columnae basi continuum, limbo membra- 
naeeo. dilatalo, deflexo, margine crenato-dentato, inferne attennato, nudo, an- 
tice ad basin concavnm, crista bilamellala raro fimbriala, apfee saepius uni-nut 
bi den lata auetum. Columna elongata, »übt eres, arcuata, basi attonuata, apice 

•) Olm h«ckJt iai«f«ssaai* arat Art Iii 6»m 



Barre C»rl 
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auriculala aut aplera; rostello incurvo, npicnlato; stigmate eavo. Anthera orata, 
bilocularis. Pollioia 2, postiee sulcata, candicula subulata, subtns cava, glan- 
dula hamata, lineari-elongata. 

Herbao americanae tropicae, epiphylae, pseudo-bulbifcrae; folüs subsolitariis, 
membranaceis, rigidis, pellucido-nerrosia; scapo terminal!, raginato; floribus magnis, 
epeciosis. 

O. Ehrenbergii. Pseudo-bulbis caespitosis, globoao-gubelongatis, eomprcssis, ri- 
ridibus, basi sqaamis vaginalis, condnplicatis, acutis, marcescentibus, arcte ad- 
presaia; foliis solitarüs, elliplicis, acutis, membranaceis, rigidis, saturate-viridi- 
bus, recnrvatis, primo conduplicafia, deinde expansia, margine subreflexis; 
scapo nnifloro, medio arüculato, bibracteato; perigonii foliolis candidis, exlerio- 
ribus lanceolatis, acuminatia, purpureo-fusco-maculalis, dorso longitudinaliter- 
carinatis, patenlibus; interioribus latioribus, oblongts, acutis, utrinque attenua-' 
tis, rccurvis, basi maculalis; labello candido, subcordato, acuto, undulato, cre- 
nulato, lamellis ungui callosls, integerrimis, intus purpureo-punclalis, antice 
in roslram obtusuin brere conflueutibus; colamna aptera, paberula. 

Ein in dichten Rasen vereinigter Epiphyt, mit II 3 Linien langen Bracteen gestützt Der besondere 
kürten, kugelig -länglichen, zusammengedrückten, H Bliithenstiel ist 14 Linien lang, ein wenig dicker 
dickfleischigen, zolllangen, 6—9 Linien breiten, 8 als der Schaft, walzenförmig, grünlich- weifs, und 
glatten, hellgrünen, knollenartigen Stammen, wel- | geht allmiihlig in den 4 — 5 Linien langen beli- 
ebe während ihrer Bildung von 4—5 gegenüber- | grünen, stumpf-dreikantigen, längsweise dreige- 



stehenden, eiförmigen, zusammengelegten, kurz tu 
gespitzten, blaltariigen, am Rande dursichüg-häu- 
tigen, auf dem Rücken gekielten, grünen Hüll- 
schuppen eingeschlossen werden. Die Blätter ste- 
hen einzeln, mittelst einer Gliederung mit dem 
Gipfel des knollenartigen Stammes verbunden, 
sind elliptisch, fein zugespitzt, an der Basis ver- 
dünnt, zusammengelegt, 2 Zoll lang, | Zoll breit, 
häutig, steif, erst gelblichgrün, später dunkel grau- 
grün, am Rande und an der Spitze zurückgebogen, 
auf dem Rücken der Länge nach fein-gekielt. Der 
Blüthcnschaft ist einblumig, 2 Zoll lang, stark faden- 
förmig, etwas zusammengedrückt, glatt, kahl, grün, 
und entspringt an der Basis des jungen, knollen- 
artig -verdickten Stammes, der Blattfläche ge- 
genüber, wird über die Hälfte von den noch 
grünen oben näher beschriebenen Schuppen ein- 
geschlossen; und besitzt eine gelenkartige Gfie- 
derung. Die ziemlich lang gestielte Blume wird 
an jener Einlenkung von twei gegenüberste- 
henden, nn gleich-langen , pfriemförmigen , auf 
dem Rücken gekielten, grünlich -weusen, 1 und 



furchten Fruchtknoten über. Die Blüthenhülllheile 
sind sämmllich frei und abstehend ausgebreitet, 
die beiden seitlichen der äufseren BlüthenhUlle lan- 
zettförmig, lang zugespitzt, 11 Linien lang, 2 Li- 
nien breit, wie der obere äufsere Blüthenhülltheil, 
welcher eben so lang, aber 3 Linien breit, auf 
dem Rücken der Länge nach gekielt, rein weifs, 
von der Basis aus bis über die Mitte braunroth 
gefleckt ist, mit gleichmäfgig etwas zurückgebo- 
genen Rändern; die beiden seillichen inneren Blü- 
tlienhüiltheile sind länglich, an der Basis wie an 
der Spitze verdünnt, ebenfalls rein weifs, und nur 
an der Basis roth-braun gefleckt, mit 4 parallelen 
Längsnerven versehen, auf dem Rücken kaum 
sichtbar gekielt, so lang wie die übrigen Blüthen- 
hülllheile, aber 4 Linien breit, ganz zurückgebogen, 
mit der Basis der Griffelsäule verwachsen. Das 
Labellum, auch mit der Basis der Griffelsäule ver- 
wachsen, ist 14 Linien lang, blendend- weifs, ge- 
nagelt, der Nagel waagerecht abstehend, auf der 
vorderen Fläche, bis über die Hälfte defselben, mit 

Anhängsel he- 
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kleidet, der mittelst zweier seitlicher, abgerunde- 
ter, aufrechter, inwendig fein rolh-punklirtcr Lap- 
pen eine Aushöhlung bildet, welche nach hinten 
rinnenförmig verläuft, vorn aber in einen kurzen, 
sliclrunden, stumpfen, freien, etwas nach oben 
gekrümmten Schnabel endigt, die Lippe ist 6 Li- 
nien breit, eiförmig, zugespitzt, am Rande wellig 
gebogen und fein gekerbt, an der Basis verdünnt 
und senkrecht herabgebogen Die Griffelsäulc ist 
aufrecht, ein wenig gebogen, 8 Linien lang, un- 
terwärts verdünnt, keulenförmig, sehr schwach 
weichhaarig, weifs, auf dem Rücken etwas ge- 
röthet, an der Spitze stumpf - dreikantig; die 
Narbe länglich, ausgehöhlt-, die Anthere eiförmig, 
sweifächrig; die PoUcnmafsen birnfönnig, auf dem 
Rücken von der Basis aus bis zur Hälfte tief ge- 
furcht, gelb, auf einem pfriemenförmigen, ziemlich 
langen, unterhalb ausgehöhlten Stiel befestigt, wel- 
cher an der Basis mit einer langen, stumpfen 
Klebdrüsc verschen ist 

Verwandtschaften der Species. Die erste 
Art, worauf sich zugleich die Kennseichen der 
Gattung stüzlen, wurde 1815 durch Humboldt 
und Kunlh als Odontoglossum epidendroides be- 
schrieben, und da sich bei derselben an der Grif- 
felsäule zwei Anhängsel vorfinden, benutzte man 
dieses Kennzeichen, den Gattung&charakler wenig- 
stens zum Theil hierauf au gründen, bis zehn 
Jahre später die Herren La LIave u. Lexarra 
eine Art nachwiesen und bekannt machten, der 
diese Anhängsel fehlen. 

Mehrere in den lelzlverwichenen Jahren bekannt 
gemachten Arten, wie 0. cordatum Knowles und 
Westcott, O. Rossü Lindl und O. nebulosum Lindl., 
geben einen hinreichenden Beleg für diese Be- 
obachtung ab, und es sind nur diese eben nam- 
haR gemachten Arten, mit welchen unsere neue 
Art verglichen werden kann. 

0. apterum La Llave u. Lexarza unterschei- 
det sich durch mehr ab noch einmal so grofse 
Stammknollen, einen stielrunden Schaft, und da- 
durch, dass die fleischigen, aufrechten, an dem Na- 
gel des Labeilums befindlichen Anhängsel nicht 
nach vorn in einen kurzen, stumpfen Schnabel 
zusammenlaufen, sondern sich in zwei 
gesperrte Zähne endigen. 



0. Rossü LindL unterscheidet sich durch die 
drei äußeren Blüthenhülllheilc, welche gelb-grün 
gefärbt und rothgefleckt sind, ferner durch die an 
der Spitze des Labeilums tief-ausgerandete Lippe, 
und durch den ebenfalls zweizälinigen Fortsalz 
des Nagels. 

0. cordatum Knowles u. Westcott unterschei- 
det sich nach der kurzen Diagnose, die Herr Pro- 
fessor Lindley davon giebt, ebenfalls durch den in 
zwei Zähne endigenden Fortsatz des Labcllum-Na- 
gels; das Werk, in welchem es beschrieben ist, 
konnte ich nicht vergleichen. O. nebulosum Lindl, 
unterscheidet sich durch zweiblättrige Slammknol- 
len.Ueberhaupt sind gegenwärtig von Odontoglos- 
sum zwölf Arten beschrieben, davon ist eine Spe- 
cies, 0. lacerum Lindl., in Peru zu Hause ; 0. cir- 
rhosum LindL stammt aus Guajaquil, O.Bicloniense 
Lindl, aus Guatemala und die übrigen 9 Arten sind 
mexicanisch. 

Verwantsehaften der Gattung. Professor 
Lindley, dessen Ansichten hierüber in der Beschrei- 
bung zur 25slen Tafel des Sertum Orchidaceum 
ausgesprochen sind, aufsert sich folgendermaa- 
fsen: Odontoglossum wurde zuerst durch ein ge- 
nageltes, bis zur Hälfte mit der Griffelsäule ver- 
wachsenes Labeilum, eine zurückgeschlageneLippe, 
deren Basis mit drei pfriemenförmigen Höckern ver- 
sehen sein sollte, und eine Griffelsäule mit zwei 
Anhängseln charakterisirt Hierbei mufs ich er- 
innern, dafs das erstgenannte Kennzeichen gar nicht 
vorkommt, (denn bei keiner einsigen Art dieser 
Gattung findet eine Verwachsung der GriffeJsäu- 
lenfläche mit der Fläche des Labeilums statt;) die 
übrigen Charaktere aber unbeständig sind. Die 
einzigen wahren und beständigen Kennzeichen, 
wodurch diese Gattung allein von Cyrtochilum 

II und Oncidium unterschieden werden kann, sind: 
eine lange Griffelsäule und ein ungeteiltes, ge- 
nageltes Labelhun, das sich nach vorn etwas ver- 
schmälert, und an der Basis mit zwei fleischigen, 
anbwbtcn, ^anzrandigen oder gefranilen Lamellen 
versehen ist, welche vom in zwei, selten einen oder 
drei Zähne oder Schnäbel endigen. 

Die Gattung Cyrtochilum, welche nicht selten 
zu Verwechslungen mit Odontoglossum Veran- 

II lassung gegeben, dürfte sich daher nicht nur durch 
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die kurze Griffelsaule, sondern auch insbesondere 
durch die an der Basis des Labcllums befindlichen 
lotligen Höcker, weiche zuweilen als mehrere ne- 
ben einander liegende Lamellen auftreten, am 
besten unterscheiden. Während die Gattung Mil- 
tonia sich durch ein sitzendes Labelium charak- 
terisirt. 

Wegen des Charakters der natürlichen Ordnung, 
so wie der Unterordnung und deren Verwandt- 
schaften ist pag. 12 und 13 dieses Werkes zu ver- 
gleichen. F. K. 

Dieser zarte und schöne Epiphyt wurde von dem 
Herrn Carl Ehrenberg auf einer Eiche bei San 
Onoire, im Revier von Zimapore in Mexico ent- 
deckt, und dem hiesigen botanischen Garten vor 
swei Jahren imlgetheilL Er blühet im August. 
Das su seiner Kultur erforderliche Erdreich bestellt 
aus rohen Erdlheilen mit Steinstüdu 
der flache Toof oder das Korkkästchen 



kullivirt werden soll, ist damit so anzufüllen, dafa 
demselben möglichst viel Abzug verschafft werde, 
und das Wafser recht schnell abzulaufen ver- 
mag. Die Behandlung ist im Allgemeinen der 
ähnlich, welche für Pflanzen dieser Art bereits 
empfohlen worden; doch ist noch zu bemerken, 
dafs die Temperatur mäbig, und die Pflanze wäh- 
rend des Winters in einem ruhenden Zustande 

F. 0. 



Erklirung der Tafel 16. o eine Blume, von 
der die drei iawercu uud ivrei inneren BlüthenhQll- 
Iheilc entfernt worden , von der Seile gesehen, am 
die HUfte vergr. ; b das Labelium, ebenso vergr., von 
vorn gesehen; e die Griffel»3ule, nachdem die An- 
tbere entfernt worden, von der Seite gesehen, eben 
so vergr.; d die Pollenmassen mit der Caodicola und 
vergr.} • die untere Fläche der 



TROPAEOLIH MORITZIAXIM') KI,. 



OcisaSrl« Mo»»jyii» l. 



Tr«ra«»l«t* 



Tropaeoltjm L. Calvx inferns, 5-partitua, irregu Iuris, infra laciniam inferiorem cal- 
caratus, coloratus. Petala 5, com laciniis ealvcis alternanlia, inaequalia et ir- 
rcgularia, integra atit inciso, calyci inserla. 2 superiora Bcssilia reinota, calca- 
ris fauci infixa, 3 inferiora unguiculata, minora, interduui abortiva. Stamina 8, 
hvpogvna. inaeqnalia; filantentis liberis, declinatis, ovarinm arete cingentibns; 
antheris tertninalibus, oblong!*, erectis, bilocularibus, rima dupüci dehiscentibna. 
l'ollinis granula eompressa, oblnae-trigona. Ovarinm superum, sessile, tricoc- 
cum; Ovulum unicum in quolibet coeco, axi eenlrali affixum, penduluui. Styli 3, 
in 1 trislriatum filiformem connexi. Stigmata 3, acuta. Carpella 3, exsucca, 
fungosa, imo stylo »eu fruetus axi adnata, 
magna, exalbaminosa, loenlnm auum implentia et hujna caritati 
brro magnaa; cotyledonibaa 2, rectis, crassis, junloribus distinetis, dein arete 
eonferruminatis et com spermodermate adbaerentlbus, ima baai subdistinetis; ra- 
dicula intra cotyledonum processns latente, tubercula 4 mox radicellaa profe- 
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Herbao Americnnae, sapore nastnrliano donatae, glabrinsculae, tenerac, dif- 
fasae aut volobiles. Folia allerna, slipnlaeea, aot stipulis destituta, petfolata, pel- 
tinervia. Pednncnli axillares, uniflori, ebracteati. 

T. Moritxiannm. Ramis tcrcUbiia, »ubnilidis, laete-viridibua, srandentibus; foliis 
peltaü», exstipulaccis, lcviler-seplcmlobis, basi transvershn-truncalis, undique 
globris, lubis apice macula parva vitclliua inslrurtia, rotundatia obsolete-mucro- 
oatis; calyce fulvo-lateritio; calcare recto, sordide-flavo, apicem versus vires- 
cenle; pelalis flavia, margino superiori inclso-cilialis nervisque dnnabarinis; 
filnmenlis flnvo-roseis; antlicris rubescentibus, post deliiscentiam cinercis; stylo 
flavo; sligmato tricuspiduto; carpellis tribus, suberoso-carnosis, obtuse-trigonis, 
j-gjrosi«, salurate-viridibus. 

Ruiz el Pavon stehen der gegenwärtigen Art am 
nächsten; entere unterscheidet sich jedoch durch 
tief-gelappte Blätter; letztere durch einen gefurch- 
ten Stengel, mit NebenbLiUchen versehene Blätter 
und durch die verschir-den gefärbten Blumenblätter. 

Verwandtschaften der Gattung: Chymo- 
carpus D. Don unterscheidet sich durch die saf- 
lig-bccrenartigen Früchte, und Magallana Cava- 
railcs durch eine doppelt-dreigcflügellc, zweifäch- 
rige Frucht, wovon ein Facli in der Regel ver- 
kümmert 

Die natürliche Ordnung der Tropaeoleen, am 
innigsten mit den ßalsamineen verwandt, nähert 
sich in vielen Beziehungen den Gcraniacecn, Oxa- 
lidccn, Liinnanlhccn, Lincen, Vivianiecn, Ledocar- 
pecn und Rhynchotheceen. Von den Baisami- 
necn unterscheiden sie sich durch das dreifäch- 
rige Ovarium, mit den Eicrchcn in bestimmter 
Anzahl; von den übrigen oben namhaft gemach- 
ten Ordnungen insbesondere durch den Fruchtbau. 
Die Kennzeichen der Tropaeoleen bestehen in 
Folgendem : ein fiinfgetheiltcr Kelch, defsen oberes 
Blatt in einen langen, deutlichen Sporn endigt; 
5 ungleiche, unregelmäfsig-gcstellte, vom Kclch- 
selilund entspringende Blumenblätter, wovon die 
2 oberen sitzend sind, und etwas entfernt von 
einander stehen, während die unteren gestielt, oft 
kleiner sind, oder ganz fehlen; 8 deutlich geson- 
derte untcrsländigeStaubgcfäfsc; endsländige, zwei- 
fächrige, aufrechte Staubbeutel; Fruchtknoten aus 
zwei oder drei Früchtchen bestellend; Griffel 1; 
Narben 2—3, spitz; Eierchen einzeln, hangend; 
Frucht geschlofren; von ein« 



Ein jähriges klimmendes krautartiges Gewächs 
mit einem ästigen, glatten, rundlichen hellgrünen 
Stengel. Blätter entfernt, abwechselnd, schildförmig, 
langgeslicll, seicht -siebenlappig, aflerblaltlos, an 
der Basis quecr-abgestulzt, auf beiden Flächen glatt, 
bis 3} Zoll breit und 3 Zoll lang, die jüngern 
Blätter deutlicher und lief gelappt; die Lappen 
oder wellenförmigen Ausbiegungen gerundet und 
mehr oder weniger slachelspitzig, an ihrer Spitze 
mit einem dollcrfarbenen Fleck bezeichnet. Blü- 
thenstiele rundlich, glatt, 3 Zoll lang und darüber. 
Kelch 5theiüg, mit einem geraden Sporn verse- 
hen; Kelchablheilungcn äuTserlich ziegelfarben, fast 
eiförmig, gestumpft, 4— 6 Linien hing, inwendig 
gelblich, gegen die Basis rolhnervig; die beiden, 
dem obersten zunächst stehenden seitlichen Lap- 
pen breiter als die übrigen, und ganz fein gezän- 
neh; der Sporn gerade, abstehend, löwenfarbig, 
1 Zoll lang, gegen die Spitze hin schmutzig-grün, 
verdünnt. Blumenblätter gelb, wenig länger als 
die Keichablhcilungen, am oberen Rande einge- 
schnitten - gewimpert, und dieser sowolü als die 
Nerven zinnoberrolh, die beiden oberen Blumen- 
blätter länglich, gegen die Basis hin verschmälert, 
die drei unteren mehr kreisförmig, lang- genagelt 
und der Rand des Nagels eingebogen. Staubfa- 
den 8, herabgebogen, etwas gerothet, kürzer als 
der Kelch. Staubbeutel nach dem Aufspringen 
grau. Pollcnkümcr zusammengedrückt, stumpf- 
dreieckig. Griffel kürzer als die Staubfäden, gelb. 
Narbe dreispitzig. 

Verwandtschaften der Spccies. Tro- 
paeolum Smitliii De Candollc und T. bicoloruin 
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\ 1 1 l.ingciicu Achse ia drei Stücke trennbar; Sa- 
men grofs, ohne Eiwcifs, die Höhle, in welcher 
sie liegen, ausfüllend; Embryo grofs, gcradeläufig; 
Cotyk-doncn gerade, dick, im jüngeren Zustande 
eA als zwei deutlich gesonderte, halbzirkelrunde Lap- 
pen aullretcnd, welche sich während des späteren 
Verlaufs der Entwickelung nebst der Tcsla zu ci- 
einem einzigen Körper verbinden; Schnäbelcbcn 
kurz, dem Nabellleck zunächst gelegen. Die hierzu 
gehörenden Pflanzen sind krautartig, glatt, ge- 
streckt oder w indend, und besitzen einen scharfen, 
der Brunncnkrcssc ähnlichen Geschmack, die Blät- 
ter sind abwechselnd, häufig mit Nebenblättern 
versehen, (wie z. B. bei T. minus, T. tuberosum, 
T. eilialum, T. bicolorum, T. speciosum und T. 
dipetalum,) gestielt, mit slraldenförmig-vcrlhcilten 
Blallrippen; die Blumen entspringen aus den Blalt- 
winkeln, sind einzeln und gestielt. F. KL 

Den Samen dieser schönen, klimmenden Zier- 
pflanze erhielt der botanische Garten vor drei Jah- 
ren durch den Herrn Moritz, welcher sie in Ca- 
racas sammelte; nach den vou ihm darüber ein- 
gezogenen Erkundigungen werden die Früchte da- 
selbst, unreif in Essig eingemacht, wie die Ka- 
pern verspeist. Sie blühet sehr reicldich, jedoch 
immer etwas spät, so dafs sie erst Anfangs Au- 
gust beginnt, dami aber in voller Blülhe bleibt, 
bis sie von den Nachtfrösten getödtel wird ; es ist 
daher räthlich, die Samen zeitig im Frühjahr in 
Töpfe auszusäen, und diese, wenn man von den 
Nachtfrösten nichts mehr zu befürchten hat, ins freie 
Land zu bringen ; wenigstens ist man alsdann ge- 
wifs, reife Früchte zu erzielen. Die Pflanze ist 



einjährig, und kann, aufser durch Samen, nur da- 
durch erhallen werden, dafs man sie durch Steck- 
linge vermehrt, diesen einen Standort im Gewächs- 
hause dicht unter den schrügliegendcn Fenstern 
anweist, und ihnen möglichst viel Licht verschafft, 
Die im freien Lande an einem Spalier gezogenen 
Pflanzen wachsen ungemein üppig, und überzie- 
hen in kurzer Zeit eine beträchtliche Fläche, blü- 
hen jedoch nicht so reichlich als diejenigen, deren 
Nahrung durch einen beschränkteren Baum sparsa- 
mer erfolgt. In einer nahrhaft sandigen Laub- oder 
Gartenerde gedeihet sie am besten. Eduard Otto 
berichtet in einem Schreiben aus Caracas Nach- 
folgendes darüber : Auf einer Excursion nach den 
Gebirgen fand ich das schöne Tropaeolum Mo- 
riuianum, welches der Berliner botanische Gar- 
ten kullivirt, in voller Blülhe , sich über niedriges 
Gesträuch hinwegzichend. Der Standort war schat- 
tig und kühl, ungefähr G000 Fufs über dem Mee- 
resspiegel gelegen. Auch in dem Garten des Prä- 
sidenten der Bepublik Venezuela, General Paez, 
fand ich es am Spalier gezogen, im Monat Fe- 
bruar mit Tausenden von Blulhcn bedeckt 

F. 0. 

ErklfirungderTafel 17. a eine Blülhe, von wel- 
cher dicKclcbiipfel ■bgcschnilten worden, um dicUälfle 
vergr. - , t die Blülhe etwas seitlich der Lange nach 
senkrecht durchschnitten, lmal vergr.; e and d Staub- 
gefä.«fe, 4m»l vergr.; • Pollen, liOmal vergr.? f ein 
Fruchtknoten uiit Griffel und Narben. Groal vergr.; 
£ ein LingidurchachniU vom Fruchtknoten, Nun! 
Tergr.; A eine Frucht in nalürl. Gr. 



18. 

NOTYJLIA SAOITTIFKKA V 

Pfeiltragcnde Notylia. 



Oyi,»odrl». Mtnandila L 



OreaHeae. R. Dr. 
suomdo Vanilrae. Llndl-y. 



1V0TVI.II. Lindl. Peiigonii conniventis suhncqualis foliola conrnvn. « \tcriora latc- 
raliu cuuuula. luliel!" supposiln. Labillum unguiculntum. intcirerriniuni. truel- 
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laeforme, carnosum , nudum. Columna tere», erecla, apice inerassatim-areuata, 
aut recta, domo infra apicem sqaama brevi semieirculari pendula, antire infra 
rostellum rima brcvi longiludinali instructa. Antbera elongata, currata, »emi- 
biloeularis. Pollin ia 2, integra, caudicula spalhulata, basi longe-anguslata ; glan- 
dula oyali. 

Herbae americanae tropicae, epiphytae, pseudo-bulbosae; folils solitarii», sab« 
coriaceis, acapis radicalihus multifloris, floribas ex albido-viridibuft, ioconspicuis. 
N. sagiltifera. Pseudo-bulbis caespitosis, elongatis, compressiuscalla, versus api- 
cem altenuaüs, leriter-striatis, anlice membranaeeo-marginatis, basi vaginis squa- 
maeforinibus, aculis, conduplicatis, inrolucralis; foliis solilariis, carnoso-coria» 
ceis, oblongis, planiusculis, lacfe-viridibus, apice rotundalis, inaequaliter emar- 
ginatis, dorso carinatis, versus basin attennato- conduplicatis; scapo nraltifloro, 
solifario auf geminato, nutante; perigonii foliolis exterioribus viridibns, iatera- 
libus connatis, lobis linearibus, divaricatis, extus infra apicem brevissime uoi- 
dentatis; interioribus albido-virescentibus, infra medium bipunetatis; labelio un- 
guiculato, subcarnoso, candido, truellacfornü, integerrimo, nudo; columna vi- 
ridi, recurva. 

Notrb'a multiflora et N. punctata Lindler in Rotanical Register 930. Pleu- 
rotballis sagiUirera Humboldt et Kunlb. Nora genera et spec. I. p. 365 L 91. Kuntb 
Synopsis ptantarum aequinoctialium I. p. 347. Gomezia tenuiflora Lodd. Bot. €ab. 
t. 806. Pleurotballis punctata Ker. Bot. Reg. t. 759. 

Ein gesellig vorkommender Epiphyt, mit läng- 1 legten, eiförmig- zugespilzlen, auf dem Rücken ge- 
liehen, zusammengedrückten, nach oben verdünn- H kielten, den Schaft umlaufenden, 4—6 Linien lau- 
ten, der Länge nach runzlich gestreiften, 1 Zoll lan- H gen Schuppen umhüllt ; sind die beiden gegen- 
gen, 4 — 5 Linien breiten, knollenarlig- verdickten, | überstehenden knollenartig- verdickten Stämme stark 
vom der Länge nach häutig-gerandeten Stämmen, genug, so entwickeln sich zwei Blumenschafle mit 
welche paarweise gegenübergestellt, von trocken- einem Mal, ja es kommt sogar vor, dafa «fiese bis 
häutigen, zusammengelegten, eiförmig-xugcspilz- nahe der Basis noch einmal getheilt sind. Die 
ten, auf dem Rücken gekielten, bis zur Milte sich | Bliithen tind kurz geflielt, nach allen Richtungen 
deckenden, ganzrandigen Schuppen cingeschlofsen H gewendet, waagerecht-abstehend, 40—50 an der 



werden. Die Blätter sind einzeln, mittelst einer 
Gliederung auf dem Gipfel dieser knollenartigen 
Verdickungen befestigt, länglich, flach-ausgebrei- 
tet, fleischig dederartig, 4—5 Zoll lang; 1 — 1) Zoll 
breit, hellgrün, an der Spitze breit-abgerundet und 
etwas ungleich ausgerandet, an der Basis zusam- 
tucngelegt-verdünnt. auf dem Rücken der Länge 
nach gekiclL Der Blülhenschaft, welcher von der 
innern Seite der Basis dieser knollenarligcn Ver- 
dickung entspringt, ist vielblumig, überhangend, 
rundlich-eckig, kahl, an der Basis von zwei ge- 
genüberstehenden trocken-häutigen, zusammenge- 



Zald und erstrecken sich bis einen, oder einen und 
einen halben Zoll von der Basis, werden je von 
einer sitzenden, dicht anschließenden, das Stid- 
dien halbutnfafsenden, häutigen, hnien-bmzetuor- 
migen, lang-zugespitzlen, lj Linien langen, leder- 
farbenen Bractea gestülzL Die Blülhcnhülllheile 
sind glockenformig-geöfihet,gldch-Iang,ausge]iülilt ; 
die äufseren hellgrün, gleichfarbig, länglich, an 
beiden Enden verdünnt, 3 Linien lang, die beiden 
seitlichen bis über die Hälfte verwachsen, ober- 
wärts gesondert, aus einandergesperrt, auf der un- 
teren Fläche, dicht an der Spitze, mit einem kur- 
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ren, etwas zugespitzten Zahn versehen, genau un- 
terhalb desLabeUums inserirt; die beiden inneren, 
von der Form des oberen äußeren, nur etwas 
schmaler, sind auf der inneren Flüche grünlich- 
weifs, und gegen die Basis hin mit 1 — 3 dotter- 
gelben Punkten gexiert, äoberlich gelblich-grün, 
mit der Basis des Griffelsaulch? n verwachsen. Das 
Labellum, ebenfalls mit der Basis des Griflelsäul- 
chen verwachsen, ist 2J Linien lang, blcndend- 
weib, etwas fleischig, bis zur Hälfte genagelt, in 
ein längliches Dreieck übergehend, und hat daher 
ganz das Ansehen einer gestielten Maurerkelle. 
Die GrifTelsäule ist grün, aufrecht, 1J Linien lang, 
stielrund, oberwärts etwas zurückgebogen-verdickt, 
an der Spitze geschnäbelt, auf dem Rücken unter- 
halb der Verdickung mit einer dicht-anliegenden 
am Rande weifshäutigen Schuppe versehen; die 
Narbe erscheint in Form einer kurzen Längsrilxej 
dieAnthere ist grün, etwas gekrümmt, eine Linie 
lang, hinten gelblich und etwas starker, undeutlich 
zweuachrig; die zwei Pollenmafsen sind fest, un- 
gelheilt, gelb, verkehrt-eirdraüg, auf dem Rücken, 
unterhalb der Spitze des langen, breit-gedrückten, 
spatelförmigen, weusen Staubfadens befestigt, wel- 
cher an der Basis mittelst einer länglichen, gel- 
ben Klebdrüse auf dem Schnäbelchen sitzt Der 
Fruchtknoten walzenförmig, kahl, hellgrün, nach 
der Basis hin verdünnt, mit drei Längsfurchen 
versehen. 

Verwandtschaften der Speieies. Nach- 
dem ich mir über die Identität der gegenwärtig 
abgehandelten Pflanze durch Vergleichung mil dem 
Humboldlschen Original-Exemplar Gewißheit ver- 
schafft halte, versuchte ich vergebens, in den oben 
citirten Abbildungen der Notylia punctata Lindley 
ein Kennzeichen herauszufinden, welches dazu 
dienen könnte, Letztere als Speeles zu unterschei- 
den. Ich bin daher gendthigt, beide Arten zu ver- 
binden, und um jede Irrung hinsichtlich der Ar- 
ten-Benennung zu vermeiden, nehme ich den von 
Humboldt und Kunlh gegebenen Spccics-Namcn 
wiederum an. 

Eine zweite Species dieser Gattung N. ineurva, 
auch auf der Insel Trinidad zu Hause, unterschei- 
det sich nach der Diagnose des Professor Lindley 
durch ein an der Spitze gekieltes langsugespilztes 



Lubellum, gröbere Blumen, und gerade Lappen 
der beiden verwachsenen äuberen seitlichen Blü- 
ihenhüUtbeile. 

Eine drille Art dieser Gattung N. Barken Lindl, 
in Mexico einheimisch, scheint kaum von der N. 
sagitiifera verschieden tu sein. 

Eine vierte Art N. tenuis Lindl aus Demerara 
unterscheidet sich hingegen zuverläfsig durch eine 
aufrechte gerade GrifTelsäule, und ein lang zuge- 
spitztes ungekielles Labeilum. 

Und eine fünfte Art N. micrantha Lindl., eben- 
falls aus Demerara, unterscheidet sich durch halb 
so grobe Blülhen als die kleinsten der übriges 
Arten, ein fast silzendes gelbliches Labellum, und 
durch die Abwesenheit der Punkte an der Basis 
der inneren Blülheidiülllheile. 

Verwandtschaften der Gattung. Der Ha- 
bitus von Macradenia R. Brown ist mit der ge- 
genwärtigen Gattung sehr übereinstimmend, auch 
kommen darin die festen, ungelheilten Pollenmaf- 
sen und der lange Staubfaden wieder zum Vor- 
schein; allein die Form des Labellums und der 
GrifTelsäule unterscheiden sie hinreichend, außer- 
dem hat Notylia die beiden seitlichen Hülltheiie 
des äufseren Blülhenkreises bis über die Hälfte 
verwachsen; letzteres Kennzeichen wiederholt sich 
in den ebenfalls nahestehenden Gattungen Bour- 
lingtonia LindL und Rodriguezia Ruiz et Pavon; 
die sich aber beide ebenfalb durch gelheilte Pol- 
lenmafsen und sehr abweichende Formen des La- 
I Indiums und der GrifTelsäule genugsam unterschei- 
den. Hieraus erhellt, dafs die Galtung Notylia 
im System zwischen Macradenia und Bourling- 
tonia gestellt werden mufs. 

Wegen des Charakters der natürlichen Ordnung, 
so wie der Unterordnung und deren Verwandt- 
schaften, ist p. 12 und 13 dieses Werkes zu ver- 
gleichen. F. KL 

Dieser Epiphyt wurde zuerst von Seiner Ex- 
cellenz dem Herrn Baron von Humboldt enldeekt, 
derselbe fand ihn auf Bäumen, in einer ziemlich 
heifsen Gegend von Neu -Granada bei Turbaco, 
einem 180 Klaftern über dem Mecresspiege gele- 
genen Orte. 

Im Jahre 1821 wurde er lebend aus demGou- 
der Insel Trinidad in England 
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eingefülirt und erst im Monat Juni de« 
wartigen Jahres dem hiesigen botanischen Garten 
in mehreren Exemplaren durch Eduard Otto, der 
dieselben beim Ersteigen der Silin bei Caracas 
sammelte, mitgctheilt. Er verlangt bei der Kultur 
eine, den meisten Oncidien zukommende Behand- 
lung, und gedeihet am besten, wenn man ihn ent- 
weder auf die gewöhnliche Weise in flache Töpfe 
pflanzt, oder noch befser auf rifsige Baumrinde 
befestigt, deren Außenseite vorher mit Moosthei- 
len ausgelegt worden. 

Er bedarf einer Temperatur von 10— 12 9 R\ 



im 

schattigen Standort. In seinem Valerlande blühet 
er im April und Mai, bei uns im August. F. 0. 

Erklärung der Tafel 18. a eine Blume von der 
Seite gesehen, 2mal vergr.; 6 dieselbe, nachdem die 
beiden inneren Hliilhcnliiilltlieite und die Anlhere ent- 
fernt worden, 3mal vergr. ; c die Anthere ron Innen 
gesehen, 6msl vergr.; d die Pollesmassen an dem lan- 
gen Stiel befestigt, welcher an der Basis mit einer 
klcbdrüse versehen ist. 7mal vergr.; t das Lnbcllum 
von oben gesehen, fimal vergr.* f die GriffelsWe von 
der vorderen oder unteren Seite gestigt, 4mal vergr. 



19. 

Pcntapcra') slcula Kl. 

Sicilischc Pcntapcra. 



Ovcaadrls Monotyaia- L. 



Eric«*« U. 



Pextapeka Kl. Calvx inferu«, coloratus, quinqueparülus, aequalis, persistens. Brac- 
tene Ire», coloratac, a calyce remotae. Corolla persistens, bypogvna, ovata, infra 
limhum conslricta, limbo cjnimjtieh'do. Stninina 10, persislcntia, sab disco hr- 
pogvno inserta: filamenta libera; anlhcrae distinetae, muücac, locnlis ad apicem 
foraminc latcrali dehiscenlibus. Orarium superum sessile, gtobosum, cjuinque- 
loculare, loculis multiovulalis; ovula orthotropa, borizontalia. Stylus persistens, 
exsertus. Stigma incrassatum, oblusum. Capsula nuinquelocularis, loculicide- 
quiuquevalris, valvis medio septiferis, septis columnae centralis ioter plaeentas 
ndnalis. Semina plurima, ovalia, compressa, reticulata. 

Frutex erieoideus, in scopulis raarilimis ealearels Sieiliae vegetans; foliis 

quaternalim-vcriicillatis, floribus pedicellatis, in apice ramalnrum confortis; 

P. sicula. Foliis linearibus, crassiusculis, obtusis, patent issimis, glaucescente viri- 
dibus, puberulis; floribus pedicellatis, in apice ramulorum confertis, corollis 
nlbidis, puberulis, anbinde roseo-cinetis, limbo brevi, revolulo, foliolis calvcia 
lanceolaiis, albidls, pubeseentibus, corolla brevioribus; pedicellis pnrpurascen- 
tibus. villosis, viseidulis; bractels linearibus obtnsis, subcarneis, villosls, a ca- 
Irce remotis. 

Pentapera sicula Klolzsch in LinnaeaXII p. 195. Bentham in De Candollc 
Prodromus Sjstcinatis naturalis regni regelabilis Pars VII Sect. post. p. 613. Erica 

Florae Sicolae I p. 463. 
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Dieser 1 } Fufs hohe, sparrig verästelte Strauch 
wurde vor 1 wanzig Jahren von dem Herrn Gus- 
sone in Sieilien auf Kalkgebirgen in der Nähe 
des Meere« entdeckt Der Stamm ist an der 
Basis von der Starke eines Fingers, kastanien- 
braun, längsrissig, niedergebogen, dicht verzweigt; 
Aeate lang, gleichdick, abstehend aufwärts gebo- 
gen, graubraun, achwindend fein behaart, mit 
kurzen erhabenen Biattstützen bekleidet. Blalt- 
knospen aehsel- und endständig, nackt; (zwar 
ist die Spitze der jungen Zweige mit kurzen, 
schuppenartigen, dicht anliegenden, grau bräunli- 
chen Blättern bedeckt, die man für Hülitbeilc 
halten konnte, diese sind jedoch bleibend, und er- 
weisen sich als nicht zur Vollkommenheit gelangte 
wirkliche Blatter.) Die Blätter stehen zu vier, 
sind Unienförmig, etwas dick, an der Spitze stumpf, 
klebrig, feinbehaart, abstehend, mit einem sehr kur- 
zen, ebenfalls fein behaarten Blattstiel versehen, 
4 Linien lang und | einer Linie breit, auf der 
oberen wie auf der unteren Fläche ein wenig 
gewölbt, auf der letzteren mit einer tiefen Längs- 
furche bezeichnet, die filteren Blätter mcevgnin, 
die jüngeren hellgrün. Die Blüthen sind gestielt, 
dicht unter der Spitze zusammengehäuft, fast han- 
gend, nach einer Seite gewendet. Die Blülhen- 
alielchen fleischfarben, wie die Kelchblätter und 
Bracleen fein drüsig behaart, klebrig, einen hal- 
ben Zoll lang. Die 3 Bracleen weifs, zuweilen 
etwas geröthet, vom Kelche entfernt, linienförmig, 
stumpf, i\ Linien hing, oberhalb der Mille auf 
der unteren Fläche gekielt. Die 5 Kclchblält- 
chen bleibend, bis zur Basis getrennt, ei -lanzett- 
förmig, stumpf gespitzt, früher der um ein Drittel 
längeren Blumenkrone angedrückt, später abste- 
hend, weisslich, etwas geröthet, auf der äufseren 
Fläche, oberhalb der Mitte, mit zwei erhabenen 
Linien versehen. Die Blumenkronc bleibend, 
eiförmig, sehr fein behaart, weifs, selten an der 
Basis geröthet, drei Linien lang, der Rand fiinf- 
th eilig, zurückgekrümmt, Lappen breit, an der 
Spitze abgerundet. Staubgefäfsc zehn, von der 
Blumenkrone eingeschlossen, auf einer hypogy- 
nischen Scheibe inscrirt; Staubbeutel unbewafl- 
net, braun, getrennt, etwas gebogen, zweifächrig, 
seillich an der Spitze mit zwei länglichen Fen- 




stern sich öffnend, lief i weilheilig, Fächer dicht 
aneinander liegend; Pollen weisslich, 
kreuzweis gestellten Kugeln zusammengestezt; 
Staubfäden frei, weifs, kahl, oberwärts verschmä- 
lert. Griffel bleibend, walzenförmig, längsweis 
gefurcht, nach oben verdünnt, etwas länger als 
die Blumenkrone, fleischfarben; Narbe halbkuge- 
lig, schwarzrolh, später in der Peripherie mit 5 
deutlichen Warzen versehen. Fruchtknoten frei, 
etwas niedergedrückt kugelig, auf einer Scheibe 
ruhend, welche mit 10 rolhen Drüsen gerandet 
ist, der Länge nach mit zehn Furchen versehen, 
fein behaart, fünffächrig; Fächer vieleiig; Eichen 
in waagerechter Lage, geradeläufig. Kapsel fünf- 
fächrig, fünfklappig, niedergedrückt kugelig, weich 
behaart, an der Spitze abgestutzt, mit 10 deut- 
lichen Längsfurchen versehen, fachzerreifsend ; die 
Scheidewände gehen von der Mitte der Klappen 
aus, und sind mit der Centralzäule zwischen den 
Placenten verwachsen. Die Samen, welche in 
grofser Zahl vorhanden, sind sehr klein, länglich, 
flach zusammengedrückt, braungelb und netz- 
aderig. 

Verwandtschaften der Art Da eine zweite 
Art dieser Gattung bis diesen Augenblick nicht 
bekannt ist, so reichen vor der Hand die gene- 
tischen Kennzeichen aus, sie von den durch 
Wuchs und Form der Blumenkrone etwa nahe 
kommenden Eriken zu unterscheiden. 

Verwandtschaften der Gattung. Die 
Fünfsahl der BlüthenÜieile, welche dieser Galtung 
eigen ist, wiederholt sich bei den anderen Gallun- 
gen der wahren Ericeen nicht Ohne den unten 
näher angegebenen Kennzeichen der Ordnung Ab- 
bruch zu thun, weist sie nur eine Ucbereinsura- 
mung mehr, als die übrigen Gattungen der wah- 
ren Ericeen es können, mit den Androincdeen 
nach, die bisher von den meisten Botanikern als 
Tribus dieser Familie betrachtet wurden, während 
sie, wie ich schon im ersten Bande des 'ilsten 
Jahrganges p. 234 der Flora vorgeschlagen habe, 
den Vacciniccn als Tribus zugeführt werden müssen. 

Die Ericeen gehören zu den Ziersträuchern 
cr&ten Ranges und werden, nachdem man jetzt 
bessere und leichtere Kullurmethoden für sie ge- 
funden hat, bald das allgemeine Interesse wiederum 
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erwecken, welches sie auf einige Zeit durch die 
in Mode gekommenen Orchideen verloren hatten. 
Ihr Charakter ist folgender: Nackte DlaU- und 
Blumenknospen tragende Sirüucher, mit gröfsten- 
Iheils wirlelförmiger Verzweigung- Immergrüne, 
in einem VVirtcl zu 3 — 0, selten abwechselnde, 
noch seltener gegenüberstehende, ganzrandige Blät- 
ter, deren Ränder zurückgeschlagen bleiben und 
von deutlich hervorragenden Blattslützen (slerig- 
lnaübus) gelragen werden, welche an den Zwei- 
gen mehr oder weniger lief herablaufen. After- 
blällcr feldcnd. Blühen achsel- oder gipfelslündig, 
einzeln, öfter zusammengehäuft, nur selten in ein- 
fachen Rispen. Blülhenslielchen mit 3 Bracteen, 
selten 4, 2, 1, oder diese ganz fehlend. Kelch 
bleibend, untersländig, mehr oder weniger lief vier- 
oder i weilheilig, selten fdnftheilig, Abtheilungen 
zuweilen von ungleicher Länge. Blumenkrone blei- 
bend, einblättrig, regelmäfsig, mit vier-, selten 
zwei- oder fünflappigem Rande und ungeteilten, 
parallellaufenden, dünnen Nerven. Staubgefäße 
bleibend, aufrecht, 8, 4, ß, 3 oder 10, unterhalb 
einer drusigen Scheibe eingesenkt; Staubfäden frei 
oder verwachsen; Staubbeutel zweifuchrig, auf- 
recht, (weder niedergebogen noch aufsteigend,) 
cndsUindig oder »eillich angeheftet, mit oder ohne 
Anhängsel, frei oder verwachsen, mittelst zweier 
ovaler seitlicher Fenster aufspringend, welche im 
Knospenzustande die Staubbeutel zu einer dichten 
Röhre, durch welche der Griffel geht, verbinden; 
Pollen pulverig, aus vier kreuzweis gestellten Ku- 
geln zusammengesetzt. Griffel 1, ungelheill, blei- 
bend oder hinfällig, gerade aufrecht, Narbe i, 
ungelheill, verdickt, oft köpf- oder schildförmig 
erweitert. Fruchtknoten frei, auf einer drüsigen 
Scheibe ruhend, mil Cenlrnlplacentcn versehen, 
1 — 5fuchrig, jedes Fach mit einem oder mehre- 
ren hangenden Eierchen. Frucht eine zwei- bis 
fiinfTachrige , zwei- bis fünfklappige, wenig oder 
vielsamige , faclizcrreifscnde , scheidewandzerrei- 
fsende, oder zwei- bis vierknöpfige Kapsel, eine 
ein- oder zweifachrige, ein- oder zweisamige Nufs, 
oder eine Steinfrucht mit ein- bis vierfächriger 
Stcinschale. Samen klein, gröfstentheils oval oder 
eiförmig, clwas zusammengedrückt, seltener kreis- 
rund oder geflügelt, auf der Oberfläche eben, oder fl 



mit grubigen Vertiefungen versehen, Samenbaute 
fest anliegend; Embryo walzenförmig, gerade, in 
der Achse eines fleischigen Eiweifses. 

Von den aus dieser Ordnung bis jetzt bekannt 
gewordenen 550 Arten sind die meisten afrika- 
nisch, sogar der gröfsesle Theü südafrikanisch, 
nur 18 Arten europäisch. Calluna vulgaris (Erica 
vulgaris L.) überzieht in Europa grobe Strecken 
Landes, ist in Island und Lappland noch gemein, 
und selbst in Sibirien (Provinz Isel) vereinzelt 
anzutreffen; Erica Tetralix, E. carnea und E. ci- 
nerea sind in Frankreich, England, Deutschland, 
Schweden und Norwegen zu Hause, E. Mackayi 
bis jetzt nur an der Westküste von Irland, ge- 
meinschaftlich mit E. Telrahx wachsend gefunden; 
E. medilerranea in Spanien, Portugal und eben- 
falls an der Westküste von Irland; E. verticillata 
in Dalmatien, Griechenland und der europäischen 
Türkei; E. vagans in Dalmatien, England und 
Frankreich; E. scoparia in Frankreich, Spanien 
und Portugal; £. arborea in Istrien, Dalmatien, 
Italien und Spanien; E. cUiaris in Frankreich, Por- 
tugal und Spanien; E. slricta in Korsika; E. au- 
stralis, E. umbellala und E. polytriebifolia in Spa- 
nien und Portugal; Bruckenthaha spiculifolia in 
Griechenland und Siebenbürgen-, E. multiflora in 
Italien; und die gegenwärtig abgehandelte Art in 
Sicilien; von diesen europäischen Arten werden 
E. vagans, E. arborea und E umbellala in Nord- 
afrika repräsenlirt. 

Die bisher mit Unrecht zu dieser Ordnung als 
Tribus gezogenen Arbuteen und Andromedeen *) 
unterscheiden sich von den Ericeen durdi den 
Habitus, abwechselnde Blätter, mit Schuppen be- 
kleidete Blattknospen, abfallende Blumenkronen 
und Stauhgefafse, nach innen aufspringende, vor 
dem Aufblühen gesonderte Antheren. Die eben 
genannten Kennzeichen haben diese beiden Tribus 
mit den Vaccinieen gemein, von denen sie sich 
durch nichts, als ein freies Ovarium unterschei- 
den. Da nun die Gattung Gaylussacia Humb. 
Kunth immer zu- den Vaccinieen gerechnet wurde, 
obschon sich bei ihr halbfreie Früchte zeigen, so 
ist kein Grund vorhanden, die Arbuteen und An- 
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dromedeen wegen des freien Ovariums von den 
Vaccinieen gelrennt zu halten; das» sie hier na- 
lurgemifser untergebracht sind, als es bei den 
Ericeen der Fall war, ist keinem Zweifel unter- 
worfen. 

Die Rhodoraceen, welche ebenfalls in neuerer 
Zeit als eine Tribus der Ericeen betrachtet wor- 
den sind, verdienen wiederum ab eigene Ord- 
nung aufgestellt su werden, weil sie von den 
Vaccinieen und Ericeen su sehr abweichen: ihre 
Blatt- und Blüthenknospen sind endsländig, tajifen- 
artig, mit grofsen, später abfallenden Deckschuppen 
bekleidet, die Deckblätter fehlen, die Griffel sind 
niedergebogen, (nicht an der Spitze hakenförmig, 
wie es bei Macnabia, einer Ericeengaltung, der 
Fall ist,) die Anlheren sind an der Spitze mit 
zwei Löchern geöffnet, der Pollen ist mit klebri- 
gen Fäden durchweht und läfst sich mit der be- 
feuchteten Fingerspitze aus den Fächern heraus- 
liehen, die Testa ist nn beiden Enden des Samens 
lose und die Blumenkronen haben eine Neigung 
zur Unregelmässigkeit. Einige im 7tcn Bande 
von Dccandolle's Prodromus dazu gezogene Gat- 
tungen müssen jedoch ausgestossen werden; so 
gehört z. B. Daboecia wegen ihrer dicht anschlie- 
ßenden Samendecke, der traubenartigen Inflores- 
cenz, des geraden Griffels und des pulverigen 
Pollens zur Tribus Andromedeae der Vaccinieen. 

F. K. 

Die gewöhnliche und beste Art der Fortpflan- 
zung aufscr durch Samen geschieht durch Steck- 
linge. Sie schlagen am besten Wurzeln, wenn 
man junge gesunde Triebe in Anwendung bringt, 
die hinreichend verholzt sein müssen, damit sie 
nicht zu leicht in Fiiulnifs übergehen. Die Töpfe 
hierzu können ungefähr ß — 8 Zoll im Durch- 
messer und 4 — 5 Zoll Höhe haben. Der Boden 
derselben wird 1J Zoll hoch, mit zerbrochenen 
Topfscherben oder Steinkohlenstücken belegt, über 
welche man eine dünne Schicht Moos legt, um zu 
verhüten, dafs der Sand durchdringe. Auf die 
.Moosschicht kömmt die dazu geeignete Erde, den 
übrigen Raum des Topfes füllt man mit feinge- 
sieblem Sande an, der fest angedrückt wird. Nach- 
dem der Inhalt bewässert worden, sind die Töpfe 
für die Aufnahme der Stecklinge geschickt. Der 



Sand mufs, was eine Hauptsache ist, so viel als 
möglich von allen fremden, besonders eisenhaltigen 
Theilen frei sein , daher sorgfältig rein gewaschen 
werden. Die Länge der Stecklinge ist vom Ha- 
bitus der Pflanze abhängig: von längeren Sträu- 
chern wählt man sie Ii Zoll; nur | — ' Zoll 
lang, wenn die Slräucher von beschränkterem 
Wüchse sind. Zu Stecklingen eignen sich die- 
jenigen jungen Triebe am besten, welche aus 
dein alten Holze sprossen. Die Blätter werden 
bis zur Hallte der Länge des Stecklings mit einem 
recht scharfen Messer oder Schcerc glatt abge- 
schnitten. Auf diese Art ist der Steckling zum 
Einpflanzen geeignet. 

Mehrere Arten in einen und denselben Topf 
aufzunehmen ist nicht ralhsam, und geschieht es 
ja, so sollten die Tür einen Topf zu wählenden 
Arten von gleichem Habitus und Wachsthum sein. 
Vernachlässigt man diese Vorsicht, so werden 
einzelne Arten in einem und demselben Topfe viel 
eher Wurzeln schlagen, als die übrigen, und 
durch das Herausnehmen der ers leren müs- 
sen die Zurückbleibenden nolhwendig in ihrem 
Wachslhum gestört werden. Die Töpfe, in 
denen sich die Stecklinge beGnden, werden mit 
einer feinen Brause bewässert und in ein kühles, 
schattiges Beet gestellt, wohin so wenig wie 
möglich trockene Luft gelangen kann. Das Uebcr- 
sprilzen muss täglich wiederholt werden. Zum 
Bedecken der Stecklinge bedient man sich der 
Glasglocken; wurden indessen die Stecklinge von 
gesunden und kräftigen Pflanzen genommen, so 
können sie auch ohne Glasglocken in verschlos- 
senen schattigen Beelen oder Stecklingshäusern 
untergebracht werden. Einige Arten, die schwie- 
rig Wurzeln schlagen, machen hierin eine Aus- 
nahme und müssen stets unter Glasglocken ge- 
halten werden. 

Die Glocken hat man täglich zu reinigen und 
auszuwischen, um zu verhüten, dafs die Steck- 
linge durch den sich ansetzenden Schwciss in 
Fäulniss übergehen. Sobald die Stecklinge Wur- 
zeln geschlagen haben, werden sie in kleine 
Töpfe verpflanzt, in schattige Beete gestellt, und 
wenn sie angewurzelt, nach und nach an die 
freie Luft in einer schattigen Lage gewöhnt 
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Die Erde, in welcher die Eriken am üppigsten 
iu wachsen pflegen, besieht aus gleichen Thci- 
len Torferde mit Gruben- oder Flursund. Auch 
gedeihen die Eriken vortrefflich in Erde, worin 
Calluna vulgaris, Erica camea, Vaccinium Myr- 
lillus, Arclostnphylos Uva ursi und Pyrola Arten 
wachsen. Häufig ist diese der Torferde vorzu- 
ziehen. Um den Abzug des Wassers zu fordern 
bedient man sich der Topfseberben oder Coaks 
(abgeschwefclter Steinkohle.) 

Das Erziehen der Eriken aus Samen geschieht 
auf die gewöhnliche Art Es werden die Samen 
in flache, 1{ — 2 Zoll hohe Töpfe ansgesäet, 
aber nur leicht mit Erde bedeckt, feucht gehal- 
ten, und in schattige Beete, welche mit Fenstern 
bedeckt sind, gestellt. Sobald sie keimen, ge- 
wöhnt man sie an die Luft Geschieht die Aus- 
saat in den ersten Monaten des Jahres, so wer- 
den die jungen Pflanzen in der Regel noch stark 
genug, um einzeln oder zu drei bis fünf in einen 
Topf verpflanzt werden zu können. Die klein 
gebliebenen Sämlinge werden erst im zweiten 
Jahre aus den Aussaatlüpfen in andere kleine 
Töpfe verpflanzt. Obgleich das alljährliche Um- 



pflanzen der Eriken nicht notwendig ist, 
lieh nicht bei älteren Exemplaren, so können doch 
schnellwachsende junge Exemplare ein — auch 
wohl zweimal in einem Jahre verpflanzt werden. 
Die Eriken verlangen für die Wintennonate ein 
luftiges, trocknes Gewächshaas und einen nicht 
zu beschränkten Raum; je freier sie stehen kön- 
nen, desto besser werden sie gedeihen. Ofen- 
wärme ertragen sie nicht. Die höchste Tempera- 
tur, die man überhaupt anwenden darf, kann 
nur soweit gesteigert werden, dafs der Frost in 
das Haus einzudringen verhindert wird. 

In den Sommermonaten gedeihen die Eriken 
in einer freien und schattigen Lage vortrefflich; 
es mufs aber dafür gesorgt werden, dafs sie 
stets mit weichem Wasser begossen und bespritzt 

F. O. 



Erklärung der Tafel 19. o eiae Blume zwei- 
mal vergr.; i dieselbe viermal vergr., nachdem die 
Blumenkrone entfernt; c ein Staubpefüss von der 
Seite, sechsmal vergr.; d Pollen 180raal vergr; * der 
vergr.; / derselbe, <jueer durch- 



TICtRIDIA TIOLACEA Schiede. 

Violette Tigerblume. 



Trl»o4rl« MoacgynU L. 



lrUtae R. 



Ticridia Jussicu. Pcrigonium corollinam superum, subbexaphyllo-pariitum, bei- 
niis patenüssirais, basi coneavis, exterioribus majoribua; iuteriuribus roinoribus. 
Slainina 3, perigonli tubo continua; filamenta in tubnm longfasimum connatn, 
anlhcrae loculis connecUvo anlice aut margine adnatis. Orarium inferum, 
triiocalare. Ovula plurima, in loculonim angulo central! biscriata, horizontalia, 
anatropa. Stylus filiformis, tubo atamineo longitudinc; stigmata 3, filiforroia, 
bifida aut bipartita. Capsula membrauaeea, trilocularis, loculicido - trivalrb. 
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Herfaae mexicanae; bulbo radieali tunicato, folüs bifarüs, ensifbrmibns, basi 
vaginantibus, plicato-nerrosia, floribus in caule cjlindrieo terminalibu», magnis, 
speciosis, dlsco maculato-punctatis, spatba bivalvi cinciis. 

T. violaeea. Infinnior, minor; caule apice dichotomo; folüs enaiformibus, plieato- 
nervosis, laete-viridibus, nnguslioribus; spatba externa albo-marginata, floribus 
minoribus, violaceis, campanulafiin-rotalis; perigouii foliolis interioribus ad 
marginem faucis Iransrcrse-pHcnto-appendiculatis; atigmatibns bipartitis, lo- 
bis subulatis. 

Tigridia violaeea Schiede, Schlechtendal in Otto und Dietrich Gartenzeitung 
Jahrgang 1838, pag. 233. Bentbam, Plantae Hartwegiauae n. 625. 




Die Zwiebel ist länglich -kugelig, hat unge- 
fähr einen Zoll im Durchmesser, ist mit breiten 
eiförmig - zugespitzten , häutigen, scheidenartig - 
dichtanschliefsenden , parallelnervigen, leberbrau- 
nen Schuppen bedeckt und an der Basis mit ei- 
nem Bündel einfacher oder doch wenig verästel- 
ter Wurzeln versehen. Der Stengel ist einfach, 
an der Spitze häufig gegabelt, 10—18 Zoll lang, 
von der Stärke eines Rabenkiels, slielrund, kno- 
tig -gegliedert, kahl, hellgrün, gerade, aufrecht; 
die Gliederungen, deren gewöhnlich zwei vor- 
handen sind, mit einem schmalen, schwertför- 
migen, längsfaltig- gerippten Blatt bekleidet, des- 
sen scheidenartige Basis die Gliederung umfafsl 
Die Basis des Stengels wird von zwei gegenüber- 
stehenden, 3 — 4 Zoll langen, oberwärts absie- 
henden, äusserlich gewölbten, nach innen aus- 
gehöhlten, scheidenartigen, etwas fleischigen Blat- 
tern umgeben. Aus der obersten Gliederung des 
Stengels entspringen die beiden 1 T Zoll langen, 
einfachen Bliilhenzwcige mit einer mchrklappigen 
Blülhenscheide umringt, aus der sich nach und 
nach 3 — 4, zwei Zoll lang gestielte Blüthen 
entwickeln. Die klappen der Blülhenscheide 
erscheinen von aussen als zwei gleich lange, 
gegenüberstehende, nach innen ausgehöhlte, weifs- 
randige, 1} — 2 Zoll lange, kahle, stengelumfas- 
sende Hüllschuppen, deren innere zur Hälfte von 
der äufseren umfasst wird-, beugt man die äufscre 
Hüllschuppe zurück, so überzeugt man sich, dafs 
die innere sämmtliche Blüthen und eben so 
viele Hüllschuppen, welche sich nur durch eine 
dünn-häutige Konsistenz unterscheiden, einschliefst 



|| Die Blumen sind von zehr kurzer Dauer, ge- 
wöhnlich nur von 8 Uhr des Morgens bis des 
Nachmittags 2 Uhr geöffnet Der Umfang der 
ganzen Blume ist ungefähr dem eines preufsischen 
Thalers gleich. Die G Blüthenhülllhcile zeigen 
kaum eine Spur von Röhre, sie treten vielmehr 
sich erweiternd gleich von einander, und bilden 
den halbkugeligen niedergedrückt- bauchigen Grund 
der Blume, welcher auf gelb-weifslichem Grunde 
nach dem Rande hin wenig längliche und etwas 
gröfsere, nach dem Grunde der Vertiefung hin 
aber zahlreichere, dichter gestellte und in einan- 
der fliefsendc, dunkel lilafarbige Flecken zeigt, (so 
dafs der Grund mehr fein gefleckt, der Rand 
mehr fein marmorirt erscheint) ; die umgebogenen 
und ausgebreiteten Zipfel einfarbig, lilaroth; die 
drei äufseren gröfser, oval, stumpf, in eine sehmale, 
wenig über eine Linie lange, stachelspitzige End- 
spitze ausgehend; die drei inneren, um die Hälfte 
kleiner, rundlicher, stumpf, mit etwas längerer, 
sonst ähnlicher Zuspitzung, der seilliche Rand 
des Grundes schlägt sich nach innen um, und 
bildet auf jeder Seite einen kleinen, homartigen, 
spitzen, ebenfalls hlarothen Fortsatz. Aus der 
Sülle des vertieften Blüthcngrundes und mit dem- 
selben leicht verwachsen erhebt sich die konische, 
weifsliche, drei Linien lange Staubfadenröhre, 
deren drei endsländige, lanzettförmige stumpfe 
Staubbeutel, etwas zurückgebogen, abstehen; je- 
der aus einem starken Connectiv bestehend, 
welches an den beiden seitlichen Rändern ein li- 
nienförmiges Fach trägt, das sich seiner ganzen 
Länge nach öffnet, und mit rostbraunem Pollen 
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gefüllt ist. Der Pollen, unter Wasser gesehen, 
ist flach, ovaL Der Griffel ist drei Linien lang, 
oder eben so lang als die Staubladenröhre, fa- 
denförmig, kahl, obcrwärU ein wenig verdickt, 
mit drei, ebenfalls 3 Linien langen Narben ver- 
sehen, welche wiederum bis beinahe zur Basis 
gespalten sind, und mit den Staubbeuteln ab- 
wechseln. Die Zipfel der Narben sind pfriem- 
förmig, auswärts - gekrümint und abstehend. Der 
Fruchtknoten ist unlcrstiindig, 3 Linien lang, 
grün, kahl, stumpf- dreikantig , an der Basis ver- 
schmälert, auf den Flächen mit einer Längsfurche 
versehen, dreifrichrig. Eicrchen zahlreich, in zwei 
Reihen geordnet, geradeläufig, in wagcrechter 
Lage. 

Verwandtschaften der Art: Sowohl an 
Gröfse der Blume, wie an Karbenpracht dersel- 
ben, steht die oben beschriebene Art bedeutend 
hinter der Tigridia Pavonia, einer sehr verbrei- 
teten Zierpflanze zurück, welche früher als allei- 
Repräscntant der Galtung bekannt war. 
Verwandtschaftender Galtung: Die Form 
der Narben, so wie die Stellung derselben zu 
den Slaubgcfäfscn , welche ohne Ausnahme, zur 
Begründung der Gattungen bei sämmllichcn lri- 
deen benutzt wird, ist vollkommen ausreichend 
auch die zunächststehenden augenblicklich von 
einander zu unterscheiden. So sind die drei 
Narben von SUyrinchium und Liberlia ungctheilt, 
eingerollt-fadenförmig; bei Cipura ungctheilt- blu- 
menblallarlig, bei Vieusscuxia zweilappig, blu- | 
menblaltartig, den Staubgefäfsen gegenüberge- 
stellt; bei Mornea zwei -dreispaltig, blumcnblalt- 
artig; bei Iris blumenblatlartig, oben gekielt, un- 
ten mit einer Liingsrinne verschen, welche mit 
zweilappigen Quccrfalle bekleidet wird; bei 



Herbcrlia dreispaltig, die Einschnitte surückgc- 
krümmt; bei Cypella ausgebreitet, dreispaltig, 
Lappen aufrecht, an der Basis mit queer hegen- 
den Anhängseln versehen, und bei Ferraris zwei- 
spaltig, blumenblatlartig, Lappen zusammengeneigt, 
mit pinselförmig -gelheillcn Rändern. 

Wegen der natürlichen Ordnung der Irideen 
ist pag. 25 dieses Werkes zu vergleichen. 

F. K. 

Die Zwiebeln dieser bescheidenen Zierpflanze 
wurden zuerst von dem verstorbenen Dr. Schiede 
entdeckt, dem hiesigen botanischen Garten aber 
im Jahre 1838 von dem Herrn Carl Ehrenberg 
mitgelheilt Sie trieben sehr bald aus, und nach- 
dem sich Stengel und Blätter völlig entwickelt 
hallen, Uelsen auch die Blumen nicht lange auf 
sich warten. Die Blülhezeit ist im Juli und 
August Gegen den Herbst zieht die Pflanze ein, 
und wird alsdann im Caphause bei einer gemä- 
fsigten Temperatur von 5 — 8 4 R. trocken ge- 
halten, bis man sie im Frühling in frische mit 
Flufssand gemischte Laub-Erde umpflanzt, mafsig 
warm stellt, und, nachdem sie ausgetrieben, in 
ein offenes Beet verpflanzt. Die Fortpflanzung 
geschieht durch Samen, der bei uns zur Reife 
gelangt, oder durch ZwiebelbruL In der Kultur 
ist sie viel zärtlicher, als die Tigridio Pavonia. 

F. O. 

Erklärung der Tafel 20. o Ein Süssere* B1G- 
IbcuhQUblalt; » ein Innerei BlQlhenhüllbtatt, beide 
in nalörJ. Gr.; c der Griffel mit den SlanbgcfSsten, 
deren Staubfaden, in eine Röhre verwachsen, den- 
selben umgeben, zweimal vergr.; rf der Pollen, un- 
ter Wrisser gesehen, l/iOmal vergr.; e der GriUrl, 
dreimal vergr.; f der Fruchtknoten, viermal vergr. ; 
g eine Qneertcbkbt des Fruchtknoten», achtmal vergr. 
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OLINIA ACVHIIATAia. 

ZngespiUtblättrige Olinie. 



Penlaadria Monogyala L. 



Ollulea« \V. 



Olim.4 Thunberg. Char. gen. v. p. 6. 

O. acuminata. Rnmulis gracilibus, obluse - (clragonis, gilvo - fuscescentibus, 
glabris; foliis minoribus, .subcoriaceis, oblongis. acmninntis, basi AÜenuatis 
longitudinaliter excavaüs, supra uilitli«, sublus pallitte-viridibus; floribus ter- 
minalibua, deusissime-rjwiosig; filaineulis saturate-roscis. 

Olinia acnminata Klotzsch in Otto und Dietrich Garienzeitniig, Jahrgang 

1836, pog. 27. 

Ein fünf bis sechs Fufe hohes Baumchen mit II röhre eingefugt, und mit den höckerigen Kelch- 
gegenüberslehendcn, lederbraunen, glatten, stumpf- sühnen derselben abwechselnd; die Knospenlage 
vierkantigen, schlanken, stark- gebogenen Aesten, derselben funfschichlig. Den Kclchzähncn gc- 
imd immergrünen, gegenüberstehenden, afterblatt- genüber sind 4 — 5 weifse, verkehrt -eiförmige, 
losen, fast lederarligen , ganzrandigen , fiederner- an der Spitze abgerundete, am Rande eingebo- 
vigen, länglichen, langzugespitzten, an der Ba- genc, auf der innern Fläche fein behaarte, 1 Linie 
sis verdünnten, der Länge nach ausgehöhlten, |J lange Schuppen eingefügt, unter denen die klei- 
auf der oberen Flüche schön grünen, glänzenden, 
auf der unleren Flüche weife - grünen , malten, 
14 -2 Zoll langen, und 5—8 Linien breiten 
Blättern. Die Blülhen sind gipfelständig, und 
bilden einen dichten, weifsen Büschel, der aus 
gedrängt-gegenüberslehenden Blüthenzweigen be- 
steht, die sich wiederholt drcigabelig verästeln, 
und deren Endäste von drei kurzgestielten Blu- 
men gekrönt werden. Die Bracteen sind blen- 
dend- weifs, länglich - linienfönnig, 2| Linien lang, 
an beiden Enden verdünnt, am Rande gewim- 
pert und auf beiden Flächen fein behaart. Die 
besonderen Blüthcnsliclchen aufrecht, slielrund, 
sehr fein behaart, blafsgrün und 1 Linie lang. 
Der Kelch häutig, eng-röhrenförmig, glatt, kahl, 
undeutlich 4 — 5 eckig, grünlich- weifs, 4 Linien 
lang, an der Mündung ein wenig erweitert und 
kaum bemerkbar 4 — 5 cähnig, unterständig. 
Blumenblätter weifs, 4 — 5, spateiförmig zugespitzt, 
auf der innern Flüche nahe der Basis fein be- 



nen, zurückgebogenen 4—5 Staubgefäfse ange- 
heftet sich befinden. Die Staubfäden sind pfrieni- 
förmig, sehr kurz, kahl und gcröthet; die Staub- 
beutel klein, schwefelgelb; sie bestehen aus ei- 
nem dicken, fleischigen, rundlichen Conneclivum, 
das an der Spitze mit einem stumpfen Höcker 
versehen ist und vom zwei getrennte sehr kleine 
Säcke trägt, die mittelst einer Langsritie auf- 
springen und den Pollen enthalten. Der Griffel 
wird vom Kelch eingeschlossen, ist zweimal kür- 
zer als derselbe, grün, walzenförmig, an der 
Basis verdickt und welkend. Die Narbe läng- 
lich, gelb, klebrig. Fruchtknoten länglich, grün, 
der ganzen Länge nach mit dem unteren Theile 
des Kelches verwachsen, vierfächrig. Die Fä- 
cher, mit zwei Queerwänden versehen, bilden drei 
übereinander liegende Kammern, worin sich je 
ein hangendes Eichen befindet Früchte wie bei 
Olinia capensis. 

Wegen der Arten- und Gattungsverwandl- 



haart, 2 Linien lang, dem Saume der Kelch- 11 Schäften ist pag. 7 dieses Werkes zu vergleichen. 
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Auch finden aich bereits an demselben Orte, 
einige allgemeine Betrachtungen über die Unler- 
md Ordnung, zu der Olinia gehört, die 
aber, wie ich au» dem Lilteralurberichte zur 
Linnaea für das Jahr 1840 pag. 2C5 ersehe, nicht 
ausreichend gewesen sind, den Herrn Referent zu 
überzeugen, dafs Olinia zu der natürlichen Un- 
terklasse der Myrünecn Meifsner wirklich gehört. 

Wenn e», wie auf der 12ten Zeile von oben 
am ciürlen Orte gesagt wird, heifsen soll: „Oli- 
nia capensis Kl. vom Cap, von welcher Pflanze 
wir uns nicht überzeugen können, dafs sie zu 
denMyrlaccen gehöre", so thcill der Herr Re- 
ferent nur die von mir bestimmt ausgesprochene 
Meinung: denn ich habe ausdrücklich erwähnt, 
wie »eh die kleine Ordnung der Olinieen von 
den Myrtaceen, mit denen sie in mehreren wich- 
tigen Punkten übereinstimmen, unterscheiden. 
Soll damit aber die Hinzuziehung der Olinieen 
zu der Unterklasse der Myrtineen als unzulässig 
gemeint «ein, so liegt es mir ob, diese Zweifel 
zu heben, was ich denn auch so kurz, als thun- 
Uch, versuchen werde. 

Die höchst mangelhafte Kcnntnifs, welche man 
bisher von der Galtung Olinia halte, war Ur- 
sache, dafs sie von den Botanikern nach und nach 
zu mehreren Ordnungen gebracht wurde, zu de- 
nen sie, wie sich immer aplter erwies, nicht ge- 
hörte. Wie aus der zweiten Auflage von Lindley's 
Natural System of Bolany hervorgeht, war sie 
zuletzt «uf Dr. Amoll's Ausspruch zu den Ce- 
lastrincen gebracht worden. Ich fand sie im Jahre 
18S6 im hiesigen botanischen Garten ab Plectro- 
nia venlosa bezeichnet, untersuchte sie, und über- 
zeugte mich, dafs sie entweder zu den Memecy- 
leen selbst oder in die Nähe derselben gestellt wer- 
den müsse. Hiervon machte ich meinem Freunde 
Walker Arnoll in einem Briefe Mittheilung, indem 
ick zugleich anf die nahe Verwandtschaft von 
Fcnzlia Endlicher und Myrrhinium Schott verwies. 
ArnoU fand sich dadurch veranlagt, die Unter- 
suchung zu wiederholen, gründete hierauf eine 
eigene Ordnung, die er mit Olinicae bezeichnete, 
und in einem Nachtrage zu Meissners Gen. plant, 
veröffentlichte. Ich bin, gewifs nicht mit Unrecht, 
seinem Beispiele gefolgt, und sehe mit Vergnügen, 



bin, der diefe fli 



dafs ich nicht der 
gethan hat. 

Die von Endlicher aufgestellte polvpelalische 
PflanzeriLlassc der MyrtifWeit zerfallt in zwei 
Unterklassen, und zwar: in Myrlineac Meissner mit 
kurzen, fast kugligen, der Länge nach aufsprin- 
genden Antheren, welche die punktirt blättrigen 
Myrtaceen mit Inbegriff der Barringtonieen und 
Lecythidecn, denen die durchsichtigen Punkte in 
den Blättern abgehen, femer die Granateen und 
Olinieen *) enthalten ; und in Melaslomccn mit lang- 
gcschniibellcn, an der Spitze aufspringenden An- 
theren, welche die Mclaslomaceen und Mouriria- 
ceen ••) umfassen. 

Die gegenüberstehenden , unpunktirten , fieder- 
nervigen, lederarligen, immergrünen Blatter, die 
fünfsclüchligc Knospcnlage der Blumenblätter, der 
vollkommen mit dem Kelche verwachsene Frucht- 
knoten, und insbesondere der eiweitslose mit 
den Sumenlappcn su einer spiralförmig gedrehten 
Masse vereinigte Embryo von Olinia beweist die 
unbedingte Uebercinkunfl mit den übrigen zur 
Ordnung der Olinieen gezählten Gattungen, und 
die nahe Verwandtschaft dieser Gattungen mit den 
Myrtaceen ist meines Wissens noch nicht bezwei- 
felt wonlen. F. K. 

Dieser kleine Baum hat das Vaterland, Blüthe- 
seit, Fruchtreife und Kullurmethode mit Olinia 
capensis gemein, weshalb ich mich auf das p. 8. 
<L W. Gesagte beziehe. F. 0. 

Erklärung der Tafel 21. o ein Endivreig des 
Bliithcnslaudfs vergr.; 4 der obere Theü der Kelch- 
röhre voa innen gesellen, mit Blumeabiittcrn, Schop- 
pen und StaubgeuWen, vergr.; e ein Staubgefths tob 
der Seite gesehen, vergr.; d dasselbe, von Tora, 
vergr.; « die äussere Fläche eiaer Bliilbcu&chappe; 
f die innere Fliehe derselben, vergr.} g der Stern» 
pel, vergr.; i eine reife Frucht in nat. Gr.; » ein 
Qoeerdarchschnitt derselben; Areine queerdorchschoit- 
lene vom Fleisch gereinigte Beere, vergr.; / eine Stein, 
•chsale, vergr.; m 
Sleioscbaale, vergr. 
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PROTEI LOMIFLORA IiAM. 
var. Mundil IV. 
Mnnd's langblam%er Schlmmerbaam. 




Ttlrsndrla M*a«cynU L. 



Protea L. R. Brown. Inrolucrum imbricatnm, poljphyllum, persistans; recepta- 
culutn multiflornm , paleis abbrerialis, persisfcutibus obsessum cingens. Pcri- 
gonium siinplex, calycinum, longe-tubulosum, dein inaeqnalitcr bipartlbile, labii 
latioris laminis tribus cohaerentibus. Stamina 4, libera, apicibus concavis 
lauiinarum pcrigonii inserta. Squamulae 4, hypogynae. Ovarium uniloculare, 
uniovulatum. Ovulum erectum. Stylus subulatus. Stigma angustius-cylin- 
draceum, longiludinaliter sulcato-slriatum, apice in cnpitulum cor neu in plus 
minusve incrassatum (erminans. Nux monosperma, undique barbata, atylo 
persistente caudata. 

Fruliccs Africac, modo proceriores. fere arboroscentes , modo subaeaules. 
Folia iutegerrima. Capitula lenniiialia aut rarius lateralia; receptaculo planiusculo, 
fnterdum eonvexo, saepissime glabro, nonnunqnam paleis connatis alveolato; in- 
volucro magno, colorato, turbinato aut hemisphaerico; perigonii labio latiore snepe 
2 — 3 cristoto. 

Capitula terminalia. 

P. longiflora. Ramis elongatis, rubescenlibus, junioribus villosis; foliis oblongU, 
sessilibus, basi subcordatis, apice brevissime acutis, margine lanato-ciliatis, 
summis lana sericea »ecedente utrinque obduetis; involncro turbinato, bracteis 
dense - imbricatis , exterioribus brevioribus, sordide virescenübus, serieeis, 
margine lanato-ciliatis, intimis elongatis, obtusis, albidis, versus apicem 
margineqne sericeo-ciliatis; perigonio pislilli longitudine, apice albido-barbato, 
infra apicem glabro, interne tetragono, fulro-birto; stjlo glabro; stigmate Ion- 
gitudinaliter sulcato. 

Protea longiflora Lam. Illustr. gen. 1. p. 1311. R. Br. Vermischte 

Schriften II. p. 141. 

Yar. Mundil. Folüs angustioribus longioribusque, lingulato-oblongis, basi vix cor- 
datia; involucri bracteis e viridi albidis, intimis longiasimo-sericco-barbatis. 
Protea Mundii Klotzsch in Otto und Dietrich Gartenzeitung 1838. p. 113. 
"Protea peuieillata E. JHejrer in planlis Dregeanu. 
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Ein 5 — f» Fufs hoher, aufrechter Strauch mil 
aufrechten etwas gerötheten Aesten, welche nach 
oben hin mit einem weiblichen Flaumhaar beklei- 
det sind. Blätter lederartig, Iänglich-zungcnförmig, 
sitzend, ganz kurz und knorplig -gespitzt, am 
Rande wollig -gewimpert, auf beiden Flächen mit 
sehr kleinen weifsen Punkten bekleidet, 3 — 4 Zoll 
lang, | — 1 Zoll breit; ältere kahl, jüngere auf 
beiden Flächen mil einer löslichen seidenartigen 
anliegenden Wolle überzogen. BlaUknospen röth- 
üch-braun mil hinfälligen, seidenartig -behaarten 
Schuppen bekleidet. Blülhcn in einen endstän- 
digen Kopf zusammengedrängt. Hülle kreiseiför- 
mig, von 2J — 3 Zoll Länge, aus schindelförmig 
sich deckenden, lederartigen, seidenartig-behaarten, 
am Rande gewimpcrlcn, bleibenden Schuppen zu- 
sammengesetzt ; äufscre Schuppen schmutzig- grün, 
die mehr nach innen stehenden gelblich • grün, die 
den innersten Kreis bildenden lang, an der Spitze 
gerundet, weifslich, am Rande blendend - weifs 
seidenartig -gcbartcl, auf der äufscren Fläche un- 
terwärtskahl, nach oben seidenartig - behaart Der 
allgemeine Fruchtliodcn flach. Blüthcnhülle ein- 
fach, einen röhrenförmigen, gelblich -weifsen Kelch 
bildend, der von der Länge des Pistills und vier- 
kantig ist, unterwärts mit löwenfarbenen Haaren 
und an der Spitze mit einem langen, weifsen Bart 
bekleidet wird; sie trennt sich der Länge nach 
in zwei ungleich breite Lappen, wovon der brei- 
tere 3, der schmalere 1 Staubgefäfs trägt ; an der 
Basis wird sie von 4 kleinen, eiförmigen, stumpfen, 
weifsen Schuppen umzäunt. Die 4 Staubfäden sehr 
kurz, mit der Blülhenhüllc verwachsen. Staub- 
beutel linienförmig, zweifächrig, der Länge nach 
aufspringend, an der Spitze herzförmig- geschnä- 
belt. Das Pistill ist 2 Zoll lang. Der Fruchtkno- 
ten frei, länglich, einfächrig, eineiig, mit langen, 
weichen, geraden Haaren bekleidet, welche erst 
weifs sind, später löwenfarben werden; an der 
Spitze ist er ein wenig eingeschnürt und endigt 
in einen 18 — 20 Linien langen, kahlen, etwas 
brcitgcdriicklen Griffel, der sich später auf der 
einen Seite, zuletzt ganz bräunt, und in eine 
pfriemförmige Spilze endigt, welche von einer 
4 Linien langen, verdünnten , der Länge nach 



gefurchten Narbe gekrönt wird, die in ein horn- 
artiges glänzendes Knöpfchen ausläuft. 

Verwandtschaften der Art: Sie kommt in 
vieler Hinsicht mil der Prolea incompta R. Br. 
überein, unterscheidet sich aber von derselben, 
auch ohne Berücksichtigung der Unterschiede 
an den Blüthen und I Iii! Ischuppen, besonders 
dadurch, dafs die wollige Behaarung an den 
jüngeren Blättern löslich ist und sich abwischen 
läfst. Von einer zweiten Varietät, der Protca 
longiflora, die ich latifolia genannt habe, unter- 
scheidet sie sich durch die Blattform. 

Verwandtschaften der Gattung: Die 
Galtung Protea wurde zwar schon von Linne 
aufgestellt , sie erhielt aber erst durch R. 
Brown bestimmte Grenzen. Sie unterscheidet 
sich von Leucadendron, welche Galtung ihr im 
Habitus ziemlich nahe sieht, durch Zwillerblü- 
then, von Lcucospcrraum durch den bleibenden 
Griffel. 

Die natürliche Ordnung der Prolea- 
ceae, ebenfalls von R. Brown mit einer Ge- 
nauigkeit erforscht, die kaum etwas zu wünschen 
übrig läfst, macht sich durch folgende Charaktere 
so kenntlich, dafs sie mil einer andern Ordnung 
nicht leicht verwechselt werden kann: Blülhen- 
hüllc einfach , in der Knospe klappig - geeinigt 
Slauhgcfäfse den Lappen der ßlüthenhüllc gegen- 
überstehend. Frucht einfach, obersländig. 

F. K. 

Diese schöne und zierliche grofsbiumige Pro- 
tca erzog der hiesige botanische Garten aus Sa- 
men, welcher demselben im Jahre 1835, als von 
Herrn Zcyher in Südafrika gesammelt, durch 
Herrn Eckion in Hamburg mitgcthcilt wurde. 
Getrocknete Exemplare von diesem Gewächs 
halle das Königliche Herbarium bereits vor vie- 
len Jahren von dem verstorbenen Mund erhallen. 

Es ist diese eine von denjenigen Arten, welche 
nicht nur reichlich, sondern auch in den ersten 
Jahren nach der Aussaat in unsern Gewächs* 
häusern blühen, und sie ist daher mit vollem Recht 
als Zierpflanze zu empfehlen. Die hiesigen Ex- 
emplare entwickelten ihre Blüthen nicht allein 
im Herbst und während des Winlers, sondern 
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auch zur Frühlingszeit; im Januar und Februar 
standen mehrere Exemplare in den hiesigen kalt- 
gehaltenen Gewächshäusern in voller Blülhe 
während andere Stämme noch mit Knospen ge- 
t^. schmückt waren. 

Die Pflanzen erreichen oft eine Höhe von 
5 — G Fufs, können aber niedrig gehalten wer- 
den, indem sie das Zuriickschneiden vertragen. 

Die Vermehrung geschieht, in Ermangelung 
der Samen, durch Stecklinge, wozu sowohl die 
jungen, als die jährigen Triebe in Anwendung ge- 
bracht werden können, nur müfsen die Zweige, 
welche man zur Vermehrung bestimmt, vermit- 
telst eines scharfen Messers glatt geschnitten wer- 
den, weil sonst, wenn Fasern an der Rinde han- 
gen bleiben, die Zweige leicht schwarz werden, 
und in sehr kurzer Zeit in Faulnus übergehen. 
Bespritzt werden die Stecklinge sowohl bei die- 
ser, als bei vielen der übrigen rauhbliittrigcn Ar- 
ten nur im äufsersten Nothfaile, und wenn es ge- 
schieht, ist es unumgänglich nölhig, dafs ein schnel- 
les Abtrocknen und Verdunsten der Wassertro- 
pfen bewirkt werde. Die 
ter Glasglocken gestellt, und an 
jedoch nicht feuchten Ort gebracht 

In reiner aber sandiger Heideerde, mit alter 
Lauberde zu gleichen TheUen gemischt, gedeihet 
diese Art am besten; auch kann man Erde von 
solchen Orten anwenden, wo die gemeine Heide, 
Pyrolen u. s. w. am üppigsten wild wachsen ; in- 
dessen verlangen verschiedene Arten häufig ver- 
schiedenen Boden. Ein schneller Abduls des 
tus den Töpfen ist möglichst zu beför- 



dern; kann dafselbe nicht gehörig ablaufen oder 
verdunsten, so ist die Pflanze verloren und stirbt 
in der Regel an der Basis des Stammes ab. 
Vorzügb'ch ist aber darauf zu sehen, dafs bei dem 
Umsetzen der Pflanzen in gröfscre Töpfe der 
Stamm mit seinem der Wurzel anhangenden Erd- 
ballen einen halben Zoll über die Randfläche des 
Topfes sich erhebt, wobei zwischen dem Wur- 
zelballen und dem Rande des Topfes hinreichend 
Raum gelassen werden mufs, um das Wasser zu 
hallen. Den Winter über im Gewächshause will 
die Protea luftig, frei und durchaus nicht feucht 
stehen, sonst werden die Blätter und Zweige 
schwarz, die Säfte stocken, und die Pflanze stirbt 
ab. Das Spritzen ist im Winter und bei kaller 
Witterung möglichst zu vermeiden, denn schon 
starker Herbstlhau und Nebel wirken sehr nach- 
theilig auf die kapischen Proteen, ganz besonders 
auf die rauhblättrigen Arten. Während des Som- 
mers ist ihr ein Standort im Freien am zuträg- 
lichsten, der die Morgen- und Abendsonne zuläfst, 
gegen die Hitze der Mittagssonne aber schützt; 
die Töpfe dürfen nicht in Sand oder Erde, son- 
dern müssen in klein geschlagnen Schlacken von 
Steinkohlen etwas eingesenkt werden, damit der 
Abfluss der überflüfsigen Feuchtigkeit auf keine 
Weise gehemmt werde. F. O. 

ErklSrung der Tafel 22. a and 4 Blütbea, tob 
denen die vier kleinen anteraiSncligen Schuppen weg- 
genommen sind, etwas vergr.; e drei Pollenkftroer, 
wovon das eine sich seines Inhalts entleert, 2§0mal 
vergr.; d ein Längjdorch schnitt des Frachtknotens 



23. 

HIGGIIVSIA MKXICAM ]¥. 

Mexicanisclie Higginsie. 



et« 

J. eardeolose A. 



IIlfiCINSIA 

brevi, 



(Endlicher 
orario connato, 



Gen. pl. n. 3288.) Calyx tubo rylindrico, 

, persistente, quadridentato. Corolla 
, tubo brevi, fauce nuda, liinbo qua- 
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dripartito, patente, deinde recurvo. Stamina 4, coroliae fauci aut inedio co- 
rollae tubo inserta, exaerta aot inclusa; filamenta brevia; autberae subovatac 
aul lineares, erectae. Ovarium inferum, biloculare. Ovula in placenlis septo 
utrinque adnalis plurima, horizonlalia aut pendula, anatropa. Stjlus brevis; 
slignia profunde -bifidum, lobis incrassatis, puherulis, exsertis, saepissime re- 
curvis. Bacca calycis limbo coronala, oblonga, bilocularis. Semiua plurima 
minulissiina. 

Suffrutices peruani aut mexicani, tri-quadripetales; foliis oppositis aut ver- 
licillatis, obovntis aut oblongis, neutis; süpulis utrinque solitariis, parvis, acutis, 
deciduis; pedunculis nxillaribus, racemosis; pedicellis brevibus, unilateralibus, co- 
rolli» e flavido rubentibus. 

II. mexicaua. Ramulis teretibus, subglabris, pcUolisque purpuraseentibus; foliis 
oppositis, obovatis, acutis, basi attenuato-euoeatis, subglabris, pendub's; pe- 
dunculis axillaribus, solitariis, 3 — 8 florls; corollis flarido-rubenlibus, limbo 
recurvo; genitalibus candidis; baccis coecineis. 



Ein 2—4 Fu£» hoher, gerader, aufrechter Halb- 
slrauch mit walzenförmigem Stamm und aufstei- 
genden, gegenüberstehenden, mehr oder weniger 
rothgefärbten, fast kahlen Zweigen. Die Blätter 
stehen gegenüber, sind saftig-häutig, deutlich ge- 
stielt, hangend, länglich, verkehrt -eiförmig, zuge- 
spitzt, an der Basis keilförmig -verdünnt, fieder- 
nervig, hellgrün, kahl, auf der obern Fläche et- 
was glänzend, auf der unteren Flache sehr blafs- 
grün, mit hervorstehenden, etwas weichbehaarten, 
häufig gerotteten Kippen versehen, 1— 3* Zoll 
lang, 8 Linien — 1^ Zoll breit Die Blattstiele sind 
ebenfalls etwas geröthet, halbrund, oben flach, 
unten convex, kaum merklich fein behaart, 2 — 12 
Linien lang. Die Afterblältchen , welche einzeln 
den Raum zwischen dem Anheflungspunkte der 
gegenständigen Blätter einnehmen, fallen später 
ab, sind verhältnifsmäfsig kurz und breit, äufser- 
lich behaart, aufrecht, »lieht anliegend und zuge- 
spitzt. Die einfachen Blulhenlrauben, welche ein- II 
zcln in den Blallwinkeln stehen, sind 3—5 Li- 
uien lang, etwas geröthet, fast kahl, wagerecht 
abstehend, an der Spitze 4 — 8 blülhig; die ein- 
zelnen Blüthcn mit linienlangen Slielchen ver- 
sehen. Die Kelche eng-röhrenförmig, gras-grün, 
eine Linie lang, unterständig, mit dem Frucht- 
kurzen freien, 4 



gerötheten Saume gekrönt ; Kelchzahne 
spitz, wenig behaart. Die Blumenkrone ist rad- 
förmig, vierspaltig, gelblich, nach der Rütte zu et- 
was geröthet; die Röhre eine Linie lang, im 
Schlünde kahl; die Einschnitte ebenfalls kahl, li- 
nienförmig, stumpf, 2 Linien lang, abstehend, spä- 
ter zurückgebogen , mit zurückgerollten Rändern. 
Die 4 Staubgefafse sind am Schlünde der Blu- 
menrohre inaerirt, und wechseln mit den Ein- 
schnitten ab; die Staubfäden sind { Linie lang, auf- 
recht, die Staubbeutel weifs, linienförmig, zwei- 
fächrig, aufrecht-abstehend, 1| Linie lang, längs- 
weise nach innen aufspringend. Der Griffel faden- 
förmig, 2 Linien lang; die Narbe bis zur Basis 
getheilt, etwas verdickt, fein weich-behaart, blen- 
dend weifs, 1 Linie lang, die Lappen etwas zurück- 
gebogen. Der Fruchtknoten zweifächrig; die 
Scheidewand auf beiden Flächen mit den Placen- 
ten bekleidet, woran die anatropen Eichen in be- 
deutender Anzahl ohne Ordnung festhangen. Die 
Beere fleischig, kugelig- eiförmig, hochrolh, mit 
dem vierzähnigen Kelchsaum gekrönt, vielsamig. 

Verwandtschaften der Species: Higgin- 
sia verticillala Persoon hat zu dreien stehende, 
lanzettförmige Blätter, hochrothe Blüthcn und weifs- 
rolhe Beeren. H. angustifolia Bärtig, lange, schmale 
H. latifolia Barüg. hat Blätter, deren Ader- 
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geflecht auf der unteren Flüche mit einem rostfarbe- 
nen Filze bekleidet i*L H. obovata Per«, fleisch- 
farbene Blumen, deren allgemeine Blülhenstielc 
scKaarenweisc in den ßlatlwinkeln stehen. Kitte 
grofse Aehnlichkeit mit H. mexicana finden wir 
in dem Blumenstände, der BlaUform und dem 
Wüchse von Evosmia caripensis Humb. Kth. aus- 
gedrückt: da hier aber eine vierfachrige Fruclit vor- 
kömmt, wodurch diese Pflanze generisch in eine 
ganz andere Ablhx-ilung gestellt wird, so sei 
diese Verwandtschaft nur beiläufig angeführt. 

Verwandtschaften der Gattung: Higgin- 
sia Persoon (O-Higginsia Ruiz elPavon. Nacibnca 
Juss.) wurde von Curl Sprengel, obschon durch 
eine zweifächrige Frucht charaklrrisirt, mit Evos- 
mia Humb. Bonpl. Kth. verbunden. Glücklicher- 
weise ist ihm aber hierin Niemand gefolgt. Bei 
den Rubiaceen finden sich aufser der Higginsia 
noch folgende Gattungen, welche ebenfalls einen 
4spalligen Kelch und Blumenkrone, 4 Slaubge- 
fäfse und eine 2fächrigc, vielsamige Frucht haben ; 
Calcsbaea L. mit einer langen, trichterförmigen 
Blumenkrone; Hofmannia Swartz mit einer kaum 
ausgerandeten Narbe; Pelunga OeCand. mit einem 
behaarten Blüthenschlundc; Funclia Commers. 
mit fadenförmigen Staubfäden und einer unvoll- 
ständigen Fruchtscheidewand, und Coccocypselum 
Swartz mit sitzenden, kopffurmig- zusammenge- 
drängten Blülhen. 

Die Ordnung der Rubiaceen bildet mit den Lo- 
nicercen eine natürliche Klasse der monopetali- 
schen Pflanzen, welche durch eine oberständige 
Blume, cpipetalische Staubgeßfse, einen unter- 
ständigen, ein- bis mchrfachrigen , ein- bis viel- 
eügen Fruchtknoten und ciweifshaltige Samen cha- 
raklerisirt wird. Sie unterscheidet sich von den 
Lonicereen durch das Vorhandensein der Afler- 
blältchcn, und wird am übersichtlichsten im Sinne 
von Jussieu, A. Richard, Kunth, De Candolle und 
Endlicher gefasst, nach welchen die spater von 
Bartling und Lindley daraus geschiedenen Lygo- 
dysodeaeeen und Galiaceen damit vereinigt wer- 
den. Sie zerfallt in zwei Unterordnungen: in 
Coffeaceen mit einem, höchstens zwei Samen in 
jedem Fache, und in Cinchonaceen mit mehreren 
Samen in jedem Fache. Die Coffeaceen werden 




cingetheilt in Opercularieen mit 
verwachsenen Blülhen, einfächrigen, 
Fruchtknoten, unter sich verwachsenen, aufsprin- 
genden Früchten und einem unteren Würzelchen; 
Stellatae mit gesonderten Blülhen, zweifächrigen 
Fruchtknoten, einzelnen Eichen in jedem Fache, 
löslichen, nicht aufspringenden Carpidien und blatt- 
arligcn Aflerblattchen. die mit den wahren Blättern 
einen Quirl bilden -, Anlhospcrmeen mit gesonder- 
ten Blülhen, zweifächrigen Fruchtknoten, einzelnen 
Eichen in jedem Fache, trockenen, einsamigen, lös- 
lichen Carpidien, und kleinen, mit den Blattstielen 
verwachsenen Aflerblattchen; Spermacocceen mit 
gesonderten, zuweilen kopfförmig-angehäuflen Blü- 
lhen, zwei- bis vierfachrigen Fruchtknoten, ein 
bis zwei Eichen in jedem Fache,, löslichen, trocke- 
nen oder fleischigen Carpidien und afterblattarligen, 
borstig -gespaltenen Scheiden; Psychotrieen mit 
gesonderten, zuweilen kopfförmig-angehäuflen 
Blülhen, zweifächrigen Ovarien mit einzelnen Ei- 
chen in jedem Fache, zweikörnigen Beeren, horn- 
artigem Eiweifs und gepaarten, freien oder ver- 
wachsenen Aflerblattchen, Pacderiecn mit ge- 
sonderten Blülhen, zweifächrigen Fruchtknoten, 
einzelnen Eichen in jedem Fache und zweiköpfigen 
Früchten, welche sich vom Kelche sondern; Guct- 
tardeen mit verwachsenen oder gesonderten Blü- 
lhen, zwei- bis vielfächrigen Fruchtknoten, eineiigen 
Fächern, zwei- bis vielkömigen Steinfrüchten, flei- 
schigem Eiweifs und einzelnen Aflerblältchen; Cor- 
diereen mit achselständig-kopfförmigen oder gipfel- 
ständig-emgehüüten Blülhen, zwei- bis fünffächrigen 
Fruchtknoten, ein» bis zweieiigen Fächern, twei- 
his vielfächrigen Beeren, fleischigem Eiweifs und 
breiten Afterblältchen. Die Cinchonaceen trennen 
sich in HameUeen mil beerenartigen vielfächrigen 
Früchten, Ltertieen mit mehrkörniger Steinfrucht, 
Hedyotideen mit kapselartigen Früchten, fachzer- 
reifsenden Klappen und ungeflügellen Samen, Cin- 
choneen mit kapselartigen Früchten und geflügel- 
ten Samen, und in Gardenieen mit zweifächrigen 
Beeren, welche hin und wieder durch Fehlschlagen 
einfachrig werden. F. K. 

Dieser kleine Strauch wurde aus Samen gezo- 
gen, der zufällig in der Erde aufkeimte, worin 
mexicanische Pflanzen standen, welche der hiesige 
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botanische Garten direkt aas dem Vaterlande bezog. 
Er verlangt Tür den Winter eine Temperatur von 
8 — 10* R., kann aber dafür im Sommer ins Freie 
gestellt und daselbst kultivirt werden. Die Blu- 
men erscheinen im März, zuweilen auch später, 
je nachdem die Pflanzen im warmen oder kalten 



oder Garteuerde ist der Pflanze angemessen. Die 
Vermehrung wird durch Stecklinge, die sehr leicht 

F. 0. 



Erklärnng der Tafel 23. a eine BIStbe; b eine 
| aufgeapaltene, aotgebreitele Blomenkrooe; e ein Staub. 



Hause gezogen werden. Die Früchte reifen einige | geflb»; d das Pistill; « 
Monate nach der Blülhezeit Gewöhnliche Laub- \ Prachtknotens, Ommllich vergr. 

24. 

OLIMIA CTHO§A Thonberg. 

Aflerdoldenblüthlge Olinie. 



Peataadria Maaacyala. L. 



Ollnleae Walker Arnolt. 



Olinia Thunberg. Char. gen. v. s. p. G. 

ö. cjmosa. Rainulis obtuse-tetragonis, cinereo-fuscescentibus, stricti«; foliis ob- 
ovatis, apice emarginato-apiculatis, basi attenuatis, planiusculis, marginc leviter 
undulatis, sapra amoene-viridibns, subtus pallidioribus; cymis in apice ramu- 
lomm axillaribus; bracteis rhombeis, basi subattenualis, intus glabris; filamen- 
tia albidis. 

Olinia cymosa Thunberg, Klolzsch in OUo et Dietrich Gartenzeitung, Jahr- 
gang 1836. p. 27. 



Dieses Bäumchen erreicht bei uns nur eine 
Höhe von 6 — ft Fufs, wird aber, den brieflichen 
Nachrichten des verstorbenen Grafen Meuron zu 
Folge in seiner Heimath ein 30 Fufs hoher Baum, 
der sich von den beiden bereits beschriebenen Ar- 
ten durch einen steifen Wuchs auszeichnet; selbst 
die dünnen Endzweige stehen noch ganz gerade 
und werden nur durch die Last der in grofser 
Menge vorhandenen reifen Früchte gebeugt Die 
immergrünen, afterblattlosen, gegenüberstehen- 
den, lederartigen, flachen Blätter sind verkehrt -ei- 
förmig, an der Basis verdünnt, oberhalb der Milte 
ein wenig verschmälert, an der Spitze gerundet, 
ausgerandet, und durch den hervorstehenden Mit- 
lelnerven kurz-slaehelspiuig, am Rande wellig- 
gebogen, auf der oberen Fläche schön -grün, 
wenig glänzend, auf der unteren Fläche malt, 
gelblich -grün, 2— 2± Zoll lang, 8—10 Linien 
breit Die Bliilhen stehen in kurz- gedrängten, 



wiederholt drcigcgabelten Afterdolden, welche 
aus den Winkeln der drei Endpaare der Blätter 
entspringen. Die Bracteen hinfällig, blendend - 
weifs, vcrhällnifsmäfsig breit, rautenförmig, kurz- 
gespilzt, an der Basis verdünnt, auf der äusseren 
Flache weich -behaart und der Länge nach fein 
gekielt, auf der inneren Fläche kahl und glänzend, 
2 Linien lang, 1 Linie breit Die BlüthensÜelchen 
stumpf- vierkantig, blafs-grün, fein -behaart und 
1 Linie lang. Der Kelch häutig, halb durch- 
sichtig, grünlich- weifs, eng- röhrig, glatt, kahl, 
undeutlich 4 — 5 zeitig, oberwärts wenig erwei- 
tert, fast ganzrandig, 4 Linien lang, unlerständig. 
Blumenblätter 4—5, weifs, verkehrt - eiförmig, 
kurz -zugespitzt, an der Basis verdünnt, 2 Linien 
lang, an der Basis der innern Fläche fein-behaart, 
dem äussersten Saume der Kelchröhre eingefügt, 
mit den angedeuteten Kelchzähnen abwechselnd. 
Dicht unter dem Kelchsaume, innerhalb der 
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'Röhre, den Kdchziihncn gegenüber, linden »ich 
5 abwechselnd breitere, längliche, verkehrt ei- 
förmige, 1 Linie lange, an der Spitze eingebo- 
gene, blumenblalUrtige, weifshche Schuppen, 
weiche äuJaerlich weich -behaart sind, und die 
dicht darunter gestellten Staubgefiuse bedecken. 
Die 5 StaubgefiÜse sind sehr klein und eingebo- 
gen. Die Staubfaden pfriemformig, sehr kurs 
und weif». Die Staubbeutel sind klein, schwefel- 
gelb, und bestehen aus einem dicken, rundlichen, 
fleischigen Connectivum, das an der SpiUe mit ei- 
nem stumpfen Fortsatz versehen ist, welches vorn 
zwei kleine getrennte Säcke trügt, die den Pollen 
enthalten, der mittelst einer kürten Längs*] >aJte 
heraustritt. Griffel pfriemförmig, glatt, grün, 
dreimal kürzer als die Kelchröhre. Narbe läng- 
lich, verdickt, gelblich. Fruchtknoten grün, mit 
dem unteren Theile der Kelchrohre verwachsen, 
verkehrt - eiförmig, drei -bis fiinffiichrig, Fächer 



' aus drei über einander liegenden Kammern be- 
stehend, deren jede ein hangendes Eichen ein- 
schliefst Frucht von 0. capensis und 0. acu- 
minata kaum verschieden. 

Uebcr die Verwandtschaften von O. cymosa 
in Bezug auf Art, Gattung und Ordnung ist 
das früher darüber Gesagte zu vergleichen; das- 
selbe gilt von der Kultur, der Geschichte, der 
Blülhexeit und dem Vaterland dieser Pflanze. 

F. K. 

Erklaruug der Tafel 24. o eine Blume, vergr.; 
6 der obere Tbeil der Kelch rühre von innen gesehen, 
mit Blumenblättern, Schoppen und Stanbgefässen, 
vergr ; c ein Staubgefiiss, von vorn gesehen, vergr.; 
d dsaaelbe von der Seite; « eine innere Flache der 
Blölheo»choppe, vergr.; / die äussere Fliehe 
ben; g da» Pistill, vergr.; h eine qoeerdorch»chi 
halbreife Frucht, wenig vergr.; i eh 
schnitt von derselben. 



i i idT* j^sl 
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Spccielle Berichtigungen zum ersten Bande. 



Lobelia disenlor N. Tafel 2 ist in einer Arbeit über mexikanische Pflanten nntcr dem Titel: PUnlae 
Harltregianae p. 41, n. 336 von George Ben Iii gm I/obelia subnuda genannt, und um einige Monate früher 
uublicirt worden, wejhnlb der von dem Herrn Bcntbam gegebene Name be'rtubehalten ist. 

Osali* Ottoni* N. Tafel 4 findet «ich In dem ersten Bande des Floral Cabinet von Knowles und 
Westcolt als Oxalis geniculata beschrieben, welcher Benennung das Prioritätsrecht gebührt. 

Die Tafel 5 abgebildete Nicrostylis histionantha N. hält Herr Professor Lindley für identisch 
mit Microstylis Parihonis m. Ich habe jedoch Gelegenheit gehabt beide Arle« im hiesigen botanischen 
Garten lebend nnd im blühenden Zustande xu vergleichen, und die Unterschiede bei Angabe der Verwandt- 
«■haften der Art am cilirlcn Orte angegeben. 



F. K. 
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PITCAIRNIA RII«M§ W. 

Kadicn formige Pltcairoia. 



Haxandrii. M«n»gyaia L. 

» 



BrooitliArtar Lindl 



Pitcaibnia. (Heriticr. Endlicher gen. pl. n. 1305) Perigonii scmisuperi, sexpar- 
titi laciniae ext«riores calj'cinae, basi inier se conuatae, lanceolatae, acuminatae, 
subcarinatae, ereclae, iuteriores petaloideae, longiores, infame in tnbnm ap- 
proximatae, apice galeaüm incumbesjtes aut aeqnaliter patentes, basi intus 
squamosae aut rarins nudae. Stamina sex, annulo perigjno inserla; filamen- 
tis liberis, subulatis; antheris lincaribus, erecüs, basi sagittatis. Ovarium 
senii inferum, triloculare. Ovula in loculorum angulo centrali plurima, adscen- 
dcntia, anatropa, scobiformia. Stylus filiformis, trigonus. Stigmata tria ob- 
longe, spiraliter contorta. Capsula seniisupera, ovato-pyramidata, trilocularis, 
apice septicido-trivalvis, valvis introrsum demum fissis. Semina minutissima, 
plurima, adscendentia, integamcnto laxo, reticulato, utrinque attennato. 

Herbae Amcricae tropicae: foliis linenribus aut ligulatis, sacpe spinoso-dcn- 

tatis; floribus bracteatis, subspicato-raceinosis. 

P. ringens. Caule globoso-incrassato: foliis lincaribus, longissimis, acuminatis, 
integerrimis, glab ns, basi dilatatis, spinoso-ciliatisj scapo bracteato, simphci, 
procero, erecto, bracteisque lana villosa, secedente veslito; floribus spicatis, 
roseo - cocrineis . incurvo-suhcompressis, glabris, basi pcdicellisque pubescen- 
tibus; perigonii foliolis basi nudis. 



Der Stamm ist kugelrund, einen und einen 
halben Zoll im Durchmesser, aufrecht Die IS 
bis 20 Bialter, welche den Stamm dicht um- 
geben, sind 1 — 3 Fufs lang, -J — 1 Zoll breil, 
von häutig- lederartiger Consistenz, linienförmig, 

lang zugespitzt, ganzrandig, wehrlos, dunkelgrün, II mig-langzugeapilzten, etwas gewölbten, 1* — 3 



welcher sich aus der Mitte des Stammes erhebt, 
ist gerade, aufrecht, 3 Fu(s lang, von der Dicke 
eines kleinen Fingers, unterwärts grün, nach oben 
schtuutaig fleischfarben, bis zur Aehre dicht mit 
sitzenden, dicht anliegenden, häutigen, lanzeUför- 



fein parallelnervig, ausgebreitet, die Spitzen nie- 
dergebogen, auf beiden Flachen glatt und kahl, 
nur an der Basis fast kreisförmig erweitert, da- 
selbst mit einem lockeren, löslichen, weifsen 
Filze bekleidet und am Rande mit mehreren 
entfernt stehenden, kurzen, etwas zurückgekrümm- 
ten, schwarzen Stacheln versehen. Der Schaft, 



Zoll langen Bracteen besetzt, die, sich der Blii- 
thenähre näbemd, allmähg schmäler werden und 
wie der Schaft, die Blüthenstielchen , die Basis 
der Blüthen und die Bracteen, welche die Blu- 



sen Filze bedeckt sind. Die Bracteen, aus deren 
Winkel eine Blüthe hervortritt, sind einen Zoll 



G4 



laiig, zwei Linien breit, stark gewölbt, mit der 
Spilse nach innen gekrümmt, linien-lanieUförmig, 
schwach gerötbet Die Aehre ist locker, einen 
Fufs lang. Die Blüthenstielchen aufrecht, 4 — 5 
Linien lang. Die Blumen hell-scharlachroth, wa- 
gerecht abstehend, etwas gekrümmt, kahl, 2} Zoll 
lang. Die äufsere Blüthenhülle kclcharlig, tief- 
dreigelheilt, halb untersländig, aus lanzettförmigen, 
locker aufliegenden, an der Spitze kurz geschnä- 
belten, fleischig- pergamentartigen, scharlachrothen, 
auf dem Rücken gerundeten, einen Zoll langen 
Lappen. Die innere Blüthenhülle dreiblättrig, 
2 Zoll 2 Linien lang; ßlatlchen zungenför- 
mig, stumpf, sehr hell scharlachroth, gans fein 
weifs-gerandet, an der innern Basis schuppenlos, 
durch eine geringe Drehung oberwärts so zu- 
sammengedrückt , dafs sie einen Rachen bil- 
den, welcher durch die an der Spitze flach 
übereinander liegenden Blättchen unterhalb eine 
längliche Ueffnung lüfst, durch welche die gold- 
gelben Staubbeutel sichtbar werden. Die Staub- 
gefäße sind von der Länge der inneren Blüthen- 
hülle, einem perigynischen etwas undeutlichen 
Ringe eingerügt; die Staubfäden fadenförmig, 
scharlachroth; die Staubbeutel aufrecht, linien- 
fürinig, gipfelsländig, an der Basis pfeilförmig, 
4 Linien lang. Pollen goldgelb, länglich, mit 
einer Längsfurche versehen, unter Wasser breitet 
er sich zu einer Ellipse aus. Griffel fadenförmig, 
stumpf dreikantig, scharlachroth, kahl, länger als die 
innern Blüthenhülllheile , an der Basis ungefärbt, 
an der Spitze ein wenig verdickt. Narben drei, 
fast walzenförmig, stumpf, kurz, auf einer Seite 
der Länge nach fein weifs behaart, spiralförmig 
gedreht Fruchtknoten halb untersländig, läng- 
lich, pyranjidalisch, stumpf dreikantig, ungefärbt, 
kahl, dreifächrig, vieleiig. Eichen feilspahnarlig, 
umgewendet, mit einer losen Eihaut, an den Pla- 
centen der Centraiwinkel dicht und ohne Ord- 
nung in wagerechler Lage befestigt. 

Verwandtschaften der Art Die in den 
Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des 
Gartenbaues für die Königl. Preufsischen Staaten, 
Band 7, p. 363. Taf. III. abgehandelte Pitcairnia 
Olfersii Link unterscheidet sich durch die drei zu- 
gespitzten inneren Blüthenhülllheile, durch den 



Mangel des loslichen Pilzes an dem Schafte, den 
Bracleen und Blumenstiele« und durch den wehr- 
losen Rand der Blaltbaais. 

Verwandtschaften der Gattung. Bro- 
chinia Schuhes GL, welche ebenfalls eine halb- 
unlersländige kapselartige Frucht hat, unterschei- 
det sich von Pitcairnia dadurch, dafs die inneren 
Blüthenhülllheile mit den äuCseren von gleicher 
Länge verwachsen sind, ferner, dafs die Staub- 
fäden bis zur Hälfte ihrer Länge verwachsen 
sind, und die drei Narben abstehen. Puya Mo- 
lina, der Galtung Pitcairnia durch Gestalt und 
Bildung der Blume und Blülhentheile besonders 
verwandt, unterscheidet sich durch eine freie 
Kapselfrucht und durch das Fehlen der Furche 



lieber den Charakter und die Verwandtschaf- 
ten der Bromeliacecn ist bereits im ersten Bande 
p. 2, dieses Werkes gesprochen worden. 

F. KL 

Das Exemplar der hier beschriebenen und ab- 
gebildeten Pflanze erhielt der hierige botanische 
Garten durch den Herrn Forbea zu Wobum Ab- 
bey, der sie in mehreren Exemplaren aus De« 
merara bezogen halle. Dasselbe entwickelte im 
Juni d. J. zum ersten Male seinen blumenreichen 
Schaft Die Dauer der Blüthen währte nahe an 
3 Wochen. Sie wird wie viele Arten dieser Gat- 
tung im warmen Hause bei einer Temperatur 

d vertane L eiin;n 



von 12 



15* R. gezogen i 



aus gleichen Theilen Sand, Laub- und Heideerde 
bestehenden Boden. Während der Blüthe ist ihr 
eine starke Bewässerung zuträglich, nur mufs 
das überflüssige Wasser abziehen können, was 
durch eine 2 Zoll hohe Unterlage von Steinen 
oder Topfscherben auf dem Boden des Topfes 
leicht zu bewirken ist. Sie gedeiht ziemlich gut 
auf freien Siellagen , kräftiger indessen immer, 
ihr Bodenwärme gewährt werden kann. 



wenn 



Während der Wintermonate ist sie in Ruhe- 
stand zu versetzen, wodurch das sichere Produ- 
ciren des Blüthenschafles in dem darauf folgen- 
den Sommer bedingt wird. Die Vermehrung 
geschieht durch die sich bildenden Nebentriebe. 

E. 0. 

Erklärung der Tafel 25. A der obere Theil 
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der liliithenähre in nat. Gr.; B die ganrc Pflanze 
7 mal verkleinert; n eine lilume in nal. Gr.; t ein 
Blatt der inneren Bluthenbüllc von innen gese- 
hen, in nat. Gr.; r der Stempel am) die Staubge- 



Gr.; t die Spitze de« Griffel» nebst den Narben 3 
mal vergr.; & die Fruchtknoten 3 mal vergr.; f 
trockne Pollcnkörner 270 mal vergr.; g dieselben, 
unter \\a>vr gesehen, 170 mal vergr.; A eine Quer- 



fässe, nachdem die BlathcuhQlle entfernt, iu natürl. , »ebiebt de« Fruchtknoten» 10 mal vergr. 



26. 



% 



MWI i | RORIWIOIDE§ 1*. 



Ilobinienarlige Lenne». 



Uladelakia. Uecaadila L- Paplllaaactar Kadi. 

I. IHM Da C. 

Li wr.A .\. C.'alrx iin-colato-caiiipaiiulntus, subbilabialus. labio superiore breviore. 
rerlo, bidentato, inferiore tridentato, patente, ftubincurvo, dentibtis neutis. 
C'orollae papilionaceue vexilluin obcordalum. roiivoxiiiseiilum, breviter niigiiicu- 
laliiin. patentissiraum, ala.s libcras lonuritudinalitcr subdimidiato-conduplicntas et 
rarinam ecalcaratam vix superans. Slamiua 10. inonadel|iba; anfberae brevea, 
obtusae, «oiifurines. Ovarium subsessilc, supra ad basin profunde sult-atum. 
tri- ijuadri-ovulatuui. Stylus HliforiniH. apirc involtitiis, supra. gerinineque us- 
«pie ad apiieiii linea loiiiritudinnli pilosa vestilus: Stigma capitellatuin. Le- 
guuieu .... 

Arbor'.' me.xirann. glnbrn. Robiniac facie: foliis iinpari - piiiuali.v distirbis: 
stipulis tiberis, deeidiiis, subulntis; foliolis 1 — 5 jtigis. basi uculeato - stipellatis; 
raremis axillaribus, simplicibiis, peudulis; Horibus parvis, roseis, calvriiuiMjin' gla- 
bri>; pcdiccllis basi arlieulutis, bractea persistente muiii(i>. 

L. robini oides. Glabru; foliolis <|iiadri-(|iiiii(jiieju^is cum impari, clliplicis, lutes- 
«•enli-\ iridibus, meiiibniiiacci-. apicc retuso-marjrinatis; raremis solitariis. ralv- 
<-is deiitibus aciitis, margine puberalis. 



Dieses Gewächs bildet iiu hiesigen botanischen 
Garten cullivirt ein Bäumchen von drei Fufs 
Höhe; der Stamm desselben ist von der Dicke 
eines Fingers, gerade, aufrecht, mit einer ebenen, 
grauen, kahlen Kinde bekleidet, an der Spitze 



glatt und hellgrün. Die Blätter unpaarig gefie- 
dert, ~i — 6 Zoll lang, abwechselnd zweizeilig, an 
der Basis angeschwollen gegliedert, von zwei 
freien, pfriemenförmigen, vergänglichen Afterblät- 
lem gestützt. Der allgemeine Blattstiel kahl, 



verästelt; die älteren Zweige in der Färbung j halbrund, rinnenförmig. Die Blättchen 4 bis " 
und Bekleidung dem Stamme gleich; die jüngeren. I paarig, häutig, geibgrün, elliptisch, an der Spille 
Jil.Uk-r und Blüthenlrauben tragenden Zweige J abgerundet, eingedrückt ausgerandet; das unpaa- 



*) Den Gattun(»iiamrn rtlaahrn wir an« drm \nd<takni de« Koalgllchrn tiarirn-Dlreclars Hrrra l.eBDr ia Maa»»»acl, ha- 
lalimi durah dl« »erkannt |t»m \ « fdi<-n»i-, wHrb* »Ich drr»rll>« in dl« I.and«ch«n»irlr1ii<rrl e rv> »rbrn, za wldara. 



rige Endbliltcheu ZoU lang und 10-14 

Linien breit, an der Basis des besondern Blatt- 
stiels mit zwei fast anliegenden, kurzen, pfnemcn- 
förmig slachclspilzigen .Slipellen verschen; die 
übrigen, paarigen Blältchen werden aUmälig, je 
mehr sie sich der Basis des allgemeinen Blatt- 
stiels nähern, etwas kürzer, ohne jedoch von ih- 
rer Breite zu verlieren, an der Basis der beson- 
deren Blattstiele sind sie aber nur von einer 
Slipelle gestillt. Der unmittelbaren Einwirkung 
des Lichtes, besonders der Sonnenstrahlen, ent- 
zogen, hangen die Blätlchen schlaff herab und 
schlafen, ohne sich an eine bestimmte Tageszeit 
su halten, erheben sich aber bis zur wagerech- 
ten Lage, sobald sie von den Strahlen der Sonne 
erreicht werden. Die einfachen hangenden Blü- 
thentrauben, welche einzeln aus den Blatt win- 
kein entspringen, besitzen eine dünne, fadenför- 
mige, grüne, kahle, 3 ZoU lange Spindel, welche 
mit IG — 20 wagerecht abstehenden, dunkel ro- 
senrothen Blülhen bekleidet ist, deren jede von 
einer kleben, bleibenden, griingefärbten, pfriemen- 
förmigen, anliegenden Bractee gestützt wird. Die 
besonderen Blüthenslielchen sind gelblich weifs, 
fadenförmig, kahl, 3 Linien lang. Der Kelch 
urnen- fast glockenförmig, schief, undeulhch-zwei- 
lippig, ebenfalls gelblich weifs, glatt und kahl, 2 
Linien lang, fünfzähnig; die Zähne kurz gespitzt, 
am Rande sehr fein behaart ; die obere Lippe 
kürzer, mit zwei geraden Zähnen, die untere 
Lippe etwas länger, mit drei abgebogenen und 
die Spitzen nach innen gekrümmten Zähnen. 
Blumenblätter achmcUcrlingsfurmig , dunkelrosa, 
an der Basis bis über den Nage! gelblich -weifs, 
4 Linien lang, 1{ Linien lang genagelt; die Fah- 
ne verkehrt- herzförmig, aufrecht-abstehend, hohl 
gebogen, kaum länger als die Flügel und das 
Schiffchen; die Flügel der Länge nach zur Hälfte 
so zusammengelegt, dafs die üeffnung des Schiff- 
ebens bedeckt wird; das Schiffchen ist sporn- und 
höckerlos, aus swei gesonderten Blättchen, die 
oberwärts zusammenkleben , zusammengesetzt. 
Staubgefäfse lü, sämmllich verwachsen; Staub- 
faden kahl, ungefärbt; Staubbeutel länglich-rund, 
sehr klein, an der Spitze abgerundet, an der Ba- 
sis ausgerandcl, zweifächrig; Pollen flach, stumpf 




— 

dreikantig. Fruchtknoten etwas flach gedruckt, 
linealisch, kahl, sitzend, drei bis viereiig, oben an 
der Basis tief gefurcht, in einen stark eingeroll- 
ten, fadenförmigen Griffel endigend, welcher auf 
der oberen Flache der Lange nach mit einer 
Reihe kurser weicher Haare bekleidet ist. Narbe 
gelb, etwas verdickt, halbkugelig. 

Diese Gattung, welche sich durch ihre zwei- 
zeiligen Blätter und hangenden, achselsländigcn, 
einfachen ßlülhentrauben der Gattung Robinia 
nähert, und ganz das Ansehen einer kleinblüti- 
gen Art dieser Gattung hat, unterscheidet sich 
von derselben durch einen silzenden, viereiigen 
Fruchtknoten und eingerollten Griffel. Von ln- 
digofera unterscheidet sie sich ebenfalls durch 
die Form des Griffels, ferner durch den Mangel 
der höcker- oder spornartigen Fortsätze an dem 
Schiffchen, und durch die Form des Kelches. 
Durch den an der Spitze eingerollten Griffel nä- 
hert sie sich der Gattung Colutea, von der sie 
aber durch den silzenden, viereiigen Fruchtknoten, 
ferner durch das Schiffchen, welches aus zwei 
ßlättchen zusammengesetzt ist, die nur oberwärts 
mit ihren Rändern zusammenkleben (nicht der 
Länge nach verwachsen sind), und durch die 
hohlgcbogene Fahne unterschieden ist. 

Die Papilionaceae bilden eine weil ver- 
breitete und höchst umfangreiche natürliche Ord- 
nung, welche durch eine schindeiförmige, unre- 
gelmäfsige , schmetlerlingsförmige Blumenkrone 
mit 10 Slaubgefäfsen charaktcrisirl wird, deren 
Staubfaden entweder frei oder sämmllich bis über 
die Hälfte ihrer Liinge verwachsen , oder neun 
Staubfäden verwachsen sind, der zehnte der Fah- 
ne zugewendet«? aber gesondert ist, charakterisirt 
wird. Die Samen haben einen gekrümmten, sel- 
ten geraden Embryo. 

Sie machen mit den Mimoseen die natürliche 
Klasse der Leguminosen aus, und zerfallen in 8 
Tribus: 

1. Podalyrieac haben eine Schmetterlings- 
Blume, 10 freie Staubgefäfse, eine zweiklappige, 
selten geschlossene Hülse, ein gekrümmtes Wür- 
zelchen und beim Keimen blattartige Samen- 
lappen, dreizähligc oder einzelne Blältchen und 
t nur sehr selten unpaarig-gefiederte Blätter. 
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Loteac haben eine Schmetterlings-Blume, 
sehn in eben oder zwei Bündel verwachsene 
Staubgefalse, eine zweiklappige, tinunterbrochene 
Hülse, ein gekrümmtes Würzelchen, beim Kei- 
men blatlarüge Samenlappen, und unpaarig ge- 
fiederte oder handfiirmigc Blätter mit einzelnen, 
zwei- oder mchrwhligen Blältchen. 

3. V i c i e a e haben eine Schmetterlings-Blume, 
zehn in zwei Bündel verwachsene Staubgefalse, 
eine zweiklappige, ununterbrochene Hülse, ein ge- 
krümmtes Würzelchen, dicke, unterirdische Sa- 
menlappen und abgebrochen gefiederte Blätter, 
deren allgemeiner Blattstiel in eine Borste oder 
Ranke endigt 

4. Hedysareae haben eine Schmelterlings- 
Ulume, zehn in einen oder zwei Bündel ver- 
wachsene StaubgeläTse, eine in einsamige Quer- 
glieder sich trennende Hülse, ein gekrümmtes 
Würzelchen, beim Keimen blattartige Samcnlap- 
pen und unpaarig gefiederte Blätter mit Stipellen, 
oder ein oder dreizahiige Blättchen. 

5. Phaseoleae haben eine Schmetlerlinga- 
Blume, sehn in einen oder zwei Bündel verwach- 
sene Staubgefalse, eine ununterbrochene, zweiklap- 
pige oder mit Verengerungen versehene Hülse, 
ein eingekrümmtes Würzelchen, dicke über- oder J 
unterirdische Samenlappen und fiederförmig drei- 
blättrige, selten mehrpaarige Blitter, die sehr 
häutig mit Stipellen versehen sind. 

C. Dahlbergieae haben eine Schmetter- 
lings -Blume, sehn in einen oder zwei Bündel 
verwachsene Staubgefalse, eine geschlossene, häu- 
fig mit Verengerungen versehene Hülse, ein ein- 
gekrümmtes, seilen gerades Würzelchen, dicke, 
fleischige Samcnlappcn und üederfbrmige Blätter, 
in der Regel mit abwechselnden Blütlchen, sehr 
selten nur mit einem Blättchen. 

7. Sophoreae haben eine Schmetterlings- 
Blume, zehn, seltener acht oder neun freie Staub- 
geläfse, eine geschlossene oder zweiklappige Hülse, 
ein eingekrümmtes oder gerades Würzelchen, 
blaUartige oder dicke Samenlappen und einfache 
oder unpaarig gliederte Blätter. 



8. Caesalpinieae haben eine unregelmäs- 
sige, fast schmetterlingsförmige oder beinahe re- 
gelnd feige Blume, zuweilen fehlt dieselbe, zehn 
Staubgefafse oder weniger, frei oder auch hin 
und wieder verwachsen, einen geraden Embryo 
und unpaarig oder paarig gefiederte, zuweilen 
doppelt oder dreifach gefiederte, selten einfache 
Blätter. F. K. 

Ein kleiner, 2—3 Fufs hoher Strauch, wovon 
die Samen durch die Herren Schiede und Deppe 
im Jahre 1 8'2il aus Mexico eingesandt wurden, 
und der seit jener Zeit hier im botanischen Gar- 
ten cultivirt wird. Er bedarf nur einer mittleren 
Temperatur, von 8 — 10° R., und findet in einer 
Mischung aus gleichen Theilen Heideerde, Lehm 
und Flufssand den ihm zusagenden Boden. In 
den Winlcrmonaten ist er seiner Blatter beraubt, 
und raufs daher in einen solchen Zustand ver- 
setzt werden, dafs er nicht zu früh angetrieben 
wird. Bald nach der Entwicklung des jungen 
Laubes zeigen sich die schön rothgefärbten Blu- 
men, die das Bäumchen ungemein zieren. Die 
Vermehrung geschieht durch Stecklinge, welche 
von jungem Holze gewählt, im lauwarmen Beete 
unter Glocken gestellt werden, und leicht Wur- 
zeln schlagen. Die Blüthezcil ist der Monat 
Mai, oft jedoch noch früher, je nachdem die 
Pflanze kalt oder warm gehalten wird. In den 
Sommermonaten wird dieses Bäumchen im Freien 
gehalten, welches ihm bei weitem besser zusagt, 
als das Warmhaus. E. O. 

Erklärung der Tafel 26. a eine BMtbe 1 mal 
vergr.: b die Fahne von innen gesehen, 3 mal vergr.; 
c ein Flügel toii innen gesehen, 3 mal vergr.; d das 
Schiffchen aus zwei besonderen Blätlcheo bestehend, 
welche vorn lusammcuklebcn, 3 mal vergr.; t die 
Blume nach Entfernung der Blumenblätter 4 mal 
vergr.; f ein Staabgeßss von vorn gesehen; g das- 
selbe von hinten gesehen, 10 mal vergr.; A 2 Pollen- 
korncr unler Wasser gesehen, 170 mal vergr.; i das 
ü mal vergr.; * ein Llngsdarchselmitt des 
8 nu 
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ECHEVJBRIA °) BRACTEOI ATA IV. 



Uecandtla. PentagyBla L. 




CilMilictie. D«C. 



Kchrveria DeC. Calrx uuiuque-parUlus, lacinü* foliiformibus. Corolla perigyua, 
<jiHiii|iicparfi(a, laciniis erectis, crassis, rigidulis, nervo inedio incrassato, basi 
subtrigonis, acutis. Stnmina 10, imao corollae inscrta, inclusa. Squaniae hy- 
pogynae brevissimae, obtusae. Ovaria 5, libera, uoiloeularia, ovulis ad 
ram ventralem plurimis. Capsulae folliculares 5, iu 
atae. liherae, intns Inn^itudinaliler dehiscentes, polvspertnae. 

Frulices amerieani, caroosi; foliis altern U caulinis ant rosulatis, soboppo- 
integerrimis, enorviis; floribus racemosis, secnndis, e flavido coccineis. 
bracteolata. Foliis allernis, cnrnosis, spalhulntis, breviter acutis, patenübus, 
longitudinaÜter excavalis, sopra giaucescenti-viridibus, subtus albido-glauces- 
centibus, in apiee ramorum coufertis; racemls axillaribu». simplicibus, anbinde 
profunde fureatis; hracteis carnosis, iineari-sputhiilatis, acutis, sessüibus, Hasi 
gibho acnto productts; floribus sccundis, pedicellatis; pedicellis bibrarteolatis; 
corollis campnuulato-urceolatis, e flavido coccineis. 

Ein fleischiger, glatter, wenig veräslelter Halb- spitzen Höcker versehen sind, sich aber sonst 

nur durch ihre Kleinheit von den wahren Blat- 
tern unterscheiden lassen. Die Blumen sind kura 
gestielt, abwechselnd und sämmtlich nach einer 
Seite gebogen, an der Basis von einer Bractee 
gestützt Die Biüthenstielchen glatt, 4—5 Linien 
lang, mit 2 abwechselnden, Hnienforuiig zuge- 
spitzten, abgebogenen Bractcolen bekleidet. Die 
5 Kelchblätter sind weifslich-griin , abstehend, flei- 
schig, pfrieraenfbrmig. 4 Linien lang und 1 Linie 
breit Blumenkrone 5 blättrig, länglich -urnen- 
fönnig, unterhalb des Randes «tingeschnürt, gelb- 
meergrün. Die Blüthentrauben sind achsclständig, Ii lieh, roth-gestreift Blumenblätter gelblich, ver- 
einfach oder tief gegabelt, an der Basis von der kehrt eiförmig, fein zugespitzt, etwas 
Dicke eines Gänsekiels, 10 — 14 Zoll lang, auf- 
wärts steigend, nach einer Seite gebogen, kahl, 
unterwärts grünlich- weifs, oberwärls gerölhet, mit 
linienförinig - spalelfürmigen , kurz zugespitzten, 
dicken, gliederförmig - angehefteten Bracteen be- 
kleidet, die auf dem Rücken der Basis mit einem 



., mit aufrechtem, fingerdickem, rauch- 
farbenero, silberglänzendem Stamm und weifslich- 
meergrünen, abwärts -gebogenen, aufwärts stei- 
genden, gleich dicken, einfachen Zweigen. Die 
Blatter stehen abwechselnd, sind fleischig, breit 
spalelfürmig, kurz gespitzt, der Länge nach aus- 
gehöhlt, gliederförmig angeheftet, wagerecht ab- 
stehend, 2 — 4 Zoll lang, 10 — 15 Linien breit 
und 1 bis 2 Linien dick, auf der obern Fläche 
hellgrün, kaum merklich mit einem meergrünen 
Reife bekleidet, auf der unlein Fläche weifslich- 




auf dem Rücken stark gekielt, ziegeirolh, 5 Lin. 
lang, 3 Linien breit, an der iiufsercn Basis mit 
einem Höcker versehen, an der inneren Basis 
ausgehöhlt, in der Knospe fünfschichtig. Slaub- 
getafse 10, gleich lang, an der Basis der Blumen- 
krone befestigt, 4 Linien lang, 5 davon stehen 
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den Blumenblättern gegenüber und 5 wechseln 
mit ihnen ab. Staubfaden pfriemenförmig, kahl, 
weifs. Staubbeutel länglich, endständig, blafs-gelb, 
zweifachrig, an der Basis ein wenig ausgerandet, 
seitlich der Länge nach aufspringend. Pollen 
Hach, stumpf- dreikantig. Fruchtknoten 5, frei, 
aufrecht, einfachrig, etwas kürzer ab die Staub- 
gefäfse, länglich, ungefärbt, vieleiig, unterwärts 



Verwandtschaften der Art: Die bis jetzt be- 
kannten zwölf Arten unterscheiden sich von der ge- 
genwärtigen Art durch den Mangel der beiden Braclc- 
olen, welche sich hier an den Blüthenslielen dicht 
unter dem Kelche beGnden. Herr v. Schlechlendal 
bemerkt in der Liiuiaea Bd. XIII, p. 4 12, sehr richtig, 
und es wäre für das Auffinden der Arten eine 
grofse Erleichterung, wenn man die Arten dieser 
Gattung in stengellose und atengellreibende ab- 
theilte, und nachstdem nach der Infloreszenz ord- 
nete. Echeveria gibbißora de Candolle, welche 
wie die oben beschriebene neue Art einen Stamm 
hat, kömmt zwar in der Blatlform sehr mit der- 
seiden überein, allein sie sind bei der ersteren 
zu einer Roselte zusammengedrängt, während 
«fies hier nicht der Fall ist. Abgesehen davon, 
würde die Art der Infloreszenz einen schlagenden 
Unterschied bielen. 

Verwandtschaften der Galtung. Hier- 
her gehören alle Gallungen, deren Blumenblät- 
ter unter sich mehr oder weniger verwachsen 
sind, und wo doppelt so viel Slaubgefäfse als 
Kelehabschnille vorhanden sind, wie Kalanchoc 
Adans., Bryophyllum Snlisb., Colyledon De C., 
Pislorinia De C, Umbiheus De C. und Pa- 
chyphylum Lk. Kl et 0. Die beiden ersten 
Galtungen unterscheiden sich durch die Vier- 
zähligkcit der Blüthenlheilc, Colyledon und Pi- 
slorinia unterscheiden sich durch ihren im Ver- 
hällnifs zur Blumenkrone kurzen Kelch, Umbilicus 
durch seine aus der IHumenkrone hervorragen- 
den SUubgefafse, und Pachyphylum durch einen 
ungleichen, glockenförmigen Kelch, der gröfser 
als die Blumenkrone ist 

Die Crassulaceen machen mit den Saxifrageen 
und Ribesiaceen die natürliche Klasse Cornicu- 
laUe aus, sie charakterisiren sich durch einen 



freien Kelch, eine im Grunde des Kelches ein 
gesenkte ßlumenkrone, deren Blumenblätter, frei 
oder verwachsen, an Zahl mit den Kelchabthei- 
lungen übereinstimmen, eine mit den Kelchab- 
theilungen ebenfalls gleiche oder doppelle Zahl 
perigynischer Slaubgefäfse, eine mit den Blumen- 
abtheilungen übereinstimmende Zahl von Ovarien, 
welche, gelrennt oder im Centrum vereinigt, äu- 
ßerlich an der Basis von bodenständigen Schup- 
pen umgeben werden, und mit einer unbestimm- 
ten Zahl F.ichen erfüllt sind. Sie bilden saftige 

fie- 




F. K. 

Diese neue Art wurde im hiesigen botanischen 
Garten aus Samen gezogen, den Eduard Otto 
im Jahre 1840 aus Caracas überschickt halle. 
Er sammelte diese Samen in der Quebrada (Berg- 
schlucht) Chacaito bei Chacao unweit Caracas, 
ungefähr 4500 Fuü über dem Meeresspiegel, wo 
die Pflanze als ein sehr veräsleller kleiner Strauch 
in grofscr Ueppigkeil und Menge an dem felsig- 
ten, feuchten Ufer eines kleinen Flusses wächst. 
Sie gedeiht, wie viele andere Saftpflanzen bei 
einer Temperatur von 8 — 10* R. vortrefflich. 
Während der Sommermonate kann sie auf Stel- 
lagen im Freien recht gut aushallen, wenn man 
sie gegen zu grofse Nässe schützt. Da die Pflanze 
viele Seilentriebe macht, so vermehrt sie sich 
eben so leiclil wie Echeveria grandifolia und E. 
racemosa. Die Blülhezcil fallt hier in den Monat 
Mai, im Valerlande zwei Monate früher. Ihre 
Dauer ist durchschnittlich auf ß bis 8 Wochen 
anzuschlagen. Eine leichte, sandige mit kleinen 
Steinen oder Topfscherben untermischte Erde, 
damit das Wasser einen freien Abzug finde, ist 
ihr am zuträglichsten. F. O. 

Erklärung der Tafel 27. a ein Blumeublalt 
mit dem Slaubgeßu von innen gesehen. 1 m. 
4 eine UlQtbe. von welcher die Blumenkronc 
i»t, 1 mal vergr: e trockener Pollen, 170 im 
d derselbe unter Wasser gesehen, ebenfalls 
vergr. ; « die fOuf freien Fruchtknoten, an 
mit den drösenartigen Schuppen umgeben 
vergr.; / der Läng»durchschnitt eines ein* 
stills, 8 mal vergr. 
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SAIjVIA TUBIFORHI8 BT. 

Köhrcnförniige Salvei. 



DianaWU. Moe*(T»la L. 



Laalataa Ja«.. 

Tfia. Monardeaa Bratb. 

Sabina. Salvleae Endl. 



Salvia L. Calrx oratus, tubulosus aut cainpanulatus, bilabiatus, labio superiore 
integro aut tridentato, iutcriorc bifido, fauce nuda. Corollae tubo iucluso aut 
exserto, rario, limbi biiabiati, labio superiore integro aut breviler emarginato, 
inferiore trilobo, lobo medio plcrumque latiore. saepius emarginato. Stamiua 
superiora nulla aut rudimentaria, claraeformia , inferiora duo fertilia, prope 
faurein tubo inserla: filamenta subhorizonlalia aut rarius erecta, apire cum 
anthera articulata aut supra articulationeui breriter producta, rarissimc sub- 
contioua; antborac dimidiatae, cotineelivo elougato, anlice adscetideute, loculum 
polliniferum gereute, postice deflexo loculo cfloelo aut nullo. Ovarii discus 
antico glandulifer, glaudula lobos subaequante. Stylus adscendens, apiee bi- 
Jidus, lobis aequalibus aut inaeqnalibus; Stigmata teriniualia aut per lobos de- 
currentia. Acbenia ovoideo-triquetra, sicca, glabra, plerumqne lacvissima. 
SuflVutices aut herbae, per totum terrarutn orbein diffusac, intcr tropicos 
imprimis Aincricae copiosissiine prorenieutes, habitu et inflorescentia raria. 
Sect. Calospbace Reuth. 
Calrx ovatus, tubulosus aut cainpanulatus, labio superiore integro aut bre- 
viter tridentato. Corollae tuhus exsertus nut inclusus, intus exannulalus, interdum 
prope basin dentibus duobus auetus; labium superius rectum, concarum, integrum 
aut saepius breriter einarginatuin, inferioris lobi patentes. Antlierarum conne- 
etiva postice deflexa, linearia, longitudinalitcr subconnexa. Styli lobus inferior 
subulatus. 

Herbae, suflrutices aut frutices, iu America tropica indigeni, liabitu vario. 
S. tubiforniis. Caule suflrulicoso, erecto, peliolisque pubescenti-rillosis; foliis 
membranaeeis, deflexis, suborbiculari-ovatis, acutis, basi cordatis, supra gla- 
bris, rugosiü, conrexiuscnlis, raargine crenato-serratis, eiliatis. suhtus in ner- 
vis breriter pilosis, superioribus breriter, inferioribus longe petiolatis, flornlibus 
deciduis, ovalo-acuminatis, subtus pilosis; racemis simplicibus; rcrlicillastris 
10 — 12 floris; calrcibus longis, tubulosis, striatis, piloso-glandulosis, labio 
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superiore integro dcnlibusque labii inferioris setosis; corollis puniceis, calyce 
sexics longioribus, cxtus villosis, labii* snhacqualibus, superiore rccto, emar- 
ginnto, inferioris lobis rolundalis, ininutissimc denüciilalis, Iateralibus abbre- 
vialis, deflexis, medio oblougo, patente; genitalibus longe exserüs; stylis ver- 
sus apicem piloais; lobis stigmalis valde inaequilongis. 
Sa 1 via tubiformis 3i. in Olto und Dietrich Gartenzeitung IX. p. 114. 



Ein 6 — 7 Fufs hoher, aufrechter, sehr veräslel- 
ter Halbstrauch mit vierkantigem, weichbehaartem, 
grünem Stengel. Die Blätter stehen gegenüber, 
sind gelblich-grün, von häutiger Consistenz, breit 
eiförmig, zugespitzt, an der Basis herzförmig aus- 
gerandet, mit übereinanderliegenden Lappen, 1 
bis 4 Zoll breit, 1-J— 5 Zoll lang, convex, auf 
der Oberfläche kahl und runzlig, Spitze und seit- 
liche Rander eingebogen, am Rande sägezahn- 
artig- gekerbt, Kerbzöhne fein gewimpert, auf der 
unteren Fläche grünlich -weifs, mit hervortreten- 
den, weifsen, kurz behaarten Nerven. Die Blatt- 
stiele fast walzenförmig, weich behaart, oben mit 
einer Längsfurche versehen, die der oberen Blät- 
ter 1 — 2 Linien lang, die der unteren Blätter 
4 Zoll lang, und von der Stärke eines Rabcn- 
kiels. Blüthenlraube einfach, einen Fufs lang, 
weich behaart. Die Blüthenquirle sind i\ Zoll 
von einander entfernt, 10 — 14 blumig, mit je 
zwei abfallenden, häutigen, eiförmig~langzut;espitz- 
ien, aufrechten, aufserlich behaarten, auf dem 
Rücken der Länge nach gekielten, 3 Linien lan- 
gen Afterblä liehen gestützt. Die einzelnen Blü- 
thenstiele fadenförmig, 3 Linien lang, wie die 
Kelche mit weichen Drüsenhaaren bekleidet Die 
Kelche röhrenförmig, zweilippig, 8 — 9 Linien P 
lang, gestreift, mit [) Längsrippen versehen; zwi- 
schen den Fingern gerieben, verbreiten sie einen, 
der Citroncnmelisse ähnlichen Geruch; die obere, 
ungeteilte, und die beiden Zähne der unteren 
Lippe laufen in Haarspilzen aus. Die Blumen- 
kronen sind hochroth, röhrenförmig, oberwärts 
etwas erweitert, aufserlich zollig -behaart, unter- 
wärts fast kahl, an der Basis weifs, auf der in- 
neren Fliehe kahl, blafsroth, einen Zoll lang, 
zweilippig, die Obertippe aufrecht, 3j Linien lang, 
an der Spitze ausgerandet, die seitlichen Ränder 
nach innen gebogen, die Unterlippe 



zer, dreilappig, Lappen gerundet, am Rande sehr 
fein gezähnelt, die seillichen kürzer und zurück- 
geschlagen, der mittlere abstehend. Die beiden 
oberen Staubgefdfse im Schlünde der Blumen- 
krone unterhalb der seitlichen Lappen der Unter- 
lippe befestigt, fruchtbar, karmoisinroth, platt, 
mit den zwei Schenkeln des Konnckokulums, 
welche nebeneinander liegen, unterwärts ver- 
wachsen sind, und ziemlich bis zum Fruchtkno- 
ten hinabreichen, versehen; die beiden unteren 
Staubgefäfse etwas tiefer, auf dem Rücken der 
Blumenkrone inserirt und nur rudimentair. Pol- 
len weifslich, elliptisch, gefurcht, an beiden En- 
den abgestutzt, mit Wasser befeuchtet flach, bei- 
nahe viereckig. Griffel roth, fadenförmig, ober- 
wärts behaart. Narbe zweitheilig, Lappen pfrie- 
menförmig, der obere viermal länger, als der 
untere. Das viergetheilte Ovarium wird nach 
vorn von einer weifsen Drüse gestützt, welche 
bis zur Spitze desselben reicht 

Verwandtschaften der Art Sie unter- 
scheidet sich von Salvia pseudo - coccinea Jacq. 
durch die Form der Blätter, des Kelches, der 
Blumenkrone und durch das Längenverhältnifa 
der Narben; von S. phoenicca Kunth durch den 
an der Spitze etwas behaarten Griffel; von S. 
pulchella de Cand. durch die behaarte Blumen- 
krone; von S. fulgens Cavanilles durch die Blatt-, 
Kelch- und Blumenkronenform , und von Salvia 
rubescens Kunth durch eine behaarte Blumen- 
kronc. 

Verwandtschaften der Gattung. Die 
Form der Blumenkrone von Salvia nähert sich 
der der Nepetoideen zwar mehr als der der Mo- 
nardeen, allein die Structur der Staubgefafse 
spricht so sehr für die zuletztgenannte Tribus, 
d.ifs sie darin untergebracht werden mufs. Von 
der Gattung Audibertia unterscheidet sich Salvia 
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durch die langen, weit über den Insertioiupankt 
der Staubfäden hinausreichenden Conneclicula. 

Die Labiaten, deren Kennseichen bereits im 
ersten Bande dieses Werkes p. 33 abgehandelt 
sind, zerfallen nach den Ansichten des Herrn 
Benlham in eilf Tribus, die bei einer späteren 
Gelegenheit näher erörtert werden sollen. 

F. K. 

Diese immergrüne, fünf Fufs hohe, strauch- 
artig« Pflanze, welche nach Art der Sahna cy- 
anea und S. fulgens zu behandeln ist, wurde im 
hiesigen botanischen Garten aus Samen gezogen, 
den die Herren Schiede und Deppe aus Mexico 
übersandt hatten. Am kräftigsten gedeihet sie, wenn 
man sie im Frühjahr ins freie Land pflanzt; hier 
erlangt sie in nahrhafter Erde einen beträchtlichen 
Umfang, und wird sie nicht durch kalte Witte- 
rung zurückgehalten, so sieht man sie im Spät- 
herbst in schönster Blüthenpracht Da die im 



freien Lande cultivirten Exemplare wegen ihres 
grofsen Umfanges schwer tu überwintern sind, 
so hat man dahin zu sehen, dafs zu diesem Zwecke 
I Stecklinge in Bereitschaft gehalten werden, welche 
in einem Gewächshause bei 5— 6* R,, wenn sie 
nahe am Fenster stehen und dem Sonnenlichte 
ausgesetzt sind, während der Friihlingsmonate 
blühen. Die Vermehrung geschieht durch Steck- 
linge, welche leicht und beinahe zu jeder Jah- 
reszeit wachsen. E. 0. 



Erklärung der Tafel 2fi. o eine Blume in nat. 
Gr.; 6 die Blumenkrooe der Länge »ach aufgeschnit- 
ten , { mal vergr.; c ein Staubgefist, einmal vergr.; 
d und • Slaubgefissc aas der Knospe von Tora und 
hinten gesehen, 2 mal vergr.}/ trockener Pollen; g 
derselbe unter Wasser gesehen. 170 mil vergr.; A der 
vicrlsppige Fruchtknoten mit der Basis des Griffels 
und der drusenartigen Schuppe, 4 mal vergr. 



29. 

«\ALI8 DISCOI OR KL 

Ungleichfarbiger Sauerklee. 



»is U 



Otsliie«» Dt C»nJotl<-. 



Oxali« Linne vide vol. I., p. 8. 

O. discolor. Acaulis, bulbosa; bulbo simpliei; foliis ternaüs, foliolis carnosulis, 
Iate ohovato-obeordatis, supra olivaeeo-viridibns, glabris, sublus violaeco-san- 
guineis petiolisnue adpresse-pubescentibiis; scapo bi- trifloro, sparst in piloso, 
foliis longiore; scpalis oblongis, adpresse pilosis, subacuta, apicc biglandulo- 
sis, corolla triplo brevioribus; corolla saturate-rosea, in fundo dilute flavida, 
viridi-striata; staminibus pubescente-scabris, longioribus medio dentatis; slylis 
brevissimis, glabris. 

Oxalis discolor Klotzsch in Otto et Dietrich Gartenzeitung 1840, p. 257. 



Die Zwiebel, aus weifsen, halbdurchsichtigen, 
fleischigen, lanzettförmigen, fein gespitzten, häu- 
tig -gerandelen, kurz gewimperlen Schuppen zu- 
sammengesetzt, die auf dem Rücken mit 
rolhen Ungslmie bezeichnet sind, ist von 




trocknen, braunen Haut umkleidet, und an der 
Basis mit einem spindelförmigen, halbdurchskh» 
ügen, weilsen Rübe versehen, die von braunen, 
wenig verästelten Wurzelzasem umgeben ist Die 
I Blätter, welche aus dem Gipfel dieser Schup- 
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pcnzwiebel hervortreten, sind dreizahlig, mit Stiel- 
runden, 3 Zoll langen, rölhlich - grünen , weich» 
beliaarten, an der Basis scheidenartig erweiterten 
Blattstielen versehen; die Blätlchen sind sitzend, 
fleischig häutig, verkehrt-eiförmig, an der Spitze 
etwas ausgerandet, 8 Linien breit, 6 Linien lang, 
auf der oberen Flache kahl, schraulzig-olivenfar- 
big, auf der unteren Flache blutrolh- violett, ge- 
gen das Licht gehalten schmutzig - grün durch- 
scheinend, mit kurzen anliegenden Haaren be- 
kleidet. Der Schaft ist ebenfalls mehr oder we- 
niger geröihet. sparsam behaart, 4 — 5 Zoll lang, 
zwei- bis dreiblumig, an der Insertion der Ii 
Zoll langen Blüthenstiekhen angeschwollen - ge- 
gliedert und mit 2 bis 3 grünlichen, behaarten, 
kurz eiförmig-langzugespitzlen Bracteen bekleidet. 
Der Kelch ist fünfblättrig; die Kelchblätter lan- 
zettförmig, etwas zugespitzt, grün, weifs-gerandet, 
sparsam weich -behaart, äufserhch an der Spitze 
mit zwei kurzen, erhabenen, parallelen, schmutzig- 
dottergelben Streifen versehen. Die Blumenkrone 
ist glockenförmig mit etwas abgebogenem Rande, 
aus dem dunklen Rosa ins Lila übergehend, die 
Röhre auf der innem Fläche blafsgelb, dicht mit 
grünen, sehr dünnen, parallelen Längslinien ge- 
ziert, äufserfich gelblich -grün; die fünf Blumen- 
blätter genagelt, bis zur Hälfte des Nagels seit- 
bch verbunden, 0 Linien lang, oberwärts 4 Li- 
nien breit, kahl. Die 10 Slaubgefäfse sind an 
der Basis verbunden; die Staubfaden weifs, un- 
terwärts kahl, oberwärts rauh, die 5 längeren 
von der Länge der Kelchblätter, unterhalb der 
Milte äufserlich mit je einem stumpfen, aufrech- 
ten Zahn versehen, die 5 kürzeren um ein Drit- 
tel kleiner; die Staubbeutel zweifächrig, gelb, an 
der Basis ein wenig ausgerandet, in der Knospe 
nach innen gebogen, während des Blühens wa- 
gerecht liegend, und bei dem Verblühen nach 
aufsen gewendet, Fächer der Länge nach auf- 
springend; Pollen länglich, an beiden Enden 
stumpf, mit einer Längsfurche versehen, unter 
Wasser betrachtet kreisrund, linsenförmig. Frucht- 
knoten kurz, stumpf fünfeckig, kahl, blafsgrün, ver- 
kehrt eiförmig, funfCachrig, in fünf gelrennte Griffel 
endigend; Fächer 5 — Seiig. Eichen geradeläufig, 
hangend. Griffel 5, abstehend, kahl, blafsgrün, 



kürzer als die kleineren Slaubgefäfse. Narben 
pinselförmig, grün, etwas ausgerandet, stumpf. 

Verwandtschaften der Art. Oxalis dis- 
color, welche sich durch die grofsen Blumen, 
einen wenigblülhigen Schaft und durch die auf 
der unteren Fläche der Blätter befindliche rothe 
Färbung und anliegende Behaarung auszeichnet, 
steht zwischen O. Schiedeana Zucc, O. Martiana 
Zucc. und 0. ornata Poepp., unterscheidet sich aber 
von diesen genannten Arten durch die vorer- 
wähnten Kennzeichen. Zugleich erlaube ich mir 
einen Fehler zu berichtigen, den ich im ersten 
Bande dieses Werkes bei Aufstellung der Oxalis 
0 Horns aus Mangel an dem hierzu nöthigen Ma- 
terial begangen habe. Sie gehört nämlich zu 
0. lobata Sims, und ist nicht allein mit O. Ot- 
lonis und 0. geniculata Knowels et Westcott 
identisch, sondern auch von 0. tenera Sprengel, 
Lindley, femer von 0. eriorhiza Zucc. und O. 
autumnabs Aug. St. Hilaire nicht zu unterscheiden. 
Eine wiederholte Revision der südamerikanischen 
Sauerkleearten des hiesigen Königlichen Herbarii 
beweist, dafs sie auf der Insel Cuba, in Chili 
und Brasilien einheimisch ist. 

Verwandtschaften der Gattung und die Kenn- 
zeichen der OxaUdeen bitte ich im ersten Bande 
p. 10. nachzusehen. 

F. K. 

Von dieser neuen Art fanden sich Zwiebeln 
im Moose, das zur Verpackung von Mamillarien, 
welche der hiesige botanische Garten im Jahre 
1839 aus Mexico erhielt, benutzt worden war. 
Sie wird, wie viele der übrigen amerikanischen 
Sauerkleearten behandelt; die Knollen werden 
während des Winters trocken, gegen Frost ge- 
schützt, aufbewahrt, im Frühling in Töpfe ver- 
pflanzt, woselbst sie bald austreiben und blü- 
hen. Hat man hinreichenden Vorralh hiervon, 
so pflanzt man sie ins freie Land, und benutzt 
sie als Einfassung auf Blumen -Rabatten, nimmt 
sie im Herbste heraus, und bewahrt sie in frost- 
freien Räumen auf. In warmen Zwiebelkasten 
wie sie für die Cultur kapischer Sauerkleearten 
hier und da üblich sind, können sie stehen blei- 
ben bis die Vermehrung das Umlegen gebietet. 

E. 0. 
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ErklSrung der Tafel '29. o eiae Blume, nach- g 6 mal vergr.i c trockener Pollen. 170 mal verar.; 

dem der Kelch entfernt, im balb geachloaaenen Zu» u d Pollen unter Waaaer gegeben, 170 mal vergr; « der 

•lande, 1 mal vergr.j » dieselbe nach Entfernung dea I Fruchtknoten mit den fünf Griffeln, 8 mal vergr.; f 

Kelchs und der Hlumenltrone, im Kuoapentualande, " ein Langadurchschnilt denselben. 8 ma 



w. 

COMMEIilTMA *) SCABRA REiVTHAM. 

Scharfe Comnielyna. 



Hexanaria Moaogynia L 



Cojkmri.t.'va Linne, Brown. Hunlh. Ennmeratio plantar. IV. p. 15. (inedit.) 

Flores irreguläres. Perigonü foliola 6, distineta: tria exteriora inacqualia, 
subcolorata, immutata, peraistentia: impar extimum naviculare, lateralia majora, 
coneava. marginibus exterioribus cootiguis, magia minusve connata; tria interiora 
pelaloidea, marcescente-persislenUa: lateralia subelongato-niiguieulala, subrotnndo- 
reniformia, impar miuus, alias fnrmae. sessile aut brevissime unguiculatunt, ovatttm 
aut lanceolatum, rarissimc conformc, in alabastro lateralia ainplertens. Stamina ü, 
perigonio exteriori iuserta, iibera, tria foliolis perigonü interioribus lateralibus et 
exteriori impari opposita, tenuiora, anlheris crassis, rruriato-qnadrifidia instrucla, 
reliqua feriilia. Filamente imberbia. Antherae introrsao, bilocularea: loculis con- 
nectivo angusto sejunetis; laterales rectae; intermedia (perigonü foliolo exteriori 
impari respondens) major, arcuata. interdnm partim transforraata. Orarium ses- 
sile, triloculare; loculis lateralibus biovulatis : o villi« superpositis ; dorsali (foliolo 
perigonü exteriori impari opposito) minore, uniovtilato. Stylus elotigattis. Stigma 
simplex, obtuBum, papillosum aut parura aiupliatum, sublrilobum. Capsula oblique* 
trilocularia, suhtriralvis; loculis lateralibus di-, dorsali monosperinis; valris medio 
septiferis: duabus locnlnm dorsalem constituentibua ope semiuis undiqne adnati con- 
junetis et sie permanentibu*. Semina angulata, hilo lincari. 

Ilerbae ramosae, rarins simpliccs, erectac aut saepius procnmbcnlcs et re- 
pentes. Folia indivi*a. Vaginae integrae. Pedunculi e vaginis prodeuules easque 
saepe autice fuideules et oppositifolii evadentes, supernc bifidi, ad divortiutn ra- 
niorum .spatha foliacea complicata aut rucullata iustrueti; ramo altero robustiore, 
apice bi- mullifloro, incluso: floribus pedirollatis, ante antbesin ineurvis. post an- 
tbesin recurvis: ramo altero tenuiore, nnnc sterili, stipiüformi, nunc fertili. exserto, 
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apice 1 — paucifloro. Flore«* speciosi, roernlei, rarissinie Iiilei mit rubescenti-gilri, 
saepe polrgami. (Kunth I. e.) 

1. Spatha com plicata. 

a. Sperie.H Icgitimac. 

a) Pedunruli (potius rumi peduneuli communis) in oualibet apatha geniini, ambo 
floriferi. (Kunth I. c.) 

C: scabra. Caulibus fascienlalia, divaricatis, rubescenti-variegatfa. subglabris; ra- 
mi« tenuistume puberulis; foliis scssilibns, lanreolatis. rigidis, margine rarlila- 
ginco-scabritiäculis, undulatis, undique subtilissiuic seabris, vaginin purpnra.s- 
ceutihua, ore «partum ciliato; apathis ovnlo-subrordaiis, aculis, complicata, 
puberulis; pedunrulis in apatha geminis, obsolete puberulia: iucluso 5 — 10 
floro, brevi, exaerlo longo, i — 'l floro; floribus aubinde polrgatnis; periaiitbii 
foliolia interioribu* orbicnlaribus, e gilvo rubescentibua. apice emarginalfr. 

Commelrna scabra Bentbam Plantae Ilartwegianae n. 235. C. Ehrenbcrgiaiia cr- 
rore lypographiro Tat 30. 



Aus einer fleischigen bün«lelri>nnig<-ii Wurzel 
erheben sich drei bis «echt nach aulsen gebogene, 
10—12 Zoll lange, wenig verästelte, unterwärts 
kahle, rothgefleckte Stengel. Die Aeste sind wal- 
zenförmig, kaum sichtbar weich haarig, an der 
Anhcflung der Walter angeschwollen gegUedert 
Die Blatter sind schmal lanzettförmig, lang zu- 
gespitzt, von häutiger aber steifer Consislenz, am 
Rande wellig auf- und niedergebogen, etwas 
scharf- knorpeiarlig, fast kahl, 4 bis 6 Zoll lang, 
an der Basis 7 bis !» Linien breit, daselbst in 
eine den Zweig oder Stengel dicht umfassende, 
etwas gerölhete, geschlossene, kaum weich be- 
haarte Scheide abergehend, welche an ihrer Oeff- 
nung zuweilen, nicht immer, mit einigen Wim- 
pern brklcidel ist Die Blumenstiele, welche 
ebenfalls von diesen Scheiden eingeschlossen wer- 
den, sind längsweise gestreift, fein weich behaart, 
3 Zoll lang, und entspringen dem Blatte gegen- 
über. Die Btüthensüelchen , werden paarweise 
von einer zusammengelegten, blattartigen, weich 
behaarten, herzförmigen, zugespitzten, 15 Linien 
langen und einen Zoll breiten Biülhenschcide 
eingeschlossen, der hintere besondere BlüthcnsticL 
vielleicht nur ein verlängerter Ast des zweiten 
kürzeren und stärkeren, ist gerothet, weichbehaart, 
1—2 Zoll lang, ein- bis zweiblüthig, der zweite 



vordere bleibt von der Blumenscheide einge- 
schlossen, ist ein bis dreimal kürzer, stumpf drei- 
kantig, nach der Spitze zu ansehnlich verdickt, 
ebenfalls weich behaart, grün, 5 — 10 blüthig. 
Die Blumen vor dem Aufbrechen eingebogen, 
nach dem Verblühen zurückgebogen; gewöhnlich 
sind sie nur 0 Stunden lang geöffnet, sie blühen 
von 7 bis 1 Uhr des Vormittags. Die Blüthen- 
hülluSeile sind in zwei Kreise geordnet, wovon 
der aufsere kclchartig, der innere blumenblatt- 
arüg ist. Die aufsere Blüthenhülie dreiblättrig, 
Bliitlchen ungleich, fast durchsichtig, mit paral- 
lelen, erhabenen, grüngefärbten Nerven versehen, 
das obere schmaler, kahnförmig, gewölbt, die un- 
teren um die Hallte breiter, 3— 4 Linien lang, an 
der Basis ein wenig verwachsen. Die innere 
Bliilhenhüile dreiblättrig, unregelmäßig, Blültchen 
mit denen des äufseren Kreises abwechselnd, 
heriformig kreisrund, am Rande undeutlich ge- 
kerbt, an der Spitze mehr oder weniger tief ein- 
geschnitten, abstehend, blafs kupferfarben, aus 
dem Lederfarbenen ins Rothliche übergehend, 
7 Linien lang, 9 Linien breit, das unlere fast 
sitzend, die oberen mit einem 2 Linien langen 
Nagel versehen. Staubgefäfse 6, ungleich; die 
drei oberen, welche dem oberen äufseren und 
den beiden oberen inneren Bliithenhülltheilen ge- 
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genüber stehen, kleiner and »arter, unfruchtbar, 
die verkümmerten Staubbeutel gelb, vierlappig; 
die drei unteren gröber, vollkommen ausgebildet, 
fruchtbar, davon das dem unteren innern Blü- 
thenhülltheile gegenüberstellende mit einem kür- 
Slatihfuden verschen, während die den 



lort'ii 



unleren äufseren Blülhenhüllllieilen gegenüberste- 
henden mit noch einmal so langen Staubfäden 
ausgestaltet sind. Die Staubfäden sind kahl, 
schmutzig geröthet, die fruchtbaren niedergebo- 
gen. Die Staubbeutel länglich, gipfclsländig, an 
der Basis gespalten, 2 fächrig, lilafarben; Fächer 
auf der inneren Fläche der Länge nach auf- 
springend. Pollen gelb, länglich, an beiden En- 
den stumpf, etwas gekrümmt, fein stachlig. 
Fruchtknoten länglich, stumpf dreikantig, kahl, 
dreifächrig, die beiden vorderen Fächer jedes 
2 eiig, das hintere eineiig. Der Griffel nieder- 
gebogen, kahl, fadenförmig, länger als die Staub- 
faden und von derselben Farbe. Die Narbe ein- 
fach, undeutlich dreilappig. 

Verwandtschaften der Art Commelyna 
scabra, welche sich durch die eigentümlich 
blasse Kupferfarbe der inneren Blüthenhülllheile 
auszeichnet, ist vielleicht identisch mit der von 
dem Herrn von Schlechtendal in dem Samen- 
Catalog des Halleschen botanischen Gartens pro 
1840 nur dem Namen nach aufgerührten Com- 
melyna camea Schlechtendal. 

Verwandtschaften der Gattung. Anei- 
lema R. Br. unterscheidet sich durch den Mangel 
der Blumenscheide. Pollia Thunbg. durch eine 
trockene vielsamige Beere. Calhsia Loeffl. hat 
nur 3 Staubgefäfse. Tradescanlia L zeichnet 
sich durch G fruchtbare Slaubgcfässe und vicl- 
eiige Fächer des Ovariums aus. Cyanothis Don 
durch G fruchtbare Staubgefäfse und einen an 
der Spitze mit Haaren besetzten, verdickten Grif- 
fel. Campelia Rieh, durch G fruchtbare Slaub- 
gefäsfe mit bärtigen Staubfäden, durch die nach 
der Bluthe beerenartig zusammenschhefsenden in- 
neren und die unterwärts verwachsenen äufseren 
Blüthenhülllheile. Dichorisandra Mikan durch G 
fruchtbare Staubgefäfse mit glatten Staubfäden, 
durch die freien äufseren und die nach der 
Blüthe beerenartig zusammenschli eisenden inneren 



9 Blüthenhülllheile. C'arlonema R. Br. durch 6 
fruchtbare Staubgefäfse und eine bärtige Narbe, 
und Forreslia A. Rieh, durch 6 fruchtbare Staub- 
gefäfse und die hinfälligen inneren Blüthenhüll- 
lheile. 

Die Commelyneen characterisiren sich durch 
eine sechstheilige, in zwei Kreisen geordnete Blü- 
thenhülle, deren äufsere kelch-, die innere blu- 
menblattartig ist, durch G bodenständige Staub- 
gefäfse, von denen einige zuweilen unfruchtbar 
sind, durch ein freies dreifächriges Ovarium und 
durch eine beerenartige oder facht er reifsende, 2 
bis 3 fächrige Kapsel. F. K. 

Der hiesige botanische Garten erhielt diese 
hübsche Pflanze durch den hiesigen Kunst- und 
Handelsgärtner Herrn Allard, der sie aus mexi- 
kanischem Samen erzog, welchen er von dem 
Herrn Carl Ehrenberg erhalten hatte. Wie meh- 
| rere andere Arten der Gattung Commelyna, so 
hat auch diese eine perennirende büschelartige 
Wurzel, und stirbt im Spätherbst nach der 
Blüthezeit und Fruchtreife ab. Sie kann den 
Sommer hindurch sowohl im freien Lande, als 
in Töpfen gezogen werden, wird jedoch im freien 
Lande ungleich kräftiger als in Töpfen, und ent- 
wickelt eine Menge Blüthen. Vor eintretendem 
Froslwetter werden die Pflanzen aus der Erde 
gehoben, an frostfreien Orten trocken aufbewahrt 
und überwintert. Im Frühjahr werden sie wie- 
derum in Töpfe gepflanzt, angetrieben und für 
die Cultur des freien Landes, wie für die in 
Töpfen vorbereitet. Sie gedeihen in jedem guten, 
leichten Gartenboden. Die Vermehrung wird 
sowohl durch Samen, als auch durch Theilung 
des Wurzelslockes bewerkstelligt. Es eignet sich 
diese Pflanze für 'die Blumenrabatten aufseror- 
denüich. F. 0. 



F.rklSrung der Tafel 30. a eine Blütbe von 
Iiiuten gesehen, in aal- Gr.; b c'ne Blüllie nach Ent- 
fernung der ßlulhenhalle, 1 mal vergr ; c ein frucht- 
bares Staubgefa»». 4 mal vergr.; d ein unfruchtbares 
Slaubgcfi»«, 4 mal vergr.; t trockener Pollen. 170 rasl 
vergr.; ee derselbe unter Wasier gesehen. 170 mal 
vergr.; / der Fruchtknoten. 5 msl vergr.; g der obere 
Theil de* Griffel», ö mal vergr.: h ein Querdurch- 
M schnitt des Fruchtknoten», 12 mal vergr. 
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SCELOCHILUS ') OTTONIS ") HL 



OrcMdea» H. Braw». 

Vandca« Lindl. 



Cynandrii. Maaaadria I.. 



Scelociiiixs Klotzsch in Otto et Dietrich Gartenzeitnng 1841. p. 261. 

Perigonü connivenli» foliola exteriora angustn, navicularia , carinata. basi 
subcohaerentia, lateralla labello supposita, in unicum connata, basi in calcar 
oblusum, breve producta; interiora latiora, libera. Lahcllum integrum, snpra ba- 
sin colnmna conlinunni, basi brevissimc bifidum, liberum, disco calloso, piiherulo, 
longitudinaliter bicostato, antice bidentalo, dentibus oblusis, conniventibus; costi» 
infra medium bicornutis; lamina apice emarginata, subexserta. Columna scmileres, 
nuda, labello subduplo brevior. Antbcra semibilocularis. Pollinia 2, sphaerica, so- 
lida, candicula lineari instrueta, giandula parva, obovata. 

Herba caracasana, epiphyta; rbtzomate caespitoso; pseudo-bulbis subnullis; 
foliis solilariis, coriareis, carinatis, basi vaginis squamaeformibus, conduplicatis, iu- 
volucratis; racemo radicali; floribus compressis, flavidis. 

S. Ottonis. Foliis oblongis, coriaeeis, laete-viridibus, margine acutis, stibtortu- 
osis, apice conduplicato-acutissimis, recurvis; racemo radicali subramoso, foliis 
parum longiore; foljolis perigonü interioribus obovatis, obtnsis, intus longitu- 
dinaliter purpureo-striatis, aparsim pilosis 

S. Ottonis Klotzseh I. c. 



Ein rasenförmig vereinigter Epiphyt mit gleich 
dicken, zaserlosen, weifdich glänzenden Wurzeln, 
einen Zoll langen, blattslielförmigen, unvenbekten, 
etwas breilgedrückten, an der Spitze gegliederten 
Stimmchen, welche die knollig verdickten An- 
schwellungen vertreten, und im ersten Zustande 
ihrer Ausbildung von zwei gegenüberstehenden 
1 — 11 Zoll langen, zusammengelegten, fein zu« 
eespitzten, kahlen, blalUrttgen, spitz - gekielten 
Hüllschuppen eingeschlossen werden. Jedes die- 
ser eben beschriebenen Stämmchen trägt an sei- 
ner Spitze ein Blatt, und bildet daher eine be- 
sondere Pflanze, die sich selbst zu ernähren ver- 
mag, sobald ihr das dazu erforderliche Wurxel- 

*) Afla <r«i\o? and xrä*°< zusarnuirrnrreselict. 



vermögen nicht abgehl, während die Blüthentraube 
von der Basis desselben entspringt. Das Blatt 
ist fleischig lederartig, hellgrün, kahl, etwas ge- 

! dreht, am Rande spitz -kantig, fein zugespitzt, 
auf dem Rücken der Länge nach gekielt, 3 — 5 
Zoll l.ing, lf Zoll breit, an der Spitze und Ba- 
sis zusammengelegt, mit einem etwas breit ge- 

. drückten 3 — 4 Linien langen Blattstiel versehen. 
Die Spindel der einfach verästelten Blüthentraube, 

■■ welche an der Basis des Stämmchens entspringt, 

! überragt kaum die Länge des Blattes, ist faden- 
förmig, grün, mit enlferntstehenden, häutigen, trok- 
kenen, umfassenden, dicht anliegenden, eiförmig- 
zugespitzlen, auf dem Rücken gekielten Bracteen 



') Zur Erinnerung de« lleirn Znldocker» Ednaid Uno benannt. 
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bekleidet, mit 4—8 Blüthen geschmückt. Die 
Blüthen sind gelb, 0 — 8 Linien lang, etwas zu- 
sammengedrückt, an der Basis kurz und stumpf 
gespornt. Die äufsere Blüthenhülle besteht aus 
drei schmalen, kahnförmigcn, gelben, fast stumpfen 
HIallchcn, welche an der äufsersten Basis ein 
wenig verw achsen sind, und deren seilliche, ihrer 
Lunge nach verbunden, unmittelbar unter 
dem Labollum liegen, an der Basis einen stam- 
pfen, linienlangen Sporn bilden, und an der 
Spitze einen J Linie langen Einschnitt haben. 
Die seitlichen beiden Blättchcn des inneren Krei- 
ses, welche mit dem obern Hülltlieil des äufsern 
Kreises abwechseln, sind flach, verkehrt-eiförmig, 
stumpf, auf der inneren Fläche der Länge nach 
braunroth gestreift, zerstreut - behaart und kaum 
eine halbe Linie Jänger als die äufseren Blüthen- 
hülllheile, aber um die Hälfte breiler. Das La- 
bellum, dessen Lippe an der Spitze ausgerandet 
und zusammengelegt ist, und aus der Blume 
hervorragt, hat eine längliche Form, welche sich 
nach der Basis su allmälich verschmälert; es 
ist der Länge nach bis zur Lippe mit zwei pa- 
rallellaufenden, fleischigen, weichbehaarten Erha- 
benheiten versehen, welche vom an der Basis der 
Lippe in zwei stumpfe, zusammengeneigle Zähne 
endigen, und unterhalb der Milte in zwei nach 
unten gekrümmte, kurze Hörner, welche sich 
dicht an die Geschlechtssäule legen, auslaufen; 
oberhalb der Basis des Labellums ist dasselbe 
mit der Geschlechtssaule verwachsen, die Basis 
selbst aber ist frei, etwas gespalten, und tritt in 
den von den beiden seitlichen Blällchen der \ 
äufseren Blüthenhülle gebildeten, kurzen Sporn 
ein. Die Gcschlcchlssäutc ist halb so lang, ab 
das Labcllum, vollkommen nackt, schmutzig weifs, 
beinahe walzenförmig, oberwärls nach vorn aus- 
gehöhlt. Anthere kahl, halb zweifächrig. Pol- 
lenmassen kugelrund, gelb, fest und ungelheilt, 
von einem ungefärbten, elastischen Slielchen ge- j 
tragen, das an der Basis mit einer kleinen ver- 
kehrt-eiförmigen Klebdrüse versehen ist. Der 
untersländige Fruchtknoten ist etwas gekrümmt. 



stumpf, 6 rippig, kahl, dunkelgrün und beinahe 
glänzend. 

Verwandtschaften der Gattung. Scelo- 
chilus reihet sich zunächst an die Gattungen 
Bourlingtonia Lindl., Kodriguetia Kuiz et Pavon, 
Comparetlia Poeppig et Endlicher und an No- 
tylia Lindl. Letztere hat 3 mal kleinere Blüthen, 
ein nacktes Labelluin von der Form einer Mauer- 
kelle, und der äufseren Blüthenhülle fehlt der 
Sporn. Bei Comparetlia sind die Pollenmassen 
an der Basis mit einer Furche versehen, die 
Blüthenhülle ausgebreitet, und der Sporn der 
äufseren Blüthenhülle länger als die Blume. Ro- 
driguezia und Bourlingtonia zeichnen sich eben- 
falls durch die an der Basis mit einer Furche 
versehenen Pollenmassen und durch die unge- 
spomte äufsere Blüthenhülle aus. 

Wegen des Characlers der natürlichen Ord- 
nung, so wie der Unterordnung und deren Ver- 
wandtschaften ist Bd. I, p. 12 und 13 dieses 
Werkes zu vergleichen. F. K. 

Diese Orchidee wurde im Jahre 1840 durch 
Eduard Otto in den hiesigen botanischen Garten 
eingeführt. Derselbe fand sie auf der Silla bei 
Caracas in dichten Wäldern auf Baumstämmen, 
in einer Höhe von 5000 Fufs über dem Meeres- 
spiegel. Sie fordert eine minder heilse Tempe- 
ratur, da in der Höhe, woselbst sie wächst, sel- 
ten das Thermometer über 18* R. steigt, auch 
scheint sie mehr Schatten als Sonne zu lieben. 
Sie entwickelt ihre Blüthenlraubcn im Monat Mai. 

F. 0. 

Erklärung der Tafel 31. a eine Blume nach 
Entfernung der zwei inneren lilothenhnlUheile. i mal 
vergr.; 4 die innere Fliehe eine« inner» BlüthenhOll. 
Iheilea, } mal vergr.; c die Grifleltaule mit dem da- 
mit an der Basis verwachsenen Labrllum, 1 mal vergr.; 
d die obere Fliehe des LabeUnnu, 1 mal vergr.; e 
die (irifleUiuIe von vorn gesehen, '1 mal vergr.; f die 
Anlhere von innen gesehen, 4 mal vergr.; g die Pol- 
lenmatsen au dem langen .Stiel befestigt, welcher ta 
der Basis mit einer Klebdrüse verleben ist, 10 tnil 
vergrößert. 
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IIibisccs L. Endlirher. Involucellum polyphyllum aut nmltifidnm, persistans, fo- 
liolis simplicibas aut bifurcatis. Caljx quinqueiidus, persistens, segmentis 
aestivaiione yalvatis. Corollae petala 5, bypogyna, obovato-inaequilatera, un- 
guibus imo tnbo stamineo adnata, aestiratione convolntiva. Tubus stamincu» 
columnaeforinis, infra apicem nudum, trnncatum aut quinquedentatum filameota 
plus minus copiosa exserens; antberae reniformes, bivalves. Orariuui sessile, 
quinquelorulare. Ovula in loculis plurinta aut pauca, angulo eentrali inserta. 
Stylus terminalis, exsertus, quinquefidus; sligraata capitellata, rarissime cohae- 
rentia. Capsula quinquelocularis, loculicide quinquevalvis, valvis medio sepla 
margine seminifera gerentibus, columclla eentrali nulla. Semina plurima aut 
interdum abortu pauca, adscendenlia, globoso — aut obovato — reniformia, testa 
crustacea, nuda aut squamulosa aut interdum lanata. Embryo intra albumen 
parciasimum, mucilaginosum homotrope arcuatus; cotyledonibus foliaceis, sese 
plicato-involvenlibus, radieula infera. 

Arbores, frutices aut herbae, in regionibus tropicis subtropicisque, parce in 
temperatia calidioribus crescentes; folüs alternis, petiolatis, integris aut lobatis, 
glabris, varie pubescentibus aut seabris; slipulia Iateralibus geminis; floribns axil- 
laribus, solitariis aut foiiorum abortu terminalibus, panienlatis, corjrmboais, raeemo- 
sis aut rarius spicaüs, stipulaeeo-braeteatis, corollis amplis; petalis eolore vario, 
saepissime basi macula discolori diatinetis. 

SecL Sabdariffa De Cand. 
II. (Sabdariffa) Cameronis. Fruticosus, »ubriseido-puberulus. Foliis late-ovatis, 
cordatis, grosse serrato-dentatis, acuüs, longe petiolatis, integris, trifidis triparti- 
tisque aut quinquepartitis; atipulis aetSformibus, pilosis, deciduis; floribus magnis, 
in apice ramulorum axillaribus; calyclbu« ovaüs, aenminatis basi inflatis, pen- 
tagonis, decem-costatis; petalis elongato-obovalis, obtusis, margine sobundu- 
latis, e gilvo sordidc-roseis, basi macula aaturate-ponicea^ cinetis; inrolurellis 
niiqulis, decem-dentatis. 
Hlbiseu« Cameroni Knowles et Westcolt Floral Cabinet, V. II. p. 149. Lindley 
Miscellaneous Notices 1840, p. 22, BT. 31. Hooker Bot. Nag. T. 3936. 
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Ein 3 — 4 Fufs hober Strauch mit aufrechtem, 
fingerdickem, grauweißem , runzlichem Stamme 
und grau - grünlichen , fein - behaarten Zweigen. 
Die Blatter sind häutig, fünfnervig, breit-eiförmig, 
an der Basis herzförmig -ausgerandet, am Rande 
mit grofsen, stachelspitzigen Sagezähnen verse- 
hen, ganz oder 3 oder 5 lappig, 2— 3J Zoll breit, 
'H — 4 Zoll lang, etwas scharf, klebrig, auf der 
oberen Fläche gesättigt - grün , auf der unteren 
blafsgrün; die Adern treten auf beiden Flüchen 
hervor, und sind schmutzig gerölhet; die Lappen 
von ungleicher Gröfse, am Bande grob gezähnt, 
der vordere und die beiden seitlichen gröfser, 
'geigenförmig, lang zugespitzt, an der Basis rund- 
lich ausgeschnitten, die beiden hintern weniger 
tief ausgeschnitten, kurz gespitzt. Die Blattstiele 
sind rund, schmutzig- grün, klebrig, fein behaart, 
an der Basis gliederartig verdickt, wagerecht ab- 
stehend, H— '-»; Zoll lang. Die Aflerblältchen 
stehen zu beiden Seiten der Basis des Blattstiels, 
sind borslenartig, behaart, 3 Linien lang und ab- 
fallend. Die Blülhen stehen einzeln in den Blatt- 
winkeln an den Endzweigen, sind mit zwei Zoll 
langen Stielen versehen, welche slielrund, Uebrig, 
fein behaart, an der Basis und £ Linien unter- 
halb der Spitze gliedcrarlig verdickt sind. Die 
Hülle, welche den Kelch umgiebt, ist 8 — lOzäh- 
nig, die Zähne pfriemenförmig, 1 Linie lang, blei- 
bend. Der Kelch unlerstiindig, eiförmig, etwas 
aufgeblasen, 5 spallig, klebrig, fein behaart, fünf- 
eckig, «ehnrippig, 1 \ -2 Zoll lang, und hat einen 
Zoll im Durchmesser. Die 5 Blumenblätter sind 
vor und nach dem Blühen gedreht, während des 
Blühens aber, welches nicht über einen halben 
Tag währt, ausgebreitet, länglich verkehrt-eiför- 
mig, stumpf, an der Spitze undeutlich gezähnt, 
am Bunde wellig auf- und niedergebogen, äus- 
sernd i kaum merklich haarig, schmutzig rosafar- 
ben, auf der innem Fläche kahl, schmutzig-gelb- 
lich, rosafarben schatlirt, an der Basis genagelt, 
fein behaart, rem gelb, oberhalb der Basis mit 
einem dunkelrolhen I- leck geziert, 2 Zoll langi 
1 Zoll breit. Die Nägel der Blumenblätter sind 
bis über dem Fruchtknoten mit der hypogynischen 
Staubgefäfsröhre verwachsen-- Die Staubfaden- 



röhre ist 2} — 3 Zoll lang, walzenförmig, kahl, 
carrnoisinroth , an der Spitze gelblich, undeutlich 
stumpf, fünfzähnig, und schliefst den Fruchtkno- 
ten und Griffel dicht ein. An der SpiUe der 
Staubfadenröhre in einer Länge von einem hal- 
ben Zoll linden sich 40—50 gesonderte Staub- 
gefafsc mit ungefärbten, wagerecht abstehenden, 
fadenförmigen, 2— 3 Linien langen, kahlen Staub- 
fäden, und gelben, nierenförmigen , zweiklappigen 
Anlheren und sphärischen, mit stumpfen Stacheln 
bekleideten Pollenkörnern. Der Griffel fällt nach 
dem Blühen mit der anhangenden Staubfaden- 
röhre und den Blumenblättern ab, ist roth, faden- 
förmig, 3 Zoll lang, an der Basis und der Spitze 
fein behaart, oben 4 Linien lang, fünfgetheilt; 
Griffcllheile zurückgekrümmt, an den Spitzen mit 
einer rauhen, dunkelrothen , kopfförmigen Narbe 
gekrönt Der Fruchtknoten ist eiförmig, etwas 
spitz, dicht mit abstehenden, steifen, zerbrechli- 
chen Borsten bekleidet, fünffächrig, vieleiig, Ei- 
chen in 2 Reihen geordnet, in wagerechter Lage 
an den Central winkeln inserirt, Kapsel länglich, 
spitz, mit steifen, zerbrechlichen Borsten bekleidet, 
. r jfächrig, 5klappig, fachzerreifsend , vielsamig, die 
Klappen in der Mitte mit einer Scheidewand ver- 
sehen, die mit den übrigen zusammenstöfst, ohne 
durch eine Centraisäule verbunden zu werden, 
und an deren innerem Winkel die Samen fest- 
hangen. Die Samen sind zahlreich, glatt, kahl, 
fast kugelig, verkehrt-eiförmig, an der Basis kurz 
zugespitzt, mit einer harten, etwas dicken Sa- 
menhaut versehen. Embryo etwas gebogen, von 
einem kärglichen, schleimig - fleischigem 
umgeben und mit der Basis des San 
delem Federchen. Samenlappen blattartig, gefal- 
let sich einhüllend. 

Verwandtschaften de> Species. Die 
kurze 8 — ld zähnige Hülle, welche die Basis des 
Kelches umgiebt, findet sich auch bei Hibiscus li- 
liaceus wieder, allein alle übrigen Kennzeichen 
dieser Species weichen so sehr von dem Hibiscus 
Cameronis ab, dafs eine Verwechselung hiermit 
unmöglich wird. 

Verwandtschaften der Gattung. Die 
Galtung Hibiscus wurde 



i zugewen- 
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gestellt, von Gärtner und Kanlh aber genauer 
und bestimmter begrenzt. Sie gehört zu der- 
jenigen Tribus der Malvaceen, deren Kelch mit 
einer besonderen Hülle umgeben ist, und o oder 
5, selten 10 Karpelle in einer fachzcrreifsenden, 
seltner nicht aufspringenden ('nicht vereinigt sind. 
Kostelelzkya Presl unterscheidet sich durch fünf 
eineiige Fächer des Fruchtknotens und durch eine 
fünfsamige , fachzerreifsende Kapsel; Malvaviscus 
Dill, ebenfalls durch fünf eineiige Fächer des 
Fruchtknotens und durch eine fünfsamige Beere; 
Fugosia Juss. unterscheidet sich durch ein drei- 
bis vierfächriges Ovarium und durch eine drei- 
bis vierfächnge, fachzerreifsende Kapsel; Correa 
Cav. durch fünf zweieiige Fächer des Frucht- 
knotens und durch eine sehnsamige, fachzerreis- 
sende Kapsel; Abelmoschus Medik. und Thespesia 
Corr. durch eine hinfällige Hülle des Kelches; 
Lagunaria Don durch einen einfachen, an der 
Spitze keulenförmigen, fast trichterförmigen Grif- 
fel und eine strahlenförmig - fünflappige Narbe ; 
Paritium Adr. Juss. durch einen fünffächrigen 
Fruchtknoten, dessen Fächer wiederum in zwei 
unvollständige Kammern abgelheilt sind; Deca- 
schissia Wight und Arnott durch einen zehnlhei- 
Bgen Griffel, zehnfächrigen Fruchtknoten und 
durch eine zehnfuchrige, fachzerreifsende Kapsel; 
und Gossypium Linne durch einen einfachen Grif- 
fel und eine keulenförmige, mit fünf Längsfurchen 
versehene ftarbe. 

Ueber den Characler der Malvaceen und ihre 



Verwandtschaften ist pag. 20 des ersten Bandes 
dieses Werkes nachzusehen. F. KL 

Diesen schönen Hibiscus erhielt der hiesige 
botanische Garten von dem Herrn Cameron, Auf- 
seher des botanischen Gartens zu Birmingham, 
der ihn aus Saamen, den er durch Missionaire 
aus Madagascar erhallen halte, zuerst zog. Wäh- 
rend des Winters gedeihet er nur im Warmhause, 
allein im Sommer kann man ihn in's freie, offene 



Beel stellen ohne die Zahl und Gröfse 
Blüthen zu beeinträchtigen, und hat man Exem- 
plare im Uebcrflufs, so kann man ihn an einen 
sonnigen, mit Badewärme versehenen, geschütz- 
ten Standort ins freie Land bringen. Seine Ver- 
mehrung ist leicht, und geschieht durch Samen 
oder Stecklinge, welche häufig schon im ersten 
Jahre zur Blülhe gelangen. Jeder nahrhafte Bo- 
den ist zu seiner Kultur geeignet. Um recht 
buschige Exemplare zu erhallen mufs man ihn 
im Frühjahr vor Entwicklung der neuen Triebe 
wacker zurückschneiden. F. 0. 

Erklärung der Tafel 32. a eine vom Kelche 
und den Blumenblättern, so weit diese frei waren, 
befreite Blume, um die Hälfte vergr.; 6 der Frucht- 
knoten mit dem fönflheiligen Griflel, ebenfalls um 
die Hälfte vorgr.; e Irockner Pollen; d derselbe un- 
ter Wasser gesehen, 180 mal veigr.; t ein (Juer- 
dnrcliselinitt des Fruchtknotens, 2 mal vergr.; f der 
Fruchtknoten in natürlicher Grosse; g derselbe quer 
durchschnitten; h eiu Same, 3 mal vergrössert; i eio 
Längsdurchschnitt dcsselbeu. 
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33. 



LOBELIA TEXEI8IS RAFIW 

Texaliische Lobelie. 




I.*b<)iic««e Birilinf. 



Lobelia L. Char. gen. v. Vol. I. p. 3. 

§.2. Antherae duac solutn inferiores apice barbatae aut setis terminalae 

(raeferis dorso nunc glabris nunc pilosis). 
• # Tubus calvcis per antbesin hasi obtusus, nempe ovoideus aut he- 
mispbaericus. 

B. Sinus calvcis non obtecti. 
L. Texensis. Puberula; caulc subflexnoso, simplici; folüs sessilibus, nblotigo-lan- 
ceolatis, patenlissimis, acutis, versus apicem atlenualis. margine atro-sanguineo 
denticulalis, supra laete-viridibus , subtus pallide-viridibus; floribus raceraosis. 
terminalibus; bracteis lanceolatis aut ovatis, acuminatis, sessilibus, pedicello 
compresso, tortuoso, supra basin bibracteolato, lougioribus; lobis calvcinis 



subulali.s, atro-purpurew, margine puberulis, in ferne acuto-dentatis; labi 



io co- 



rollae inferiore profunde tripartito, lobis angustis, acutis, amoene puniccis; 
tubo corollae glabro, coccineo. 
Lobelia Texensis Rafinesque Herb. part. I. ann. 1K33. p. 20. De l'andolle Pro- 
dromus Syst. nat. Vol. VII. p. 382. ßf. 139 Lobelia cardinalis Schlechtendal 
in Linnaea Vol. V. p. 127. Lobelia punicea Otto et Dietrich Gartenzeitung 
Vol. VII. p. 299. 



Dieses Slaudengewachs erreicht im freien Lande 
eine Höhe von 3 Kuli , ist, die Blume ausge- 
nommen, gans kurx und zart weich behaart. 
Der Stengel an der Basis fingerdick, etwas ge- 
rölhet, aufrecht, hin und her gebogen, wellen- 
förmig, obenvarts mit der Länge nach herablau- 
fenden, erhabenen Linien versehen, blafsgrün. Die 
Dia ucr ungucti, lanzelllorimg, sitzend, ouerwaris 
verschmälert, zugespitzt, fast abstehend, am Rande 
knorpelig«schwan-roth-feingetähnelt, auf der obern 
Fläche ein wenig dunkeler, auf der untern Fläche 
blafsgrün, 5—9 Zoll lang, \—2 Zoll breit. Die j na 
Blumen bilden eine endständige, einfache, schlaffe | ve 



Traube. Die ßracteen, welche die ßlüthen stüt- 
zen, werden zwar kleiner, je höher sie gestellt 
sind, bleiben aber immer langer als die einseinen 
Blülhenstielchen, und unterscheiden sich nur durch 
das allmäüg kleiner werden von den unteren. 
Die Bliithenstielchen sind blafsroth, sehr fein be- 
haart, zusammengedrückt, gedreht, aufrecht, an 
der Basis oberhalb der Bractee mit swei gegen- 
überstehenden, Lnienförmigen , i \ Linien langen, 
an der Spitze eingebogenen Bracteolen versehen. 
Der Kelch ist halbkugelig, grün, kahl, der Lange 
ach mit sehn dunkelrothen, deutlichen Rippen 
verseben; der Saum desselben 5 lappig-, Lappen 
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dunkel roth, pfriemenförmig, kahl, mit einer Mit- 
telrippe versehen, an der Bans erweitert, ober- 
halb der Basis mit zwei bis fünf scharfen Zäh- 
nen versehen, oberwärts am Rande mit sehr 
kurzen, feinen Härchen bekleidet, 8 Linien lang, 
die Blumenkrone einblättrig, unregelmäfsig, iwei- 
lippig, kahl, in den Schlund des Kelches eingesenkt; 



Zoll lang, an der Basis erweitert, schräg-aufge- 
blasen, oberwärts verdünnt, auf dem Kücken zwi- 
schen den beiden Lappen der obem Lippe der 
Länge nach gespalten. Oer Saum der Blumen- 
krone niedergebogen, brennend hochrolh, 9 Li- 
nien lang; Unterlippe nach vorn geneigt, tief 
dreilheilig, Einschnitte länglich, feingespitzt, auf 
der unteren Fläche schwach gekielt, auf der obe- 
ren Fläche mit einer Längsfurche versehen, an 
der Basis mit zwei länglichen Anschwellungen 
versehen, 8 Linien lang, 2 Linien breit; Ober- 
lippe seitlich geneigt, tief zweitheilig, von der 
Länge und Beschaffenheit der Unterlippe, aber 
nur eine Linie breit Staubgefäfse 5, in eine zu- 
sammengedrückt dreikantige, etwas gekrümmte, 
oberwärts verdünnte, 1| Zoll lange Bohre ver- 
einigt, welche auf der der Unterlippe zugewen- 
deten Seite ausgehöhlt ist. Die Staubfadenröhre 
ist 13 Linien lang, oberwärU hellroth und fast 
kahl, niederwärts weifslich und kurz weichhaarig, 
an der Basis in 5 Staubfäden gesondert, welche 
den Lappen des Kelches gegenüber in den Schlund 
der Kelchröhre auf einem besonderen Hinge ein- 
gesenkt, und mit dem Grunde der Blumenkro- 
nenröhre leicht verwachsen sind. Die 5 Staub- 
beutel sind gipf eis tändig, aschgrau, in eine ge- 
krümmte, 2 Linien lange Röhre vereinigt, zwei- 
fächrig, nach innen mittelst zweier Längsrilzen 
aufspringend, äufserlich oberwärts auf dem Rük- 
ken behaart, die beiden unteren der Unterlippe 
zugewendeten Staubbeutel an ihrer Spitze mit 
einem weiTsen Bart versehen. Der Pollen läng- 
lich, mit einer Längsfurche versehen, breitet sich 
im Wasser zu einer stumpf- dreieckigen, platten 
Gestalt aus. Der Griffel ist fadenförmig, kahl, 
unterwärts geröthet, ein wenig gebogen, 15 Li- 
nien lang. Die Narbe zweilappig, Lappen stumpf, 



zusammengeneigt, weifslich, fein -filzig, an der 
Basis mit einem Ringe von dichten, weifsen Haa- 
ren umgürtet. Fruchtknoten halb unterständig, 
zweifächrig, vieleiig. Eichen länglich, geradläu- 
fig, an einer verdickten Centralplacente befestigt. 
Frucht unterständig, pyramidenförmig, kapselartig, 
an der Spitze fachzerreifsend zweiklappig. 

Verwandtschaften der Art Die der Lo- 
belia Texensis zunächst stehenden Arten sind ins- 
besondere L. cardinalis L. und L. graminea Lam. 
Es ist kaum möglich m der Form, Farbe und 
Gröfse der Blülhen dieser drei Arten einen Un- 
terschied nachzuweisen, obgleich man mit Ge- 
wifsheit annehmen kann, dafs es gute Arten sind, 
da sich in fast allen gröberen Herbarien wild 
gesammelte Exemplare vorfinden, nur durch Form 
und verhällnifsmäfsige Gröfse der Bracteen und 
Blätter lassen sie sich unterscheiden. L. grami- 
nea hat 4 — 5 Zoll lange und nur 2 — 3 Linien 
breite, fein gezähnelte, kahle Blätter, und linien- 
förmige, die Länge der Blüthenslielchen nicht 
überragende Bracteen. L. cardinalis kömmt im 
wilden Zustande k .Iii und behaart vor, hat läng- 
liche, an beiden Enden verdünnte Blatter mit 
deutlich gezähntem Rande, die Bracteen sind ver- 
hältnifsmäfsig länger, als bei L. graminea, und 
kürzer als bei L. Texensis, aufserdem am Rande 
mit sägezahnartigen Drüsen versehen; als Zier- 
pflanze kömmt sie in den Gärten mit blutrothen 
und grünen Stengeln an den Blättern vor. Lo- 
belia fulgens Willi] . eine Species, welche in der 
Cultur, wie im wilden Zustande, kahl und reich- 
behaart vorkömmt, und dadurch Veranlassung 
gab, gleich beim ersten Auftreten in unsem Gär- 
ten doppelt beschrieben zu werden, wie die Ori- 
ginalexemplare im Will den o wichen Herbario be- 
weisen, ändert aufserdem noch in der Farbe der 
Blätter und des Stengels ab, und ist aus diesem 
Grunde in neuerer Zeit mannigfach zur Aufstel- 
lung neuer Species benutzt worden. Sie unter- 
scheidet sich botanisch von den vorher erwähnten 
3 Arten durch gröfsere Blumen, doppelt breitere 
Saumlappen und durch eine nur dreispaltige (nicht 
dreigelheilte) Unterlippe. Sind die Blätter und 
der Stengel dieser Pflanzenart weich behaart, so 
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ist es L. fulgens VYUW.; diese Form hat immer II 
grüne Biälter, und in der Regel auch einen grü- 1 
nen Stengel. In der Abbildung von Bonpland |j 
Descriplion des Plantes rares cuttivces ä Malmai - 
son et ä Navarre Tab. 7 zeigt sie einen rolhen 
Stengel, ohne deshalb zu einer besonderen Art 
erhoben worden zu sein. Sind die Blätter und 
Stengel kahl, so repräsenlirt sie Lob. splendens 
Willd., die, wenn sie grüne Blätter und einen 
grünen Stengel zeigt, als hybrida Horlul. gehl, 
als L prineeps Olto et Dietrich oder L. ignea 
Horlul. bekannt ist, wenn sie mit blulrolhcn Blat- 
tern und einem eben solchen Stengel vorkömmt, 
und L. maculala genannt werden könnte, wenn 
die im Bolanical Register Tab. Gl) abgebildete 
Form, weil sie halbgrüne oder blutrot!» gefleckte 
Blätter und einen blulrothen Stengel hat, auch 
noch als eine besondere Art aufgestellt werden 
mühte. Dafs dies von keinem Botaniker ge- 
schehen wird, am wenigsten von einem, der im 
Interesse der Wissenschan arbeilet, bedarf kaum 
der Erwähnung. Jeder Blumenliebhaber, dem es 
um den Besitz dieser Formen der L. fulgens ru 
thun ist, wird bestimmt Gelegenheit finden, sich 
dieselben zu verschaffen, wenn er sich die Mühe 
giebt Sämlinge heran zu erziehen, und den hierzu 
nöthigen Samen durch künsllichc Befruchtung auf 
irgend einer der vorher bezeichneten Formen er- 
zieh. Eine künstliche Befruchtung mufs ober 
vorhergegangen sein, weil sich diese rothblühen- 
den Lobelien selbst überlassen, in der Cullur we- 
nigstens, nichl befruchten, und daher auch keine 
Früchte ansetzen. Die Operation selbst ist sehr 
einfach, und wird, des Morgens oder gegen Abend 
vorgenommen, am erfolgreichsten «ein ; man wählt 
zu diesem Zweck eine völlig aufgeblühte Hluine, 



schneidet die zu einer dünnen Röhre vereinigten 
Staubbeutel der Länge nach auf, und trägt den 
auf der innern Fläche dieser Röhre sich vorfin- 
denden Folien mittelst eines Pinsels auf die zu 
befruchtenden TSarben. 

Wegen der Verwandtschaft der Gattung und 
der Familie ist pag. 5 des ersten Dandes dieses 
Werkes nachzusehen. F. Kl. 

Den Samen dieser Pflanze erhielt der bota- 
nische Garten durch den Königlich Preufsischcn 
Minister Resident Herrn von Gerold aus Mexico. 
Im freien Lande in einem kräftigen, etwas feuch- 
ten Boden blühet sie reichlich, und ist daher als 
Zierpflanze für die Blumen-Rabatten tu empfeh- 
len. Die im freien Lande stehenden Pflanzen 
werden im Herbst in Töpfe verpflanzt, und im 
Gewächshause an trocknen Standorten überwin- 
tert, da sie unsere Winter, selbst unter günstigen 
Umständen und bei sorgfältiger Bedeckung, im 
freien Lande nicht vertragen. Die Vermehrung 
geschieht durch die sich im Winter bildenden 
Seilcnsprossen, welche man im Frühjahr von der 
alten Pflanze trennt, einzeln in Töpfe setzt, und 
somit zum Auspflanzen vorbereitet. Für die in 
Töpfen zu kultivirenden Exemplare verwendet man 
eine Mischung aus Laub und Kuhdünger -Erde 
mit einem Theile Flufssand. 

F. O. 

Krklfirung der Tafel 3.5. o eine Blume in nat 
(.'ruvsc; i dieselbe nach Enlfernuog der ßlumeokrooc 
; und der Kelchlappeo. ein halb mal vrrgröuert; c der 
| obere Tlieil der S|anbgef3*iirfihrc der Lange nach ge- 
öffnet, von innen gesehen, tt mal verpr, ; rf trockener 
Pollen; » derselbe nnler Wa**er gesehen, beide 180 
mal vergr.; f das FUlill. 1 mal vergr.t g ein Längs- 
dorchtchuill des Kraehlkuoteo«. 6 mal vergr. 
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34. 

TIORIDIA UTEA W. 

Blassgelbe Tigerblume. 




TrUndrU. M<««(yala. L. 



Indeie H 



Tiuriuia Jussiou. (i\emostylis Herb.) Char. gen. v. Vol. 1. p. 50. 

T. lutea. Caule ilexuoso, subsimplici, folioso; foliis cusiioruiibus, plicato-nervosLs, 
laele-viridibus, aniplexicaulibus, supra basin veniculoHO-ampuHacciH, longissime 
acuminalis, faule longioribus ; spatha bivalvi, glaitcesccrile: floribus Intcis, odo- 
ralissimis, eampauulalim-rolalis, iniiiulissiiue nigro-puiiclulatis; perigonii foliolis 
interioribus exappendiculatis, basi cordato-eniarginatis, brori unguiculatis. 

Die Zwiebel länglich-kugelig, von 1 Zoll Länge II ungefärbt, mit zarteren Nerven versehen, aber 
und J Zoll im Durchmesser, ist mit breiten, ei- | weder in der Form, noch an Gröfse von den 
förmigen, häutigen, parallelnervigen, kastanien- I äufeeren abweichend. Die blafegelben weniger 
braunen Schuppen bedeckt, an der Basis mit ei- l in die Augen fallenden Blumen als die der Ti- 



ner kurzen, dicken, 
Rübe, und im Umfange der Basis mit dünnen, 
einfachen, ebenfalls schmutzig -weifsen, 1 Zoll 
langen Wurzelzasern versehen. Der Stengel ist 
einfach, von der Stärke eines Rabenkiels, süel- 
rund, kahl, blafsgrün, aufrecht, ein wenig hin und 
her gebogen, an den Anheflungapunkten der Blät- 
ter knotig-gegliedert, 10— 12 Zoll lang. Die Ba- 
sis des Stengels wird von 2 — 3 ungleich langen, 
die Länge von 3 — 10 Zoll selten übersteigenden, 
an der Basis ausgehöhlten, schwerdförmigen, lang- 
zugespitzten, l.ingsfallig-gerippten Blättern umge- 
ben. Die StengelblaUer stengelumfassend, 8 — 9 
Zoll lang, \ Zoll breit, an der Basis aufgeblasen- 
scheidenartig, glatt, in eine scheilelrechte, schwerd- 
förmige, lang -zugespitzte, aufrechte, längsfallig- 
gerippte, lebhaft-grüne Blaufläche auslaufend. Die 
Hlüthenscheide ist endständig, 2 — 2J Zoll lang, 
mehrklappig, 5 — 6 blumig, walzenförmig, in der 
Milte etwas bauchig. Die Klappen scheidenartig- 
umfassend, kurz- gespitzt, mit 1 — 5 parallelen Ner- 
ven versehen, die beiden äufseren gegenüber ste- 
hend, blattartig, gelblich-grün, die inneren häutig, 



gridia Povonia und T. violacea sind ebenfalls 
nur von kurzer Dauer, seiebnen sich durch einen 
äufserst angenehmen Geruch aus, und sind mit 
beinahe 3 Zoll langen, dünnen, kahlen, gelblichen, 
dunkel-punclirten Stielen versehen. Der Umfang 
der ganzen Blume ist dem eines preufsiseben 
Zwei -Thaler -Stücks gleich. Die f. BlüthenhüU- 
theile zeigen keine Spur von Röhre, treten viel- 
mehr sich erweiternd von einander, und bilden 
den halbkugeligen, niedergedrückt-bauchigen, schüs- 
seiförmigen Grund der Blume, der wie der ab- 
stehende Saum schmutzig- blafsgelb, mit beinahe 
schwarzen, kleinen Punkten dicht bekleidet ist 
Die drei äufsern BlüthcnhülllheÜe verkehrt-eiför- 
mig, unterhalb der Mitte an den beiden Rändern 
ausgebogen, 1 Zoll lang; die obere Hälfte flach 
ausgebreitet, abstehend, fast kreisrund, am Rande 
undeutlich gekerbt, 7 Linien lang und breit; die 
untere Hälfte verkehrt-eiförmig, etwas ausgehöhlt, 
G Linien lang und 4 — 5 Linien breit. Die drei 
inneren Blülhenhülltheile 8 Linien lang, ebenfalls 
unterhalb der Mitte an den beiden Rändern aus- 
gebogen; die obere Hälfte flach ausgebreitet ab- 
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•lehend, 5 Linien lang, 6 Linien breit, am Rande 
undeutlich gekerbt; die untere Hälfte nierenför- 
uug-herzförmig. genagelt, etwas ausgehöhlt, 4 Li- 
nien lang, 5 Linien breit. Au« der Mitte des 
Blülhengrundes, und mit demselben 
wachsen erhebt sich die walzenförmige, 
nach oben etwas verdünnte, schmutzig- gelbe, 3} 
Linien lange Staubfadenröhre, deren drei endstän- 
dige, lanzettförmige, stumpfe, stahlblaue Staub- 
beutel, etwas zurückgebogen abstehen; jeder aus 
einem starken Connectiv bestehend, welches an 
beiden seillichen Rändern ein linienförmiges Fach 
trügt, das sich seiner ganzen Lange nach öffnet, 
und mit rostbraunen Pollenkörnern angefüllt ist. 
Der trockne Pollen ist hohl, elliptisch, mit ein- 
wärts gebogenen, seitlichen Rändern versehen, 
welche sich, unter Waaser gesehen, ausbreiten, 
und in eine kreisförmige Gestalt umwandeln. 
Der Griffel ist eben so lang als die Staubfaden - 
röhre, von der er eingeschlossen wird, fadenför- 
mig, kahl, schmutzig -weif», oberwärts ein wenig 
verdickt, mit drei, 3 Linien langen Narben ver- 
sehen, welche wiederum bis unterhalb der Mitte 
gespalten, sechs pfriemenförmige, abstehend -zu- 
ruckgcbogene, an den Spitzen mit Papillen ver- 
sehene Einschnitte zeigen, zwischen welchen sich 
ein verkümmerter Einschnitt in Form eines klei- 
nen, länglichen Höckers findet. Der Fruchtkno- 
ten ist unlerständig, 4 Linien lang, grün, kahl, 
stumpf-dreikantig, an der Basis verschmälert, auf 
den Flachen mit einer Längsfurche versehen, drei- 
fächrig. Eierchen zahlreich, in zwei Reihen ge- 
ordnet, geradeläufig, in wagerechter Lage an der 
Centrale ule befestigt. 



Verwandtschaften der Art Von Tigridia 
Pavonia und T. violacea durch die Farbe der 
Blüthen leicht zu unterscheiden. 

Verwandschaften der Gattung. Sind im 
ersten Bande p. 52, und die Merkmale der na- 
türlichen Ordnung der Irideen sind im ersten 
Bande p. 25 dieses Werkes zu vergleichen. 

F. K. 

Diese niedliche Tigridie erhielt der hiesige bo- 
tanische Garten im Jahre 1840 durch den Herrn 
Bernnrd Philipp], der sie auf der Insel Chiloe 
gefunden hatte. Wie bei den beiden andern Ar- 
ten dieser Gattung stirbt auch hier das Kraut 
nach der BlUthe ab. Die Zwiebel bleibt den 
Winter hindurch in einem frostfrei cn Gewachs- 
hause ganz ruhig und trocken stehen, wird im 
Monat März b eine leichte, sandige, nahrhafte 
Gartenerde verpflanzt, in ein mäfsig warmes Beet 
gestellt, und nachdem sie Blätter getrieben, der 
Einwirkung der freien Luft ausgesetzt Die Fort- 
pQanzung geschieht wie bei der Tigridia violacea 
entweder durch Samen oder durch Zwiebelbrut 

F. 0. 

Erklärung der Taiel 34. a Ein Süsseres ßlu- 
Mienliiillblatlj & ein inneres Klüthcnhüllblalt, beide in 
naf. Gr.} c der Griffel mit den Staubgeffissen, deren 
Staubfiden, in eine Röhre verwichsen, denselben 
umgeben, 1| mal vergr.; d I rockner Pollen; e der- 
selbe nnler Wasser gesehen, 130 mal vergr;/ der 
Griffel. 2 mal vergr.; g der Fruchtknoten, 4 mal 
vergr.; h ein Qoerdorchscliaitt des Fruchtknoten*, 
8 mal vergr. 
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35. 




IK Ol'ERSU l tt PERI VIAÄTM MILLER. 
Var. commutatuni Spr. 

Veränderter Liebesapfel, eiae Abänderung des peruanischen 

Liebesapfels. 



Pemandrla. Monogysla L. Silmit Suis. 

Lt< opkrsicu.h Tournef. Calyx quinque-sexpartitus. Corolla bypogjna, rotala, tubo 
brevissimo, limbo plicata, quinque-sexfido. Stamina 5 — 6, corollac fauci in- 
serta, exserta, filamenta brerissima. antherae oblongo-conicae, inembrana api- 
eis elongata connatac, intus longitudinaliter dehiscentes. Pollinis granula mi- 
nutissima, obtuae trigono-orbicularia. Orarium bi- triloeulare, placentis dlsse- 
pimento aduatis, multiovulatis. Stylus siraplex, stigma obtusum, obsolete-bi- 
lobuni. Bacca bi- trilocularis. Scnüna plurima, rcnifornüa, pulposo-rillosa. 
Embryo inlra albuinen carnosum subperiphericus, arcuatus; cotyledonibus semi- 
cylindricis, radicula tereti, vaga. 

Horbae Americae tropica«, erectae aut procuinbenles, foliis alternis, decom- 

positis, irapari-pinnatis, peduncalis extraaxillaribus, multifloris, pedicellia sub flore 

articulatia, fructiferis refloxis. 

L. peruvianum; caule subherbacco, tomentoso; foliis inaequaliter iiupnri-pinnatis, 
tamentosia, subtus canescentibus , basi stipulalia, foliolis oratis, obtusis, subin- 
cisis, peduDculia pedicellisque bracteatis; corollis magnis, saturate flavis; bac- 
cis globosis, pisiformibua. 

Millers Card. Diel. N. 5. Dunal Hist- Solan, p. 111. Dunal Synops p. 3. Roe- 
mer et Schuhes Syst, reg. V. IV, p. 566, N. 3. Solanum peruvianuro Linne 
Sp. plant, p. 267. 

a parvifolium; foliolis minoribus, basi subaequalibus; fructibus pubescentibus. 
Lrcopersicnm perurianum Hooker Bot. Mag. T. 2814. George Don Gen. Syst, of 
Gard. and Bot. V. IV. p. 443. Solanum peruvianum Jacq. Ic. rar. V. II, t. 
327. Willd. Spec. plant. V. I, p. 1034. Ruiz etPavon Flor. Perur. V. II, p. 37. 
Lycopersicum Pimpiuellae Sanguisorbaefolio. Fculll. Pemv. V. III, p. 37, T. 25. 
p commutatum; foliolis majoribos, oblique ovatls, obtusis, repando-crenatis; racemo 
foliis langiore, bifido, ramis dirergentibus; fructibus globosis, glabris, apice barbatis. 
Lycopersicum commutatum Sprengel Pugillus I, p. 18. Römer et Schultes Syst. veg. 
V. IV, p. 569. N. 11. 

r- 
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vi 



Ein fast krautartiges, 1J— 2 Fufs hohes, spar- 
rig vcrästelles Gewächs mit perennirender, ein- 
lach verästelter, i\ Fn£s langer, weifslicber Wur- 
zel von der Dicke eines Gänsekiels. Der Stamm 
und seine Aeste sind schmutzig grün, fein be- 
haart, walzenförmig, hin- und hergebogen, an 
der Basis von der Dicke eines kleinen Fingers. 
Die Blätter abwechselnd, entfernt, unpaarig, un- 
gleich und abwechselnd gefiedert, fem behaart, auf 
der obern Fläche lebhaft-, auf der unteren Fläche 
grau-grün; Blattstiel 3—5 Zoll lang, fein behaart, 
unterhalb gerundet, oberhalb flach, gerinnelt, an 
der Basis mit swei kreisrunden, sitzenden, am 
Rande zuweilen ausgebuchteten Afterblätteben 
versehen; Blättchen zu 13—15, abwechselnd mit 
kleineren untermischt: die gröberen eiförmig, fast 
stumpf, an der Basis ungleich, mit einem 3 — 5 
Linien langen Stiel versehen, am Rande undeut- 
lich buchlig-gezähnt, 1— i\ Zoll lang und 7—9 
Linien breit; die kleineren fast kreisrund, sitzend, 
nur an der Basis ein wenig verdünnt, $— J Zoll 
lang und breil. Blumen in seilen- oder endstän- 
digen, 8— lOblüthigen Doldentrauben, deren all- 
gemeine wie besondere Stiele an der Basis von 
einer sitzenden, kreisrunden Braclea, welche sieb 
von den Afterblättchen durch Nichts unterschei- 
det, gestützt werden. Der Kelch ist unterständig, 
einblättrig, bis zur Basis fünf-getheÜt, krautartig, 
glockenförmig; die Einschnitte lanzettförmig, äus- 
serlicb fein-behaart, am Rande gewimpert, 4 Li- 
nien lang, i Linie breit. Die Blumenkrone ein- 
blättrig, fast radförmig, spitz-fünflappig, grofs, ge- 
sättigt gelb, lungsfaltig, Lappen zurückgekrümmt, 
am Rande etwas kraus. Staubgefässe 5, zu ei- 
ner Röhre vereinigt, gelb. Die kurze Röhre, 
welche durch die Staubfäden gebildet wird, häu- 
tig, 1 Linie lang. Die Staubbeutel zweifächrig, 
5 Linien lang, Fächer inwendig der Länge nach 
aufspringend, an der Spitze in Ii Linie lange, 
hohle, hornartige, zweizähnige Fortsätze endigend. 
Griffel hinfällig, etwas länger als die Staubgefäfse, 
walzenförmig, ein wenig gebogen, unterwärts ver- 
dickt und behaart, oberwärts verdünnt und kahl, 
Narbe gepolstert, einfach. Fruchtknoten kugelig, 
kahl, glatt, an der Spitze mit einem Barte 



ver- i 




— ^H*ar^ 

sehen, zweuachrig; Fächer vieleiig. Eichen zahl- 
reich, doppel wendig, an der mit den Scheide- 
wänden verwachsenen Centralplacenta befestigt 

Verwandtschaften der Species. Die 
eben beschriebene Abänderung von Lycopersicum 
peruvianum Miller, welche sich von der 
wie schon oben gezeigt wurde, durch grofsere 
Blättchen mit ungleicher Basis und kable, an 
der Spitze mit einem Barte versehene Früchte 
unterscheidet, hielt der verstorbene Curt Sprengel 
zuerst für eine besondere Art, später zog er sie 
zu Lycopersicum peruvianum, ohne auf die bis 
dahin nur bekannte zweite Abänderung aufmerk- 
sam zu machen. L. peruvianum zeichnet sich 
vor allen übrigen Arten dieser Gattung durch die 
Gröfse der Blüthen aus. 

Verwandtschaften der Gattung. Die 
Gattung Lycopersicum stimmt habituell sehr mit 
der Abtheilung von Solanum überein, welche 
sich durch fiederförmig gelheilte Blätter auszeich- 
net Da jedoch bei sämmllichen Arten der Gat- 
tung Solanum freie Staubgefäfse mit an der Spitze 
aufspringenden Anthelm vorkommen, und Lyco- 
persicum bei den Solanaceen das einsige Beispiel 
mit verwachsenen Staubgefäfsen und nach innen 
aufspringenden Antheren abgiebt, so ist eine Ver- 
wechselung unmöglich. 

Die Solanaceen unterscheiden sich von den 
Scrophularineen nur durch die Regelmäßigkeit 
der Blumenkrone und durch die Fünfzahl der 
vollkommen ausgebildeten Staubgefäfse. Sie cha- 
rakterisiren sich durch abwechselnde, einfache, 
ganzrandige, gezähnte, gebuchtete, gelappte oder 
fiederförmig getheüte Blätter, einen freien unter- 
ständigen Kelch, regelmafsige, einblättrige Blu- 
menkrone, 5, selten 4 oder C mit der Basis der 
Blumenkrone verwachsene Staubgefäfse, einen un- 
getheilten Griffel, ein aus 2 Karpidien zusammen- 
gesetztes Ovarium, eine mit den Scheidewänden 
verwachsene Centralplacenta, doppelwendige Ei- 
erchen und eiweifsh altige Samen. Sie werden 
eingetheilt in: 

I. Cyrtembryones (Solanaceae verae) Sa- 
menlappcn halbwalzenformig, Embryo mehr oder 
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1) Nicotianeae, Kapsel zweifachrig, fach- 
zerr eifsend, zweik lappig. 

2) Datureae, Kapsel oder Beere unvoll- 
ständig, vierfächrig. 

3) Hyoscyameae, Kapsel zweifachrig, an 
der Spitze mit einem Deckel aufspringend. 

4) Solaneae, Beere swei- oder tnehrfachrig. 
II. Orthembryones. Samenlappen blattar- 

tig. Embryo gerade. 

1) Cestrineae, Beere iweifächrig. 

2) Veslicae, Kapsel zweifachrig. 

Sie bilden mit den Convolvulaceen , Polemonia- 
ceen, HvdrophyUeen und Hydroleaceen die na- 
türliche Klasse der röhrenblüthigen Gewächse, 
welche durch einen freien Kelch, untersländige, 
verwachsene, regelmäftige Blumenkrone, der Ba- 
sis derselben inserirte, der Zahl der Einschnitte 
gleichkommende, mit ihnen abwechselnde Staub- 
gefäfae, ein 2 — Sfachriges Ovarium, eine unbe- 
stimmte Anzahl umgewendeter oder dop|>elwen- 
diger Eicrchcn, und eiweifshalüge Samen chara- 
cterisirt wird. F. K- 

Die Samen dieser Pflante erhielt der hiesige 
botanische Garten im vergangenen Jahre durch 
den Herrn Baron von Ricfathofen tu Hertwigs- 
Waldau und durch den Herrn Hayn in Walden- 
burg in Schlesien. Letzterem wurden dieselben 
durch den Herrn Baron von Winterfeld, welcher 
sich gegenwärtig in Lima aufhält, milgetheilt. Die 
Pflänzchen waren, nachdem sie die gehörige Gröfae 



II erreicht hatten, in das freie Land gepflanzt worden, 
worin sie im Monat September zu blähen began- 

I nen, ohne jedoch reife Früchte tu bilden, bis sie 
im October durch einen Frost gelödtet wurden. 

Sie besitzt einen perennirenden Wurzelstock, 
und kann entweder dadurch erhalten werden, 
dofs man die Pflanzen im Herbste aushebt, und 
in Töpfe verpflanzt, oder dafs man sie durch 
Stecklinge vermehrt, die sehr leicht Wurzeln 
schlagen. Bis Ende des December- Monats hal- 
ten die Pflanzen im kalten Hause aus, allein von 
dieser Zeit ab können sie nur im warmen Haus« 
durchgebracht werden; in den letzteren weise 
man ihnen einen guten, trocknen und lichten 
Standort dicht unter den Fenstern an. Im Früh- 
ünge werden die so durchwinterten Pflanzen wie- 
derum in das freie Land gepflanzt. Zum Schmuck 
unserer Blumenparthieen eignet sich dieses Lycoper- 
sicum am vorzüglichsten, und kann es au diesem 
Zweck aligemein empfohlen werden. F. 0. 



ErkUmog der Tafel 35. « der Kelch mit dem 
Fruchtknoten, 1 mal vergr.; t die fünf verwachsenen 
StaubgefSsse, 1 mal vergr.; c die Staubgefaaaröhre 
der Länge nach aufgeschnitten nnd ausgebreitet, so 
dass man sie von innen sieht, 2 mal vergr.} d trock» 
ner Pollen, 180 mal vergr.; « derselbe unter Wasser 
gesehen; f der Griffel, 2 mal vergr.; g der Frucht- 
knoten, 4 mal vergr.; k ein Querdurchschnitt desscl 
ben, 8 mi 



KPIDKVDIUTM (OHWOPIIY TIM) MARGINATinH K. 



Oraaadrla. Moaandria- 




Orenkdtac R. Ur. 

Kpldcndrtae 



Epidexdrim Linne, Swartz, R. Brown, Lindlcv. (Encvclia Hooker. Epithacia 
Knowlcs et »Vestcott. Auliza et Ampbiglotti* Salisb.) 

Perigonii foliola exteriora patentia, subaequalia; interiora aequalia 
gustiora aut rarius latiora. Lahcllum ungue cum raarginibu» 



12* 
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aut partim concretum, limbo integro aut pnrtito, disco saepius calloso, costato aut 
tuberculato, interdam in calöar ovario adttatam productum. Columna elongata, cli- 
nandrio marginato, saepius fitnbriato. Anthcra carnosa, bi- quadri-locularis. Pol- 
liuia 4, caudiculis totidcm repbeatis. 

Herbae americanae tropicae, epipbytae; caule nunc basi aut apico pseudo- 
bulboso, nunc elongato, apice folioso; foliis carnosis aut rarissime striato-renosis; 
flnribus spicatis, raccmosis, corymboais aut panicnlatis, terminalibus lateralibusve. 
Tribus Osmoph vtum Lindl. 

CauliK pseudo-bulbosus aut fusiformis, apice foliosus. Flore* 
bellum adiialum, indivisum. 
E. 



rginalum. Rhizomate ropcnte; pseudobulbiK clongati.s, suhcompressis, utrin- 
que attenuatis, foliis biois, terminalibus, ineiubranaceo-eoriaceis, late-linearibuH, 
iitrinque attenuatis, basi carinatis, apice oblique emarginatis , 7 — 10 nerviis, 
nervo mcdio subtus prominente; racemo terminal!, 4—6 floro, Müh breriore; 
bracteis brcrissimis, obtusis; perigonii folioUs elongato -cllipticis, obtusis, al- 
bido-rirescenübus, exterioribus angustioribus; labello integro, albido, lineia 
purpureis e basi radialis ornato, cordato-suborbiculari, apice emarginato, ver- 
sus apieem late carinato, carina antice acuta, basi callosa, callo pubescente; 
columna bidenlala, dentibus obtnsis, flavis; antherae cardinia appendice obo- 
vata, Candida, apice trnncato-fimbriata. 



Wurzelstock kriechend, von der Dicke eines I randet, stumpf, häutig icuamug, 

Gänsekiels bis tu der eines kleinen Fingers, un- Fläche lebhaft «grün, auf der unteren Mals -grün, 

terbrochen gegliedert, an den Gliederungen ver- j mit 8 — 10 parallelen, auf der unteren Flüche 

ten, zugespitzten, lederfarbenen Schuppen beklei- I tenden Mittelrippe versehen, C — 8 Zoll lang, 7 

det, und schmutzig weiften, einfachen, 2—3 Zoll bis 8 Linien breit. Oer ßlüthenstiel ist gipfel- 



langen, kaum einen Rabenkiel dicken Wurzeln ver- 
schen. Die knollenartig verdickten Stamme sind 
länglich, grün und glatt, etwas zusammengedrückt, 
oberwärts verdünnt, an der Basis walzenförmig, 
gleichsam gestielt, 3 — 5 Zoll lang, 8 — 9 Linien 
breit und 5 — 6 Linien dick, im ersten Zustande 
ihrer Entwicklung von 4— 5 scheidenartigen, 
fleischig-häutigen, schindelfönnig sich deckenden, 
kurz gespitzten Schuppen, die später ganz trocken 
werden und zuletzt verschwinden, eingeschlossen 
Die Blätter stehen tu zweien unterhalb der Spitze 
der verdickten Stämme «war gegenüber, aber 
doch so, dafs das untere die Basis des oberen 



,3 — 4 Zoll lang, mit silzenden, kurz ei- 
förmigen, gespitzten Bracteen bekleidet, 4— (»blu- 
mig. Blumen wohlriechend, in der Knospe blafs- 
grün, an der Spitze braun. BlÜthenhüUtheUe 
flach, abstehend, griinlicb-weus, länglich, stumpf, 
die äufseren 8 Linien lang, 3 Linien breit, die 
inneren 7 Linien lang, 4 Linien breit Der Na- 
gel des Labellums mit der Geschlechtasäule ver- 
wachsen. Das La bellum nierenformig-herz förmig, 
8 Linien breit, 5 Linien lang, buchtig -gerandet, 
an der Spitze leicht ausgerandet, weife , mit ro- 
then Linien, welche von der Basis strahlenförmig 
auslaufen, an der Basis mit einem weich behaar- 



umfafst, sie sind schmal lanzettlich, an beiden ten Polster versehen, äufserlich mit einem stark 
Enden verschmälert, an der Spitze schief ausge- || hervortretenden Kiel bekleidet Geschlechtasäule 
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stumpf dreikantig, blafsgriin, 4 Linien lang, an 
beiden Seiten des Gipfels mit zwei gelben, ohr- 
förmigen Fortsätzen und in der Milte desselben 
mit einem weihen , abgestutzten, an der Spitze 
gefransten, fast viereckigen Anhängsel gekrönt. 
Anthere dottergelb, breit nierenförmig, vierfächrig. 
Pollenmassen 4, gelb, linsenlürmig, lang ge- 
schwänzt. Fruchtknoten stumpf dreikantig. 

Verwandtschaften der Art. Es würde 
sehr schwierig sein in dieser an Arten reichen 
Gattung eine neue Speeles mit Sicherheit zu be- 
stimmen und unterzubringen, hätte nicht Lindley 
in Hooker's Journal of Üotany III. p. 81 durch 
naturgemäise, vorzüglich begrenzte, vegetativ über- 
einstimmende Gruppen das Studium der Arten 
dieser Gattung so außerordentlich erleichtert Es 
sind folgende: 

I. Hormium. Caulis pseudobulbosus. Flo- 
res sessiles. Labcllum adnatum. 
Epicladium. Caulis pseudobulbosus (fu- 
siformis). Mores racemosi, e spatha 
erumpentes. Labelluni liberum. 
Encyclium. Caulis pseudobulbosus. Flo- 
re» racemosi v. paniculati. Labeilum li- 



II 



1U. 



IV. Diacrium. Caulis fusiformis, apice fo- 
liosus. Flores racemosi. Labeilum li- 



V. 
Vi 
VII. 



leres, 
Label- 



VUI. 



IX. 



Auliseum. CauK 
apice foliosus. Flores 
lum adnatum, in loboa 
Osmophytum. Caulis pseudobulbosus 
v. fusiformis, apice foliosus. Flores ra- 
cemosi. Labelluin adnatum, indivisum. 
Lonium. Caulis repens , squamatus, ra- 
pseudobulbosos v. breves foliosos 
Pedunculus racemosus v. pa- 
Flores tomentosl Labeilum 
adnatum. 

Spathium. Caulis foliosus, erectus. Pe- 
dunculus elongatus, e apatha erumpens. 
Labeilum adnatum. 

Amphigloltium. Caulis foliosus erectus. 
Pedunculus elongatus, squamis imbrica- 



Euepidendrum. Caulis foliosus. P« 
dunculus brevis, esquamatus. Labelluin 




X. 



Die gröfsle Aehnlichkeit mit Epidendrum mar- 
gin alum bieten E. aemulum Lindl, E. gluraaceum 
Lindl., E. fragrans Swartx und E. inversum Lindl 
Ersteresunterscheidel sich durch einblättrige, kurze, 
knollenartig verdickte Stimmchen und zugespitzte 
Blüthenhülltheile. E. glumaceura durch die lang 
zugespitzten, spelzenartigen Schuppen des Blumen- 
stengels und die ebenfalls lang zugespitzten Blü- 
thenhülltheile. E. fragrans durch einblättrige 
Stämmchen und lang zugespitzte Blüthenhülltheile 
und E. inversum hauptsächlich durch ein lang 
zugespitztes Labelluin. 

Verwandtschaften der Gattung. Aus der 
eben gegebenen Uebersicht der Gruppen, in wel- 
che Epidendrum zerfallt, ersieht man, dats das 
mehr oder weniger Verwachsensein des LabeJ- 
lums mit der Geschlechtssäule, was sich, beiläufig 
erwähnt, bei Schönleänia mihi, einer neuen Ne- 
oUeengattung aus Caracas wiederholt, von minder 
grofser Wichtigkeit ist, und deshalb die von Hoo- 
ker aufgestellte Gattung EncycHa wiederum mit 
Epidendrum zusammenfallen mufs. Die wesent- 
lichen Charactere der Gattung Epidendrum be- 
schränken sich demnach auf 4 Slaubmassen mit 
vollkommen zurückgeschlagenen Stiekhen, auf 
eine längliche Geschlechtssäule mit gerandeter 
An Iheren grübe und auf die abstehenden Blüthen- 
hülltheile. Bei der Galtung Dinema Lindl sind 
die 4 PoHcnmassen paarweise an die zurückge- 
schlagenen Stielchen geheftet Diothonea Lindl, 
ist an der Spitze der 4 Pollenmassen durch eine 
daselbst befindliche pulverige Materie verbunden. 
Bei Isochilus R. Brown ist das Labelluin mit 
der GeschlechUsäule durch eine Gliederung ver- 
bunden. Bei Ponera Lindl sind die äufseren 
Blüthenhülltheile zusammengeneigt, und die bei- 
den seitlichen derselben sackförmig verwachsen 
Bei Cattleya Lindl wird die keulenförmige Ge- 
schlechtssäule von dem gliederartig damit ver- 
bundenen, kappenformigen Labeilum eingehüllt. 
Bei Broughtonia R Br. sind die beiden seitlichen 
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sen, und bei Plocoglotüs Blume die beiden seit- 
lichen Hlüthcnhülllheile des äufscren Kreises an 
der Basis verwachsen, dem Labeilum unterge- 
stellt und die Pollcmnassen paarweise gestielt. 
Alle übrigen Gattungen dieser Abtheilung unter- 
scheiden sich durch 8, selten durch 2 oder 6 
Pollenmasscn. 

Wegen der Verwandtschaften und Kennseichen 
der natürlichen Ordnung und deren Einteilung 
in Unterordnungen ist der erste Band p. 12 und 
13 dieses Werkes tu vergleichen. 

F. K. 

Der hiesige botanische Garten erhielt dieses 
Epidendrum durch Ed. Otto, der es auf Baum- 
stämmen in feuchten, schattigen Waldungen in 
der [Sähe von Caracas fand. Et verlangt eine 
recht lockere, torfhaltige Heideerde, welcher Baum- 



rinden- oder Korkslücke beizumischen sind. So- 
bald sich die Blüthcnscheiden zeigen, darf der 
Standort nicht mehr verändert werden, weil sonst 
die Hlüthen leicht surückgehen, eine Eigenschaft, 
die vielen Orchideen eigen su sein scheint- Es 
blühet im Mai und Juni, und entfaltet seine wohl- 
riechenden Blumen am vollkommensten in einer 
feuchten, nicht «u heüsen Temperatur. 

F. 0. 

Erklärung der Tafel 36- a die innere Seite 
des Labeilum«, { mal vergr.; 6 die Süssere Seile des- 
selben; e die Getchlechtstinle mit einem Tbeile des 
Fruchtknotens, von aussen gesehen, 1 mal vergr.; d 
dieselbe von innen gesehen, 3 mal vergr.; e die vier- 
fach rige Anthere mit »wei leeren und «wei gefällten 
Fächern von iunen gesehen, 7 mal vergr.; f swei 
7 nu 



SCH1STOCARPH4') BICOLOR sLESSIUJ». 

Zweifarbige Spaltspreu. 



»t». P»lyg»mt« »nperflo« L. 



lixsposltse. Vsillanl. 
Satori* ToblfUr»« DeC*ad. 
Titbas 8ea«cl*nl4ca« LmuIp*. 
Suixribus Scnecloita« Caaiial. 
6 Kiirtliinu U 



Schistocakpha Leasing (in Linnaea VI, p. 409.) Capitulum multiflorum, heteroga- 
mum, floribus radii uniaeriatis, ligulatia, feminei»; disci tubulosis, bermapbro- 
ditis. IWolucri pauciseriati foliola libera, inaequalia, oblonga. albo-marginata. 
eilinta. Rereptaculum conrexo-conicum, totum paleia memhranareis, subpellu- 
cidis inter flores onustum. Corollae radii ligulatae, disci tubulosae, Ümbo 
quinoue-dentato. Aotherae ecaudatae, aureae. Stigmata apice incrassata, ob- . - 
tusa. Acbaenia elongata, teretiuscula, glaberrima, erostria. Pappus uniseria 
Iis, pilia conferli», acabridis. 
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Herba mexicana erecta; foliis oppositis, inferioribus connatis, 
seiniamplexicaulibus; capitulis corymbosis; disco aureo; radio candido. 
S. bicolor. Caule Ivrcti, hispido, simplici, purpureo-maculato, crccto, procero; 
foliis oppositis, magnis, late-oratis, acutis, hispidulis, margine calioso-serraüs, 
in petiolum longum decurrentibus, iuforioribus connatis, superioribus 
plexicaulibus, basi auriculalis; ligulis 14 — 17, candidis, 
basi hispidulis; paleis mcmbranaceis, inriso laceratis. 
Schistocarpha bicolor Lessing in de Schlerhtendnl Linnaea VI p. 409. Synopsis 
genernm Compositarum pag. 387 (excl. sjn.). Klotzscb in Otto et Dietrich 
Gartenzeitung VIII, p. 178. 

Der Stamm ist krautartig, aufrecht, ungetheilt, 
stielrund, dunkelrolh gefleckt, mit scharfen, bor- 
stenartigen Haaren bekleidet, an der Basis Ii— 2 
Zoll im Durchmesser, und erreicht eine Höhe 
von 8 — 10 Fufs. Die Blätter stehen wagerecht 
gegenüber, sind breit-eiförmig, sugespitit, auf der 
oberen Fläche stärker, unterhalb sparsamer be- 
haart, am Rande fleischig -sägezähnig, an dem 
BlatUüel herablaufend-, die unteren mittelst der 
geflügelten Blattstiele verwachsen, deutlich drei- 
fach gerippt, breit eiförmig, an der Basis abge- 
stutzt, 9 Zoll lang, 7 Zoll an der Basis breit, in 
einen 6 Zoll langen, 1—1$ Zoll breiten, geflü- 
gelten Blattstiel herablaufend; die obern allmulig 
kleiner, getrennt, der geflügelte Blattstiel gewim- 
pert, an beiden Seiten der Basis mit einem ohr- 
fürmigen Anhange versehen, mittelst dessen der 
Stamm halb umfafst wird, die Basis des Blattes 
weniger abgestutzt. Blülhenköpfe wohlriechend, 
9 Linien im Durchmesser, in langen, hängenden, 
gipfelständigen, stark verästelten Doldentrauben, 
deren Stiele und Stielchen dicht, fein und weich 
behaart sind; die Hüllkelche länglich, halbkugelig, 
vielblältrig, twei Reihen bildend, welche an der 
Basis noch von einigen kürzern Blättern beklei- 
det werden; Blätlchen ungleich, länglich, stumpf, 
grün, glatt. l£ — 2 Linien lang, schindeiförmig 
sich deckend, dicht anliegend, weifs gerandet und 
gewimpert, Strahlenblüthen 14 — 17, zungenför- 
mig, etwas zunickgeschlagen, weiblich, schnee- 
weifs, eine Reihe bildend, stumpf dreizähnig, mit 
2 Lfingsnerven versehen, der mittlere Zahn kur- 
ier oder Eons verkümmert, im letzteren Falle er- 




scheinen sie stumpf ausgerandet; die Röhren der 
Strahlenblüthen sehr dünn, 2 Linien lang, gräu- 
lich- weifs, kurz behaart; der Zungenrand schnee- 
weif s, 3 Linien lang, Ii Linie breit; Scheiben- 
blüthcn t>0 — 70, Zwitter, etwas eng trichterförmig, 
gelb, schwindend-fein behaart, mit fünfzahnigen, 
abstehenden Rändern, 2 Linien lang, bis ein Drit- 
tel der Länge sehr dünnröhrig, kurz behaart, 
oberwärts aümulig erweitert. Staubgefäfse 5, im 
Grunde der Blumenröhre inserirt; Staubfäden ge- 
trennt, fadenförmig, Staubbeutel in eine Röhre 
vereinigt, welche ihrer ganzen Länge nach her- 
vorsteht, goldgelb, an der Spitze fiinfiähnig, ohne 
Anhängsel, von innen der Länge nach aufsprin- 
gend; Pollenstaub kugelig, fein stachelicht. Frucht- 
boden convex, sprcublätlrig, mit lockerem Marke 
ausgestopft. Spreubliittchen frei, unterwärts et- 
was gerinnelt, lanzettförmig lang zugespitzt, durch- 
sichtig häutig, oberwärts häufig der Länge nach 
eingerissen, und dann der mittlere Lappen lang 
hervorgezogen, zugesetzt, etwas kürzer als die 
Scheibenblüthchen. Die jungen Achänen der Strah- 
len- und Scheibenblülhen länglich, walzenförmig, 
glatt, kahl, mit einer sitzenden, haarigen Frucht- 
krone versehen. Die Fruchtkrone besteht aus ei- 
ner Reihe weifzer, dünner, etwas scharfer, gleich 
langer Haare. Der Griffel ist fadenförmig, von 
der Länge der Staubgefäfse. Die 2 Narben her- 
vorstehend, dünn, an der Spitze abgestumpft, 
zurückgeflogen. 
Verwandtschaften der Art. Vor dem 
Blüthen hat Schislocarpha bicolor 
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Verwandtschaften der Gattung. Sie ge- 
hört mit Allendea La Llave et Lex. und Neuro- 
laena R. Br. zu den Neurolaeneen, und unter- 
scheidet sich entere von ihr durch einen mehr- 
reihigen Strahl, fadenförmige, blafsgelbe Slrahlen- 
blüthen und durch nur wenige Scbeibenblütben ; 
die zweite durch abwechselnde Blatter und den 
Mangel der Strahlenblüthen. Lessing, der Schi- 
stocarpha bicolor bereits im Jahre 1831 aufstellte, 
sog sie irrthümlich in seiner Synopsis zu Pery- 
menium discolor Schräder als Synonym. Beide 
Pflanzen haben aber so wenig Aehnlichkeit mit 
einander, daXs dieser von Lessing begangene Mifs- 
griff nur durch einen Gedächtnifsfehler erklärt 
werden kann. DeCandolle, Meissner und Endli- 
cher, die sich später ausführlich mit den Synan- 
theren beschäftigten und hierzu Leasings Synopsis 
benutzten, muteten voraussetzen, Lessing habe, 
was sich freilich nicht bestätigt, beide Pflanzen 
genau gekannt, und aus Ueberzeugung vereinigt, 
und folgten der von Lessing in seiner Synopsis 
ausgesprochenen Ansicht, ohne die in dem sechs- 
ten Bande der Linnaea von ihm gegebene Be- 
schreibung damit zu vergleichen. 

Die Compositae oder Synantheren sind mono- 
pctale Dicotyledonen mit einem einfachrigen, un- 
ters ländigen Ovarium, kopfständigen Blüthen, mit- 




gefäfsen, aufrechten Eierchen und eiweilslosen 
Samen mit dem Würzelchen des Embryo nach 
unten. Die Kelchröhre ist mit dem Ovarium so 
verwachsen, dato sie nicht davon unterschieden 
werden kann; der Saum des Kelches fehlt ent- 
weder, oder er tritt in Form einer Haut, von 
Borsten, Spreublätlern, Haaren oder Federn auf, 
und wird Pappus genannt Diese natürliche Ord- 
nung ist, obschon in sehr verschiedenen Verhält- 
nissen, am allgemeinsten über den Erdball ver- 
breitet, und bei weitem die reichste an Gattun- 



gen wie an Arten. Sie zerfällt in 
Ordnungen: 

I. Tubifio rae. Blüthen, wenn Zwitter, röh- 
renförmig, regekoäfsig 5- oder 4zähnig. 

II. Labialiflorae. Zwitterblüthen fast swei- 
lippig. 

III. LigulifJorae. Blüthen sammtheh Zwit- 
ter, zungenfönnig. 

Die Unterordnung der Röhrenblüther, wozu die 
Gattung Schislocarpha gehört, zerfällt in: Verno- 
niaceae, Eupaloriaceae, Asteroideae, Senecionideae 
und Cynareae. F. KL 

Diese Pflanze wurde vor mehreren Jahren aus 
Samen gezogen, welcher zufällig in der aus Me- 
xico erhaltenen Pflanzen anklebenden Erde ent- 
halten war. Die Pflanze konnte nicht zum Blü- 
hen gebracht werden, bis endlich ein von einer 
Samenpflanze entnommener Steckling Blüthen 
entwickelte. Jetzt blühet sie alljährlich wahrend 
des Herbstes und der Wintermonate sehr reich- 
lich, und erfüllt das Warmhaus mit ihrem lieb- 
lichen Wohlgeruch. Sie nimmt mit gewöhnlicher 
Gartenerde vorlieb, und vermehrt sich durch Steck- 
linge und Samen sehr leicht Eine Wärme von 
8-12« R. ist für die Wintere«! ausreichend 
Während des Sommers giebt man ihr im freien 
Lande eine etwas geschützte Lage, etwa in einer 
Gruppe auf einem Rasenplätze. Sie wächst un- 
gemein schnell und kräftig, und erreicht oft in 
einem Jahre die Höhe von 10—12 Fufs. 

F. O. 

Erklärung der Tafel 37. o eine Strahleobluthe, 
3 mal vergr.; Ä eine Scbeibenblüthe, 3 mal vergr.; 
c die Befruchtnngsorgane, 10 mal vergr.} d Pollen, 
180 mal veigr.; « eine der Lange nach durchgeschnit- 
tene Pracht mit dem darauf sittendeu Pappus, 10 
mal vergr. ;_/" ein BlBtheokopf. nachdem die Blüthen 
sorgfältig herangenommen, 3 mal vergr. ; g 
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SPHAEROTKXK COCCIJVEA IV. 

Scharlachrothe Sphärotele. 




Am*rylll4*a«. n Br. 



Hcxandrla. Manogynla. h. 



Sphaerotelr Presl. (Pentlandia W. Herbert, Collaniae species Endlicher.) 

Perigonium corollinum superum, cernuum, tubulosum, basi gracile, cylindri- 
cum, snbincurvuin, superne rentricosum, orale, limbo brevi, recurrato, sexfidu, 
laciuiis ovato-cordatis, extericribas parum longioribus, brevi acuminalis, inierioribus 
acutis. Stamina Ü, fertilia medio tubo inserta, sterilia nalla; iilamenta aequalia, fili- 
recta, exserta, antherae oblongae, biloculares, subrersatiles. Pollinis gra- 
oblonga, longitadinalUer sulcata. Orarinm inferum, triloculare, oblongum, tri- 
gonam. Ovula pluritna anatropa, in locnlornm angulo central! biseriata, horizonta- 
lia. Stylus filiformis, rectus; Stigma trigouum. Capsula obtuse-trigona, trilocula- 
ris, polvsperma, loculicido-irivalvis. Semen... 

Herbae americanae, tropicae, bulbo radicali tunicato, foliis snbbinis oblongo- 
lincaribus costa subtus prominente instruetis, scapo solido, recto, subcompresso, 
glaueo, nmbella terminal! 2 — 6 flora, spathae diphjllae foliolis linear! -lanceolatis, 
marcescentibus. 

S. coccisea. Foliis binis, oblongo-linearibus, obtusis, basi attenuatis, carnoso- 
membranaeeis, margine recurvis, supra saturate viridibus, sulco longitudinali, 
subtns pallide- viridibus, costa prominente instruetis, scapo brevioribus; umbella 
biflora; floribus 



Zwiebel länglich, lichtbraun, oberwärts mehr 
ala an der Basis verdünnt, mit langen, einfachen, 
gleich dicken, weissen Wurzeln versehen, welche 
nur an den Endspitzen kl feinere Wurzelxasem 
«rtheilt sind. Blätter einzeln oder zu zweien, 
im letzteren FaJIe scheinbar gegenüberstehend, 
fleischig -häutig, aufrecht, länglich -linearisch, 8 
Zoll lang, 1 Zoll breit, unterwärts alimälig ver- 
dünnt, oberwärta in eine kurze, stumpfe Spitze 
auslaufend, auf der obern Fläche apfelgrün, der 
Länge nach ausgehöhlt, der Rand ein wenig 
zurückgebogen, nur an der Basis flach-abstehend, 
die untere Flache weiblich grün, mit einer stark 



hervortretenden Mittelrippe. Der Schaft ist fest, 
meergrün, etwas zusammengedrückt, an der Ba- 
sis von der Stärke eines Rabenkiels, 14 Zoll lang, 
an der Spitze mit zwei H Zoll lang gestielten, 
hangenden Blumen geziert, welche von zwei ge- 
genüberstehenden, häutigen, trocknen, hnien-lan- 
cettförmigen , lang zugespitzten Blüthenscheiden 
eingeschlossen werden. Die Blülhenhülle ist schar- 
lachroth, trichterförmig, 1 Zoll G— 0 Linien lang, 
von der Basis bis zum drillen Theil der Länge 
in eine etwas gekrümmte, schmutzig-grüne Röhre 
verengt, welche 1} Linien im Durchmesser hat, 
läuft in eine längliche, unterhalb des Kandes etwas 
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verengte Urne aus, welche mit 6 undeutlichen 
parallelen Längsrippen, die in den Randlappen 



Längsfurchen versehen ist; der Rand ist Glheilig, 
in zwei Kreise geordnet, lurückgebogen , Lappen 
a-herzfbrmig, äussere etwas schmäler, langer und 
spitzer, unterhalb der Spitze mit einem Büschel 
kurzer, weifser, zarter Härchen bekleidet, 4 Li- 
nien lang. Staubgefäfse fadenförmig, hervorra- 
gend, gerade, bis zur Hälfte der Bliilhenhülle mit 
den Längsrippen verwachsen, ohne durch eine 
besondere Membran verbunden zu werden oder 
in häutige Lappen zu endigen-, die Anthcren sind 
länglich, 2fächrig, der Länge nach aufspringend, 
blafs-gclb, beweglich. Der Fruchtknoten unter- 
ständig, länglich -dreikantig, dunkelgrün, 3 Linien 
lang, 3fächrig, vielciig, Eichen umgewendet, 
in 2 Reihen geordnet, in wagerechter Lage an 
den Centralplacenten befestigt; Griffel kahl, stumpf- 
dreikantig, gleich dick, nur sehr wenig gebogen, 
und kaum länger als die Staubgefäße; Narbe 
kolbig, undeutlich kurz dreilappig, Lappen zu- 
sammengeneigt, wie die Staubfäden ein wenig ge- 
rölhet. Frucht dreifächrig. Samen . . . 

Verwandtschaften der Spccies. Sphae- 
rolele miniata (Fcnltandia miniata W. Herb.) un- 
terscheidet sich durch einen vier- bis sechsblu- 
migen Blüthenschaft, längere und schmälere Blät- 
ter und ziegelrothe Blumen. Sphaerolele peru- 
viana Presl unterscheidet sich ebenfalls durch einen 
vier- bis sechsblumigen Blüthenschaft und durch 
die kurzen Blfithenslielchen. 

Verwandtschaften der Gattung. Von der 
Gattung Sphaerolele, welche Presl bereits im 
Jahre 1831) aufstellte, sind die Samen zwar noch 
unbekannt geblieben, allein auch ohne diese er- 
weist sie sich als gute GaUung. Von Chrysi- 
phiala Ker (Stenomesson W. Herb.), mit der sie 
in der Blüthenform eine grosse Gemeinschaft hat, 
unterscheidet sie sich durch das Fehlen des Kran- 
zes ; von Cyrlnnthus durch die Form der Blüthe ; 
von Haemanthus durch die lange Röhre und den 
kurzen Saum der Biüthenhülle; von Collania 
durch eine zweiblällrige Blülhenscheide, und von 
Ghlidanlhus, welche sich durch eine trichterför- 
mige Röhre, und die Unregelmässigkeit des Sau- 



mes auszeichnet, insbesondere durch gesonderte 
fadenförmige Staubfäden. 

Die Familie der Aroaryllideen , wozu diese 
Gattung gehört, bildet mit den Hydrochari- 
deen, Bunnanniaccen , Irkleen, Haemodoraceen, 
Hypoxydeen und Bromeliaceen eine besondere 
Klasse unter den Monoeotyledonen, welche un- 
ter dem Namen Ensatae bekannt ist und sich 
durch einen mehr oder weniger unterständigen 
Fruchtknoten, Centralplacenten, meist anatrope 
Eichen, deutlich von dem Griffel gesonderte, drei 
oder sechs StaubgefaTse und ganzrandige, sehr 
häutig schwertförmige, an der Basis scheiden- 
artige, reitende Blätter charaklerisirt 

Die Amaryllideen selbst sind zwilterblülhige, 
perennirende Zwiebelgewächse mit umfassend» 
scheidenartigen, gestreiften, ganwandigen, ein- 
fachen Wurzelblättern, regel- oder unregelmäßi- 
gen, obersländigen, sechstheiligen, häufig inwen- 
dig mit einem Kranze versehenen, von scheiden- 
artigen Brakleen eingeschlossenen Rlülhen, sechs 
fruchtbaren Staubgefäßen, unters ländigem drei- 
fachrigem Fruchtknoten mit umgewendeten Eichen, 
einfachem, endständigem Griffel und einer un- 
gelheilten oder dreilappigen Narbe. 

Eine ziemlich vollständige, Tür den Gärtner 
wichtige Arbeit über die Amaryllideen erschien 
im Jahre 1837; sie hat den berühmten englischen 
Geistlichen William Herbert zu Spofforth zum 
Verfasser und ist betitelt: Amaryludaccae ; pre- 
ceded by an attempt lo arrange tbe Monocoty- 
ledonous Orders, and followed by a Trealise on 
Cross-bred Vegetables. By the Hon. and Rev. 
William Herbert Mit 48 kolorirten Kupferlafeln. 

Der Versuch, die Familien der Monoeotyledo- 
nen nach einem eigenen Plane einzuteilen und 
zu begrenzen liefert eben Beleg dafür, dafs der 
Verfasser viel zu wenig allgemein botanische 
Kenntnisse besitzt, um sich einer solchen um- 
fassenden Arbeit zu unterziehen. Selbst die Ama- 
ryllideen sind in einem so weilen Sinne aufge- 
fafst, dafs sie botanisch durch genaue und be- 
ständige Kennzeichen nicht definirt zts werden 
vermögen. Die von dem Verfasser neu aufge- 
stellten wirklichen Amaryllidecngattungen sind zum 
Theil auf Unterschiede beschränkt, die nur an 
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lebenden Exemplaren wahrzunehmen und. Die 
Species sind in der Regel gut unterschieden und 
mit vortrefflichen Bemerkungen über ihre Kultur 
begleitet; die dahin gehörigen Citate mit grober 
Sorgfalt und Sicherheit benutzt Die Abbildun- 
gen etwas roh. Der Anhang über die Erzeu- 
gung von Blendlingen im Pflanzenreiche bekun- 
det eine gründliche Literatur dieses Gegenstan- 
des, eine Menge mühevoller, eigener Versuche 
und gewährt eine klare naturgemäß* Anschauung. 

F. KL 

Dieses herrliche Zwiebelgewächs wurde dem 
hiesigen botanischen Garten von dem Naturfor- 
scher Herrn Philippi im Jahre 1840 mitgetheilt, 
der die Zwiebeln in Chiloe (Süd-Amerika) sam- 
melte. Die Pflanzen werden hier in einem kal- 
ten Hause oder in frostfreien Kästen kultiviri. 
Sie blühen sehr leicht und zu verschiedenen Jah- 



reszeiten, was jedoch lediglich von der Kultur 
abhängt Im Herbste ziehen die Zwiebeln ein. 
Sie müssen, sobald sie ihre Blatter zu verlieren 
beginnen, trocken gehalten werden. Im Frühjahr 
bringt man sie zum Antreiben in ein temperirles 
Beet. Zeigen die Zwiebeln neues Leben, so be- 
giefse man sie und stelle sie alsdann in ein of- 
fenes Beet oder Gewachshaus, worin sie bald 
ihren Blüthenschaft hervortreiben werden. Sie 
lieben eine nahrhafte, mit Sand untermischte 
Lauberde und vermehren sich durch Brut. 

E. O. 



Erklärung der Tafel 38- a eine der Länge 
nach aufgeschlitzte Blülhenhülle nebst den daran ge- 
hefteten Staubgefäßen; 6 ein Staubbeutel vergr.; 
c trockner Pollen, d derselbe unter Wasser gesehen 
sehr stark vergr.; • das Pistill, / der quer durch« 
seh 



39. 

KRYTHRO&TEMON »1£LIE§U W. 

Dr. Gillies's Rothfaden. 



Leguntiaoite Jus». 
Caeialpialea« Brninaai, 
)j. KucarjuJpiniene Btnib. 



Erythrostemon N. Flore« poljgami, hermaphroditi et masculi. Calycis tubo 
breri, herbaceo, flavo-viridi, crasso, solcato, oblique infundibuliformi , limbi 
«juinque-partiü dccidul lacinia colorata, erecta, intus concariuscula, antica ma- 
jore. Corollae potala quinuue, caljeis fauci inserta, ejusdem laciniis nlterna, 
unguiculata, poslicum majus, beteromorpbum. Stamina deccm 7 cum pe Ullis 
inserta, lon^issima, adscendenlia, omnia fertilia; filamenta libera, purpurea, 
iiiferne eiliata; antherae oblongae, versaüles. Pollinis granula compressa, ob- 
tuse triangularia. Ovarium snbpedicellatum, linear! -oblongnm, compressum, 
glandnlosum, multiorulatum. Stylus filiformis, adscendens, stigmate excavato, 
subnudo. Legumen aeinaeiforme, compressum, villosum, biralve: valvis co- 
riaccis, elasüce dehiscentibus, dem um spiraliter torüs. Semiua octo vel decem, 
compressa, nitida, griseo fusea. 
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Friilex Americae meridionalis pulclicrrimus, inerruis. valdc rainosus; ramulis 
teretibus, substriatis; foliis alternis, impari subinde pari bipinnatis, pinnis abrupte 
pinnatis; pctiolis eglandulosis; floribus racemosis, tenninalibus, sulphureis, prae- 
florationc (egmcntis magnis, «Iecidnis suflultis, superioribus inasculis, infcrioribu» 
bcrronplirodiüs; genitalibus puniccis, Iongissime cxsertis. 

E. Gilliesii JV. Ramulis teretibus, glandnloso-scabris; Foliis impari aut pari -bi- 
pinnatis, 9 — 12 jugis, eglandulosis; pinnis abrupte pinnatis, 6 — 11 foliolatis; 
calycis segmentis glandulosis . apice dentato -ciliatis; tegmentis caducissimis, 
ovato-lanceolatis, concariusculis, viscidnlis, margine fimbriatis; petalis sulphu- 
reis, magnis; genitalibus puniceis; iegnminibus acinaciformibus, glanduloso- 
hirtis. 

Cacsalpinia Gilliesii Wallich Mss. ex Hookcr. Cacsalpinia macrantba Delile 
Index Sem. Hort. Monsp. 1836. p. 3. 

Poinciana Gilliesii Hooker in Bot. Mise. I. p. 129. et. 34. et vol. III. 
p. 208. George Don General Syst. of Gard. and Bot. v. II. p. 433. David Don 
in Swect's FI. Garden v. IV. p. 311. Hooker in Curtiss Bot Mag. p. 4006. 



Ein acht bis lehn Fuss hoher, sehr ästiger 
Zierstrauch reit aufrechten, walzenförmigen, etwas 
gestreiften, kahlen Zweigen, welche nur an der 
Spitze oder im jungen Zustande drüsig fein be- 
haart sind. Die Blätter, welche an der Basis 
von zwei gegenüberstehenden, lanzettförmigen, 
hiuügen, gewimperten Afterblättern gestützt wer- 
den, sind abwechselnd, drüsenlos, mit einem an 
der Basis knotenartig angeschwollenen Blattstiel 
versehen, paarig oder unpaarig, doppelt gefiedert 
mit acht bis zehn Fiederpaaren und eben so vie- 
len Blätlchenpaaren, welche wie die Ficdern ge- 
genüberstehen, hellgrün, länglich, an der Spitze 
stumpflich, an der Basis ungleich und kurz ge- 
stielt sind. Die Blüthen sind in einer endstän- 
digen, einfachen Traube geordnet und werden 
von sehr hinfälligen, ausgehöhlten, eiförmigen, 
häutigen, wimperartig- gezähnten, leder-farbenen 
Deckschuppen gestützt. Der allgemeine, wie die 
besonderen Biüthensliele sind dicht mit gestielten 
Drüsen bekleidet. Die besonderen, einen bis ein 
und einen halben Zoll langen Blüthenstiele en- 
digen in einen röhrenförmigen, etwas erweiter- 
ten, fleischigen Kelch, dessen hinfälliger, fünf lap- 
piger, gelblich -grüner Saum mit Drüsen bedeckt 
und an der Spitze gezähnt ist. Die 5 Blumen- 



blätter sind gelb, verkehrt -herzförmig, etwas ge- 
nagelt, fast noch einmal so grofs als die Abthei- 
lungen des Kelches und wechseln mit diesen ab. 
Die zehn Staubgefäße entspringen mit den Blu- 
menblättern am Rande der engen, fleischigen 
Kelchröhre. Die Staubfäden sind frei, abwärts 
gebogen, fadenförmig, hochrolh, an der Basis be- 
haart, von ungleicher Länge, gewöhnlich zweimal 
langer als die Blumen. Die Staubbeutel beweg- 
lich, linienförmig, sweifächrig, längsweise aufsprin- 
gend, hochrolh. Der Pollen zusammengedrückt, 
stumpf dreikantig, schmutzig hechtblau. Der 
| Fruchtknoten fein behaart, drei Linien lang ge- 
ll stielt, einfächrig, acht- bis zehn-eiig. Der Griffel 
fadenförmig, kahl, hochrolh, von der Lange der 
Staubfaden. Die Narbe trichterförmig, kahl, ganz- 
randig. Hülse säbelförmig, zusammengedrückt, 
kurzhaarig, zweiklappig. Klappen lederartig mit 
einer grofsen Schnellkraft aufspringend, rollen sich 
später spiralförmig auf. Samen acht bis sehn, 
zusammengedrückt, glänzend, grau-braun. 
Verwandtschaften der Art. Keine. 
Verwandtschaften der Gattung. Ery- 
throslemon unterscheidet sich von Poinciana durch 
das Legumen wie durch die schwefelgelben, nicht 
ausgebreiteten Blumenblätter; von Cacsalpinia durch 



Digitized by Google 



99 



die enorme Länge der Staubfaden und Staub- 
wege j von Heterostemon durch freie, gleich lange 
Staubfäden ; von sämmÜichen ebengenannten Gel- 
tungen aber durch die polygamischen Blüthen. 

Die Leguminosen sind neulich von Benlham 
auf eine sehr faßliche und naturgemäße Weise 
eingetheilt worden. Früher unterschied man die 
Papüionaceen, Swartiieen und Mimoseen. Zu 
den Fapilionaceen rechnete man auch die Cae- 
salpinieen. Benlham trennt letztere von den Pa- 
pilionaceen und verbindet sie mit den Swartzieen, 
indem er sie zu einer Unterordnung erhebt Er 
charakterisirt seine Unterordnungen wie folgt: 

Unterordnung I. Papilionaceae, Knospen- 
läge der Blumenkrone schmelterhhgsartig-schin- 
delformig, so dass das hintere Blumenblatt (Kahne, 
Vexillum) nach aufsen, die seillichen (Flügel, 
Alae) in der Milte und die vordersten, (welche 
das Schiffchen, Carina, bilden) nach innen au 
stehen kommen. Kelchabschnille häufig bis über 
die Mitte hinaus verbunden. Staubgefäfse 10, 
fruchtbar, nur selten theilweise verkümmert, un- 
ten am Fruchtknoten sich nähernd oder häuüg 
in eine ganze oder hinten aufgeschlitzte Röhre 
verbunden, wovon das hinterste Staubgefäfs ge- 
sondert ist Embryo häufig gekrümmt Blätter 
niemals doppelt gefiedert. 

Zu dieser Unterordnung gehören folgende Tri- 
bus — 1. Podalyrieae, 2. Loteae, 3. Vkaeae, 
4. Hedysareae, 5. Phaseoleae, 6. Dalbergieae 
und 7. Sophoreae, welche sämmtlich p. 67. die- 
ses Werkes näher charakterisirt sind. 

Unterordnung II. Caesalpinieae, Knospen- 
lage der Blumenkrone unregelmäßig -schindelfÖr- 
mig, nicht schmetterlingsartig, häufiger kielfdrmig, 
so dafs dag hinlere Blumenblatt nach innen, die 
vorderen Blumenblätter nach aufsen tu stehen 
kommen; zuweilen flügelartig, so dafs die seit- 
lichen die äufseren bilden oder die Blumenblätter 
zum grofsen Theil unter einander nach einer 
Seite aufliegen. Kelch mannigfaltig, häufig bis 
cur Basis getheill. Staubgefäfse unsymmetrisch 
oder sehr ungleich, zuweilen in grofser Anzahl, 
mit mehr oder weniger verkümmerten Staubbeu- 
teln, selten regelmäßig , am häufigsten frei oder 
an der Basis nur kurz verbunden. Embryo in 



der Regel gerade. Blätter häufig doppelt ge- 
fiedert 

Hierzu gehören folgende Tribus: 1. Leplolo- 
bieae, 2. Eucaesalpinieae, 3. Cassieae, 4. Swarl- 
zieae, 5. Amhersüeae, 6. Bauhinieae, 7. Cyno- 
metrieae, 8. Dimorphandreae. 

Unterordnung III. Mimoseae. Knospenlagc 
der Blumenkrone klappig, sehr selten an der 
Spitze schindeiförmig. Blumenblätter häuüg in 
eine Röhre vereinigt Blumen regelmäßig. Staub- 
gefäße symmetrisch in bestimmter oder unbe- 
stimmter Anzahl, häuGg sehr zahlreich. Embryo 
gerade. Malter meist doppelt gefiedert 

Werden in folgende Tribus getheill : 1. Par- 
kieae, 2. Eumimoseae, 3. Acacieae. 

Bevor ich die Kennseichen anführe, welche 
die Tribus der Caesalpinieae charakterisiren, weit 
sie uns hier besonders angehen, sei es mir ver- 
gönnt, die Unterschiede kurz anzugeben, wodurch 
wir die Tribus der Mimoseen trennen. 

Tribus 1. (Parkieae). Knospenlage des Kel- 
ches und der Blumenkrone leicht schindeiförmig. 
Staubgefäfse in bestimmter Anzahl nebst der 
Blume perigynisch. 

Tribus 2. (Eumimoseae). Knospenlage des 
Kelches und der Blumenkrone klappig. Blumen- 
krone und Staubgefäfse hypogynisch ; letztere in be- 
stimmter Anzahl. Pollen nicht zusammengeballt. 

Tribus 3. (Acacieae). Knospenloge des Kel- 
ches und der Blumenkrone klappig. Blumen- 
krone und Staubgefäfse hypogynisch; letztere in 
unbestimmter Ansah!. Pollenkörner in Massen 
zu vier oder sechs zusammengeballt 

Die Kennzeichen der Tribus, welche zu den 
Caesalpinieen gehören, sind: 

Tribus 1. (Leptolobieae). Kelch meist glok- 
kenförmig, fünfspalüg. Blumenblätter fünf, etwas 
ungleich. Staubgefäfse zehn, fruchtbar, ungleich, 
abwärts gebogen oder ausgebreitet Der Stiel 
des Fruchtknotens vom Kelche getrennt Blätter 
abgebrochen oder unpaarig einfach gefiedert 

Tribus 2. (Eucaesalpinieae). Kelch fünfspal- 
üg, häufiger fiinfthcilig. Blumenblätter fünf, un- 
gleich. Staubgefäfse zehn, fruchtbar, abwärts ge- 
bogen. Der Stiel des Fruchtknotens vom Kelche 
getrennt Blätter doppelt gefiedert 
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Tribus 3. (Cassieae). Kelch fünftheihg. Blu- 
menblätter fünf, Staubgefäfse kaum dem Kelche 
inserirt, zehn oder weniger, einige davon oft ver- 
unstaltet oder verkümmert Staubbeutel häufig 
sehr grofs, länglich oder vierkantig, mittelst Lö- 
cher an der Spitze, sellener an der Basis auf- 
springend. Der Stiel des Fruchtknotens frei. 
Blätter abgebrochen, seilner unpaarig gefiedert. 

Tribus 4. (Swarlzieae). Kelch entweder 
klappig aufspringend, oder unregelmäßig auf- 
plättend, oder auch bis cur Basis in vier bis 
fünf gleiche Theile spaltend. Blumenblätter fünf 
oder weniger, oft nur eins oder ganz fehlend. 
Staubgefäfse in unbestimmter Anzahl nebst den 
Blumenblättern dem Fruchtboden oder dem Kelche 
inserirt. Blätter unpaarig -gefiedert, mit einem 
oder mehreren Blaltchen. 

Tribus 5. (Amherstieae). Kelchbasis röh- 
renförmig, bleibend, mit vier bis fünf schindeiför- 
migen, ausgehöhlten, während des Blühens zunick- 
gebogenen oder abfallenden Einschnitten. Blu- 
menblätter fünf oder weniger, zuweilen eins. 
Staubgefäfse zelm oder mehr oder weniger. Der 
Stiel des Fruchtknotens gewöhnlich mit der einen 
Seile der Kelchröhre verwachsen. Blätter abge- 
brochen oder unpaarig gefiedert, mehrpaarig. 

Tribus C. (Bauhinieae). Kelchbasis röhren- 
förmig, bleibend, mit länglichen, fast klappigen 
oder kleinen zahnförmigen Einschnitten. Blumen- 
biälter fünf. Staubgenilse zehn oder weniger. 
Der Stiel des Fruchtknotens frei oder mit der 
Kelchröhre verwachsen. Blätter mit einem oder 
zwei Blättchen. 

Tribus 7. (Cynometreae). Kelch vier- bis 
fünftheilig-, Einschnitte schindclförmig, während 
des Blühens zurückgeschlagen. Blumenblätter 
vier oder fünf, gleich lang, zuweilen fehlend. 
Staubgefäfse zehn oder weniger von fast gleicher 
Länge. Fruchtknoten fast sitzend oder mit einem 
freien Stielchen, ein- oder zwei-eiig. Hülse ein- 
oder zweisamig. Blätter ein- oder 



abgebrochen oder unpaarig gefiedert. 



Tribus 8. (Dimorphandreae). Kelch glocken- 
förmig, regelmäfsig, fünfaahnig. Blumenblätter 
fünf, von gleicher Länge. Staubgefäfse fünf, 
fruchtbar, gleich lang, mit derselben Anzahl un- 
fruchtbarer Staubgefäfse abwechselnd. Blätter ein- 
fach oder doppelt geGedert. 

F. Kl. 

Die ersten Pflanzen dieses Gewächses erzog 
der hiesige botanische Garten aus Samen, den 
Eduard Otto im Jahre 1834 aus England ein- 
sandle und welcher aus Mendosa in Süd-Amerika 
stammt, von woher derselbe durch den verstor- 
benen Dr. Gillies eingeführt wurde. Spater er- 
hielten wir eine lebende Pflanze aus dem J ardin 
du Koi zu Paris unter der Benennung: Caesal- 
pinia GUliesii. Dieser schöne Strauch hat eine 
Höhe von acht Fufs erreicht und entfaltete die 
ersten Blumen im Juni 1842. Er wird im Win- 
ter im Gewächshause bei einer Temperatur von 
5 bis 7 Grad R. kullivirt und für den Sommer 
in's Freie gestellt Junge Sämlinge werden An- 
fangs wärmer gehalten, bis sie stark genug sind, 
um in ein kaltes Haus versetzt zu werden. In 
einer sandigen, mit Lehm gemischten Heideerde 
gedeiht dieser Zierstrauch aufs vollkommenste. 
Der Boden des Topfes nmfs mit einer ein bis 
zwei Zoll starken Unterlage von zerstückelten 
Steinen versehen werden, damit das Wasser ge- 
hörig ablaufen kann. Die Vermehrung geschieht 
durch Samen, weniger durch Stecklinge, da letz- 
tere sich nicht leicht bewurzeln. Gewöhnlich 
entblättern sie sich und sterben bald darauf gänz- 
lich ab, ehe sie Wurzeln gebildet haben. . 

F.O. 

Erklärung der Tafel 39. o eine Deckscbappe 
in n»t. Grübe; b eine von den Kelchlappen ond 
Blumenblättern befreite Blume in n*t. Gr; c Pollen 
anter Wasser vergr.; d ein Lfingsdurchschnitt der 
Kelchröhre mit dem Fruchtknoten vergr.; e du Grif- 
feiende vergr.; f ein LangidurchscluüU 
kuoiens mit dei 
röhre. 
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40. 



Dottergelbe Tillaudsie. 



IUX»Düri« Mo B »«J»l». L. 



Tilljxdsia L. Perigonü libcri scxparliti laciniae cxleriorcs calycinae, aequalcs, 
basi cohaereotes, spiraliter convolulao, duo nllius inlor sc connatae, lertia mi- 
nor, interieres petaloideac, interne in tubulum couvolutae aut connatae, superuc 
patentes, basi intus nndae aut rarius squamosae. Stamina sex, hypogrna; 
filamenta linearia, altcrna, saepius perigonü lariniis intcrioribus ndhaerentia; 
antherae incumbentcs aut subcrcctac, basi sagitlato-emarginatae. Orarium li- 
berum, triloculare. Ovula in toculorum angulo central! prope basim plura, 
adscendeniia, anatropa. Stylus torminalis; sligma trifidum, lobis abbreriatis 
vel filiformibus aut apice dilatalis, rectis aut contortis. Capsula cartilaginea, 
linearis Tel orata, trilocularis, loculicido-triralvis, valris endocarpio mox soluto 
duplicatis, explanatis aut tortis. Semina plurima e basi dissepimentorum crecta, 
lineari-clavata, stipitata, pilis papposis cineta; tcsla dura, chalaza terminali 
mamillari. Embryo in basi albuminis farinosi reetns, extremitate radiculari infera. 
Herbae in America tropica et extratropica calidiore indigenae; ut plurimum 

pseudo-parasiticae, lepidotae, caulibus foliosis simplicibus vel rarius ramosis, flori- 

bns spicatis ant paniculatis, rarius solitariis, bracteatis. 

T. vitellixa N. Subacaulis; foliis latis, oblongo-lanceolatis, acuminatis, subco- 
riaeeis, inlcgcrrimis, laete-riridibus, utrinque glnberrimis; spica multiflora ter- 
minal!, subramosa, peudula; floribus sessilibus, bracteis parvis, foliaeeis sufful- 
tis; perigonü foliolis exterioribus calycinis saturate viridibus, inlerioribus lon- 
gioribus vitellinis, apice dilatatis, patentibus; genitalibns inclusis; filamentis su- 
bulatis; germine pjramidali-trigono; slylo subnullo; stigmate trilobo, lobis li- 
nearibus diraricalts; ovulis apice papposo-comosis. 



Ein fast slengelloser, auf halbverrotleten Baum- 
stämmen vorkommender Epiphyl mit langen, ein- 
fachen, fadenförmigen, weiften Wurzeln und ro- 
setlenförmig geordneten, silzenden, halb umfai- 
i, laiuellförmig-langzugespilzten, ganzran- 



welche aus dem Cenlrum des aus angehäuften 
Blättern gebildeten Schopfes entspringt, ist sechs 
bis sieben Zoll lang, von der Dicke eines Ra- 
benkiels, stielrund, kahl, apfelgrün, hangend, un- 
terhalb mit drei bis vier entfernt stehenden, hän- 
digen, kahlen, lederarugen, auirecht-ausgebreitelen, II tigen, lederfarbenen, lanzettförmigen, lang zuge- 
äufserlich convexen, nach innen ausgehöhlten, spitzten, halb umfassenden Bracteen bekleidet, 
schon grünen Blattern. Die ästige ßlüthenähre, J Die BlUlhen sind sitzend, in einer gedehnten Spi- 
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rale gestellt und werden von besonderen, eiför- 
mig- zugespitzten, steifen dankelgrünen, dicht an- 
liegenden, ganzrandigen, iiufserlich coneaven Brac- 
teen gestützt, welche halb so lang als die Blü- 
then selbst sind. Die Bliithenhülle ist unlerslän- 
dig, sechstheilig, in zwei Kreise geordnet, wovon 
der äu£sere kelchartig, aus drei eiförmigen, stum- 
pfen, spiralförmig-gedrehten Abschnitten gebildet 
wird, welche um ein Drillhcil kürzer als der in- 
nere, dottergelb gefärbte, blumenblattarlige, aus 
drei gesonderten, spalelförmigen, unterhalb des 
Limbus verschmälerten, inwendig an der Basis 
nackten, an der Spitze abstehenden Blallchen 
besteht. Die sechs Staubgefälse sind unterstän- 
dig, eingeschlossen; die Staubfäden gerade, auf- 
recht, pfriemenförmig, drei davon auf der unter- 
ständigen Scheibe, den Kuchem des Fruchtkno- 
tens gegenüber, die übrigen (inneren) drei an 
der Basis der inneren Blüthenhülllheile inserirt; 
die Staubbeutel sind zweifächrig, aufrecht, läng- 
lich, kurz gespitzt, an der Basis ausgerandet, der 
Länge nach aufspringend; Pollen länglich, mit 
einer Längsfurche versehen. Der Fruchtknoten 
pyramidenförmig, stumpf- dreikantig, dreifächrig: 
Fächer vieleiig. Eichen umgewendet, an dem 
der Micropyle entgegengesetzten Ende mit einem 
hnarförmigen Schopf versehen. Griffel fehlend. 
Narbe dreilheilig. Lappen linienförmig, aufrecht- 
abstehend, auf der innern Fläche mit Papillen 
versehen, 

Verwandtschaften der Species. Die in- 
nere, dottergelbe, dreiblättrige BlüÜienhülle und 
die silzende Narbe der Tillandsia vitellina bieten 
Unterschiede dar, welche eine Verwechselung 
mit einer andern Species unmöglich machen. 

Verwandtschaften der Gattung. Die 
Gruppe der Gattungen, zu welcher die Gattung 
Tillandsia gehört, unterscheidet sich durch ein 
freies Ovarium und durch eine Kapselfrucht Sie 
umfafst aufser der Gattung Tillandsia L. die Gal- 
tungen Caraguata Plum., Guzmannia Ruis et 
Pavon, Bonapartea Rui* et Pavon, Navia Mar- 
tius, CottendorGa Schultes Gl.. Dyckia Schulles 
fil. und Encholirium Martius. Die 



ebenfalls zu dieser Gruppe gestellten Gattungen 
Pourettia Ruiz et Pavon (Puya Molina) und Wel- 
denia Schultes GL gehören nicht hierher. Entere 
I bildet mit den Gattungen Brocchmia Schulles GL 
[] Ncumannia Brongn und Pitcairnia Herit eine 
Gruppe mit halbfreiem Ovarium und einer Kap- 
sclfrucht VVeldenia aber, welche von Endlicher 
in dessen zweiten Supplemente zu den Melan- 
thaeeen gestellt wird, ist bereits als eine neue 
Gattung (Lampra) von Bentham mit vollem Rechte 
zu den Commelyneen gebracht worden. Von 
Tillandsia unterscheiden sich: Caraguata durch 
Staubfäden, welche sämmtheh bis unterhalb ihrer 
I Spitze mit den inneren BlUmenhülllheilen ver- 
wachsen sind; Guzmannia durch die Staubfäden, 
welche an ihrer Spitze erweitert und daselbst zu 
einer Röhre verwachsen sind: Bonapartea durch 
gefranste Narben und Samen, welche mit einer 
Borste versehen sind; CottendorGa und Navia 
| durch die geringe Anzahl von Eierchen in jedem 
I Fache; Dyckia durch die drei zweigeteilten 
Narben; Encholirium durch Staubfaden, welche 
an der Basis erweitert sind und sich später bo- 
genförmig drehen, aufserdem noch dadurch, daJs die 
Samen mit einem häutigen Rande versehen sind. 

Der Charakter der Familie und deren Ver- 
wandtschaften sind im ersten Bande dieses Wer- 
kes p. 2. bereits näher erörtert worden. F. KL 
Diese niedliche Tillandsia wurde von E. Otto 
im Jahre 1840 eingeführt. Derselbe fand sie 
auf dem berühmten grofsen Baume „Zamang de 
Guere" (Jaga cinerea Ilumb. et Bonpl. *) im 
Thale von Aragua, Republik Venezuela wachsend. 

Von den beiden eingesandten Pflanzen besitzt 
der hiesige Garten nur noch ein kränkelndes 
Exemplar, welches keine junge Austriebe zu ma- 
chen scheint Sie ist unter allen Tillandsien die 



wir bis jetzt in den Gärten kultiviren, eine der 
zärtlichsten. Am besten gedeihet sie noch an 
einem schattigen Orte im Orchideenhause, wo 
sie in Töpfen mit grober Heideerde, Holirinde 
und mit einer guten Unterlage versehen, kulti- 
virt wurde. Sie blüht im September und Oc- 
tober. F. O. 



*) Allgemeine Ganenzeltnng. 1841. p. t»J. 
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Erklärung der Tafel 40. a eine Btolhe, etwas 
vergr.? 6 ein Blatt der inneren BlütiienbQlle mit dein 
Staabgeßb etwas vergr.; c der Fruchtknoten mit 
den drd untersUndigcn Staubgefäßen etwas vcrgr.? 



d nnd e Staubgeflfse starker vergr.;/* ein Pollenkorn 
sehr stark vergr. ; g Pollenkdrner unter Wataer ge- 
sehen sehr stark vergr.; h ein qucrdurchschnittcner 
Fruchtknoten stark vergr.; i ein Eichen stark verg! 




41. 

KlIlHVCHOPaERA PEDITOCIHLATA HL. 

Gestielte Schnabelknospe. 



Gynan«rla. Moaandrla. I.. 



Orcbldeae. II. Brown. 
SBpordo Halaxlasae. 



KurncHOPBRA Kl. Perigonü foliola exteriora patenüssima, aequalia, lateralia con- 
nata, supremum apice recurvatum, inleriora conformia. Labellum liberum, co- 
lumnao subparallelum, integnun, cum columnao pede articnlatum, conforme. 
Colomoa cylindrica, ovario continoa, basi producta, aptera. Anthera bilocula- 
ris, opcrculala. l'ollinia 2, snbsphaerica, integra, distineta, breviler caudiculata. 
Herba auiericana tropica epipbjta babitu Pleurothallidis. 
R. PEDi'Jict'LATA. Caespitosa. Radicibu» filiformibus, simplicibus, sordide albidis, 
radiato-horizontallbus; caule monopbyllo, proecro, basi et infra medium vagi- 
nts fuscis, aridis, membranaccis, bipoUicaribus, obtusis, integris restito; folio 
elliptico, carnoso-eoriaeco, longiludinaliter canaliculato, subrecurvo, apice acuto 
aut minuüft&iine tridentato, caule subduplo breviore; floribus racemosia, pellu- 
cido-subvirescentibus purpureo cinetfe; spatba tubuloso-compressa, membranacea, 
bifida; braeteis pellucido-aiembranaceis, vaginalis, acuti*. 



Ein neun bis siebenzehn Zoll hoher, in dichten 
Rasen vorkommender Epiphyt, mit einlachen, 
schrautng-weifsen, dünnen, nach allen Seiten strah- 
lenförmig sich ausbreitenden wagerechlen Wur- 
zeln, einem gäiuelriel-dicken, walzenförmigen, kah- 
len, glatten, sechs bis zwölf Zoll langen, hellgrü- 
nen Stamm, der an der Basis und unterhalb der 
Mitte mit einer dicht anliegenden, gansen, häuti- 
gen, trocknen, gebräunten, zwei Zoll langen, auf 
dem Röcken der Länge nach gekielten, an der 
Spitze abgerundeten, bis zum fünften Theile 



II Länge aufgeschlitzten Scheide bekleidet ist Das 
gipfelsliindige, mittels einer Gliederung mit dem 
Stengel verbundene, fleischig -lederartige, ellipti- 
sche, oberwärts zurückgebogene, kurz zugespitzte 
oder an der Spitze dreizähnige, auf der unteren 
Fläche der Länge nach mit einem stumpfen Kiele 
versehene Blatt ist ein und einen halben bis zwei 
und einen halben Zoll breit, vier bis sechs Zoll 
lang, an beiden Enden verdünnt, an der Basis 
in einen kurzen, vorn gerinnelten Blattstiel, der 
häufig gedreht ist und an dessen Uasis eine einen 
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bis einen und einen halben Zoll lange, röhren- 
förmige, breitgedrückte, häutige, trockne, braune, 
an der Spitxe sweilheilige Blülhenscheide ent- 
springt, aus welcher die einfache, sechsblumige, 
fünf bis sechs Zoll lange, hangende Blülhentraube 
mit einer dünnen, kahlen Spindel versehen her- 
austritt Die drei bis vier Linien lang gestiel- 
ten, weit geöffneten Blumen haben eine grünlich- 
gelbliche Grundfarbe, sind halb durchsichtig und 
mit Ausnahme des Labellums und der Geschlechls- 
säule äusscrlich schmutzig - roth gefärbt. Die 
Blütlchen der äusseren Blüthenhülle stehen in 
einer fast geraden Linie von einander ab, sind 
schraal-laniettfönnig, einen Zoll lang, das oberste 
hakenförmig zurückgebogen, die beiden unteren 
ihrer ganzen Länge nach verwachsen ; die beiden 
BläUchen der inneren Blüthenhülle, welche mit 
den beiden verwachsenen unteren und äusseren 
Blüthenhiilltheilen einen Winkel von 40 Grad 
mit dem oberen der äusseren Blüthenhülle aber 
einen Winkel von 115 Grad bilden, sind zehn bis 
eilf Linien lang und weichen in der Form, Farbe 
und Konsistenz von der äusseren Blüthenhülle 
nicht ab. Das Labeilum an der Basis gegliedert, 
befindet sich mit den inneren Blüthenhiilltheilen 
in einer Richtung, ist häutig, neun Linien lang, 
kaum merklich gcröthel, gegen die Basis hin aus- 
gehöhlt, erweitert und endigt in eine lanzettför- 
mige, lang zugespitzte Lippe. Das grüne, wal- 
zenförmige Geschlechlssäulchen ist etwas ge- 
krümmt, kahl, zwei Linien lang und bildet mit 
den äusseren Blüthenhiilltheilen einen rechten 
Winkel. Die gipfelständige Anthere ist zweifdeh- 
rig. Pollenmassen zwei, goldgelb, ungelheilt, 
länglich -kugelig, sind mit zwei kurzen, häutigen, 
ungefärbten Stielchen versehen. 

Verwandtschaften der Gattung. Beider 
Galtung Physosiphon Lindley sind die 



ren Blüthenhüllthcile in eine bauchige, dreispal' 
tige Röhre vereinigt, die inneren zwar getrennt, 
aber vier Mal kleiner als die üufsere Blüthen- 
hülle. Osyricera Blume unterscheidet sich durch 
ein an der Spitze mit zwei Flügeln versehenes 
Geschlechlssäulchen. Mioxanthus Poeppig und 
Endlicher, der nach Lindley von Pleurothallis 
R. Brown nicht hinreichende Unterschiede zur 
Trennung bietet, unterscheidet sich durch das 
verhältnitsmöfsig sehr kleine Labeilum. Restre- 
pia Kunlh und Stenoglosaum Kunlh durch vier 
Pollenmassen. Pleurothallis R. Brown durch einen 
an der Spitze des Gcschlechlssaulchens befind- 
lichen häutigen Rand, und Chrysoglossum Blume, 
Specklinia Lindley, Slelis Swarls und Oberonia 
Lindley durch vollkommen gesonderte äufsere 
Blüthenhülltheile. 

Die Kennzeichen der Orchideen, wie die der 
Unterabtheilungen dieser Familie sind im ersten 
Bande dieses Werkes p. 12. und 13. angegeben 
und daselbst nachzuschlagen. F. Kl. 

Eine von Eduard Otto im Jahre 1840 einge- 
führte Orchideen -Art, die derselbe bei der Be- 
steigung der Silla von Caracas in einer Höhe 
von circa 5,000 Fufs über der Meeresflache fand. 
Sie wächst daselbst sowohl auf Baumstämmen, 
wie an der Erde und kommt an einzelnen Stand- 
orten in grofser Menge vor. Sie wird im Or- 
chideenhause kultivirt und gedeiht am besten in 
flachen, breiten Töpfen, angefüllt mit grober Heide» 
erde, die mit Sieinslücken untermischt ist. Sie 
verlangt viel Wasser, besonders wenn sie neue 
Blätter treibt. Die Blülhen erscheinen im Monat 
August und sind nur von kurser Dauer. F. O. 

Erklärung der Tafel 4t. o eine von den I'Iu- 
menbUltern gesonderte Btuthe vrrgr. ; t da« Lahr!. 

c das Geschtechuwinlchen rergr.; d die 
i * di 
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L CATACHAETUM RKCURVATITM HS. 



"Yointria. Mvnaadrla. I- 




Orcaldca«. m. Br. 

Vaatfta*. Llndlcy. 



Catachabti m Hoffhiannscgg. (Catasetum Aut., Anguloae species Link, Monachan- 
Uius et Myanthus Lindl.) 

Perigonü globoao-connircntis aut explanati foliola exteriora et interiora sub- 
aeqnalia. Labellum crassum, carnosuiu, nudum, integerrlmum aut Gmhriatuui, ven- 
tricosum aut cxplanatum, sub apice saccatum, obsolete trilobtim. Columna crecta, 
libera, nptera, apice vel basi utrinqne cirrhosa aut mutica. Anlhcra incomplcte bi- 
locularis, autice truncata. Pollinia 2, postice biloba ant snlcata, caudicula maxima, 
nuda, demum elastice contractili, glandula cartilaginea subquadrata. 

Herbae antericanae tropicae epiphylae Tel epigaeae caulibus breribus, snb* 
fusiformibus foliorum exuriis vestitis; foliis basi raginantibos plieatis; scapfe radi- 
calibus; floribus raaguis, racemosis, viridibus aut flavescentibus interdum pnrpnrco- 
maculatis. 

Subgenus 1. Monachanthus Liudl. 
Labellum postieum, earnosum, indivisum, Tentricosum, »epalis inulto majus. 
Columna erocta, basi bicirrhosa aut inutica. 

Subgenus 2. Mjanlhus Lindl. 
Labellum anlicum, planum, obovatum, trifidum, sepalis brerius. Colnmua 
crecta, (eres, basi bicirrbosa. 

C. (Monachanthus) rbcurvatim. Foliis oblongo-lanceolatis, acutis, subtus glau- 
cesceuUbn«; floribus magnis e viridi flavescentibus, breviter pcdiccllatis; periantbü 
foiiolis secundis, apice apiculato-recurvis, exterioribus subcondupiieatis, integer- 
rimis, interioribns minntissimc denticulatis; labello eucnllato, apice acuto, re- 
curro, marginc eiliato-dentato, ore aperto; columna basi bicirrhosa. 
Catasetum planiceps Lindley Botanical Register. 1843. T. 9. 



Die knollenartig verdickten Stämme dieses Epi- 
phyts sind spindelförmig, einen halben Fufs long 
mit den häutigen, trocknen, ausgebleichten, schei- 
denartigen, stamm -umfassenden Blattstielen und 
unterwärts mit eben solchen HülUchuppen be- 
kleidet, an der Basis mit rabenkiel-dicken , ein- 
fachen, weifsen Wurzeln versehen. Die den 
Stamm bekleidenden Blatter, acht bis 



der Zahl, sind reitend, beinahe zweizeilig, läng- 
lich, zugespitzt, häutig, mit drei starken und sechs 
dünnen parallelen Rippen versehen, auf der obern 
Fläche apfelgrün, auf der unleren graugrün, an 
der Basis verdünnt, neun bis fünfzehn Zoll lang, 
einen und einen halben bis einen und dreiviertel 
Zoll breit, mittels einer Gliederung mit den eben- 
falls häutigen, bereits beschriebenen, 



I 
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fassenden, scheidenartigen , an der Spitze ver- 
dünnten Blattstielen verbunden. Der Blüthen- 
schaft, welcher an der Basis des jüngst gebilde- 
ten, mit Blättern versehenen S Lammes entspringt, 
erreicht eine Höhe von einen und einen halben 
Fufs und darüber, ist von der Dicke eines Gänse- 
kiels, meergrün, mit Zoll langen, drei Zoll von 
einander entfernten, Stengel umfassenden, dicht 
anliegenden, weifsUch- grünen, häutigen, parallel- 
nervigen, kurz zugespitzten Brakteen bekleidet 
und endigt in eine fünf Zoll lange, sechs- bis 
achlblumige Aehre. Die Brakteen, welche die 
einzelnen Blülhen stützen, sind sitzend, kahn- 
förmig ausgehöhlt, ei-lanzettförmig- zugespitzt, nie- 
dergebogen, einen halben Zoll lang und schmutzig- 
grün. Der Fruchtknoten, welcher in einen zwei 
bis drei Linien langen Stiel übergeht, ist nieder- 
gebogen, kurz, stumpf-dreikantig, mit sechs Längs- 
furchen versehen, kahl, apfelgrün. 

Die Blumen verbreiten einen starken Fenchel- 
geruch, sind verhältnissmässig grofs, erst grün, 
spater gelblich und zuletzt ganz gelb. Die Blü- 
thenhülllheile sind nach einer Seite gewendet, 
von gleicher Länge und häutig, siebenzehn Li- 
nien lang, fein zugespitzt und an der Spitze zurück- 
gebogen; die drei äufseren sieben Linien breit, 
beinahe der Länge nach zusammengelegt; die 
beiden inneren acht bis neun Linien breit, bei- 
nahe flach. Das Labellum k^ppenforrnig, flei- 
schig-häutig, mit dem Geschlechtssäulchen ver- 
wachsen, vorn in eine kurze, etwas zurückge- 
krümmte Spitze endigend, am Bande wimper- 
artig gezähnt Das Geschlechtssäulchen stumpf- 
dreikantig, an der Spitze geschnäbelt, unterhalb 
der Milte nach innen mit zwei langen, gekrümm- 
ten, pfriemenförmigen Spornen versehen, welche 
an der Basis durch eine zwei Linien lange Haut 
verbunden werden. Anlhere undeutlich zweifäch- 
rig, kurz-zugespilzt Pollenmassen zwei, wachs- 
artig, gelb, verkehrt eiförmig, nach hinten längs- 
weise zweilappig. Caudicula grofs, schmulzig- 
weifs, häutig, nach vorn unterwärts zusammen, 
oberwärls abgebogen. Klebdrüse scheibenförmig, 
stumpf - vierkantig, röthlich - braun. 

Verwandtschaften der Gattung. Cala» 



chaetum gehurt zu denjenigen Orchideengattun- 
gen, welche in Bezug auf die Form des Label- 
Iums eine grofse Mannigfaltigkeit zeigen. Schon 
ist man daran gewöhnt, bei einigen Arten dieser 
Gattung, an demselben Exemplare mehrere sehr 
abweichende Formen dieses Organs zu erblicken 
und es erhellt hieraus, wie schwierig es ist, un- 
ter solchen Umständen sie von den nabestehen- 
den Gattungen und Arten genau zu trennen und 
zu unterscheiden. Von Mormodes Lindlcy (Cy- 
dosia mihi), mit welcher Catachaetum, die Form 
der Blülhen abgerechnet, den Habitus der Pflanze, 
die Infloresceni und das Entspringen derselben 

»gemein hat, unterscheidet sie sich botanisch nur 
durch das gerade, nicht gedrehte Geschlechtssäul- 
chen. Cycnoches Lindlcy hat ebenfalls im Ha- 
bitus der Pflanze eine grofse Aehnlichkeit mit 
Catachaetum, unterscheidet sich aber schon da- 
durch, dass die Blüthentraube nicht an der Ba- 
sis, sondern dicht unter dem Gipfel des spindel- 
förmig verdickten Stammes entspringt Die Gat- 
tungen Peristeria Hooker, Coryanlhes Hooker, 
Gongora Ruiz und Pavon, Stanhopea Hooker, 
Anguloa Ruiz und Pavon und Houlletia Brongn., 
welche sich der Gattung Catachaetum durch die 
Oertlichkeit der Infloresccnx und mehr noch durch 
die grofse Uebereinstimmung der einsehen Blü- 
thenorgane in der Form und Lage nähern, un- 
terscheiden sich durch den nackten, verkürzten, 
nur an der Spitze mit Blättern versehenen, ver- 
dickten Stamm. 

Verwandtschaften der Art. Die der hier 
beschriebenen Art zunächststehenden Arten sind 
1) Catachaetum maculatum, 2) C. tridenlatum, 
3) C. semiapertum, 4) C. viridi-flavum, 5) C. in- 
legerrimum und G) C. VVailesii. Erstere unter- 
scheidet sich durch das lang aus dem Labellum 
hervorragende Geschlechtssäulchen; die zweite 
durch das vorn mit drei Zahnen versehene La- 
bellum; die dritte durch die viereckige, abgestutzte 
Figur, welche die vordere Oeflhung des Label- 
lum* bildet; die vierte durch die fünf stumpfe 
Winkel darstellende Figur, welche die vordere 
Oeffnung des Labellums bildet; die fünfte durch 
die runde, in einen weilen Hals mündende Figur 
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der vordem Oeffnung des Labeilums, und die 
sechste durch die vollkommen kreisrunde Oeff- 
nung des Labellums. 

Der Charakter der natürlichen Ordnung, so 
wie der Unterordnung ist p. 12. und 13. des er- 
tandes dieses Werkes bereits angegeben. 

F. Kl. 

Eine in Guiana im Gebiete des Orenoco-Stro- 
rorkommende, von Eduard Otto im Früh- 
jahr 1841 mitgebrachte Art Derselbe fand sie 
in der heüsen Ebene bei Villa Upato, wo sie 
von niedrigem Gesträuch beschauet, zwischen Ge- 
steinen in einem lehmigen, festen Boden wächst. 
Diese, wie alle übrigen Arten der Gattung Cata- 
cbaetum verlangt alljährlich einige Monate Ruhe, 
während welcher Zeil man ihr kein Wasser ge- 
ben darf. Im Monat Märe zeigt sie neue Triebe. 
Die Pflanzen werden alsdann umgeflanzt und 
allmälig begossen, jedoch nicht xu viel, weil die 
jungen Triebe sehr empfindlich sind und leicht 



abfaulen, bis die Blätter sich einige Zoll lang 
entwickelt haben und der Blüthcnsterigel sich 
zeigt, alsdann bedürfen sit viel Wasser. Nach 
dem Verblühen, im Monat Juni bis August, wach- 
sen die neuen Triebe völlig aus. Später begin- 
nen auch diese ihre Blätter abzuwerfen und dann 
mufs man mit dem Begiefsen nach und nach 
einhalten. Am besten gedeihen diese Pflanzen 
in einer mit Torfstücken versehenen und mit etwas 
Lehm untermischten Heideerde. Nur mufs gleich- 
zeitig darauf gesehen werden, dafs die Töpfe 
einen freien Abzug des Wassers haben. 

F. 0. 

Erklärung der Tafel 42. Der obere Tbeil der 
Biiilhentraabe and ein Blatt in nat. Gr.; eine ganze 
Pflanze im verkleinerten Maasfslabe; a ein der Länge 
nach durchschnittenes Labctlum mit dem Geschtechls- 
»Sulchen und dem Fruchtknoten in nat Gr.; 6 die 
Anthere etwa» vergr.; c die 
Caudicola und KlebdriUe vergr. 



43. 

PACHYPIIYTITM BRACTEOSFM J¥. 



»eeaadrla. Peatacyala. I.. 



Craaiolaeeae. Jon. 



Pachyphttum JN. Caljx campannlaius, quinquepariitus, laciniis inaequalibas , fo- 
liiforraihas, corollam superantibus. Corolla perigyna, quinqnepartita, hypoern- 
tcrimorpha, Hmbi lobis patentissimis, in fauce ad marginem d ilatat o involnti», 
cucullato-bilobis. Stamina decem, quorum quinque calvci, quinque petalis im- 
posita, acquilonga, exserta. Squamulae nullae. Gennina quinque, libera, uni- 
locularia, orulia ad suturam ventralem plurimis. Capsulae folliculares quinqne, 
in stylos subulatos attenuatae, liberae, intus longiludinaJiter dehiscenles, polv- 
apermae. Semina minima, elongato-scoblibrmia. 

Suflrulcx mexicanus, carnosus, glaucescenli-albidus. Caulia brevis, crassu». 
Folia rosulata, magna, obovato-cuneiforraia, crassa, carnosa, obtuse apiculata. Flu- 
res seeuudi, dense spicali, bracleati, spica cernua; bracteU magnis, crassis, obo- 
vatis, brevissime acutia, basi sagiUatis, unilateraliter bifariam imbricatis. CoroUae 
liinbus eoccineos. 
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bkacteosüm. Foliis rosulatts, obovato-cuneifonnibus, crassis, carnosia, obluse- 
apicnlatis; spica procera, axillär!, rersns apicem ccrnua, bracteis magnis, cras- 
sia, obovatis, brevissimo aeutis, sessilibus, hasi sagittalis restita; floribus sccun- 
dis, breviter pedicellatis; calycis laciniis clongatis, brevissimo aeutis, corolla lon- 
gioribus; corollae lirabo coccineo; antberis flavidis, exsertis; stigmatibus capi- 
talis, riridibus. 

Faclivpliytam braeteosum N. in Otto et Dietrich Allgemeine Gartenzeitung. 
Jahrgang, p. 9. 

1 besteht, ist eiförmig, spitt, hell karrninroth, wa- 
gerecht abstehend, an der Basis erweitert, die 
Erweiterung seitlich nach innen gebogen, and 
dadurch kappenförmig zwcigelappt. Die zehn 
Staubgefäße sind gleich lang, etwas kurier als 
der Kelch, die fünf äußeren perigynisch, frei, den 
Keiehabschnitten gegenüber, die fünf inneren den 
Blumenkronenabtheilungen gegenüber, mit 



Ein fleischiger Halhslrauch mit einem drei Zoll 
langen und einen Zoll dicken Stamme, der wie die 
Blätter, Brakteen und Kelche, von meergrün- 
weifslichcr Farbe ist, und dicht mit fleischigen, 
verkehrt - eiförmig - keilförmigen , stumpf - spitzigen 
Blättern bekleidet wird, so dafs dieselben beinahe 
eine Rosette bilden. Der Stiel der Blüthenähre 
ist neun bis funfsehn Zoll lang, walzenförmig, 
von der Starke eines Entenkiels, weifslich bereift, 
entspringt aus einem Blatlwinkel nahe dem Stamm- 
gipfel, er ist unterhalb der Aehre fleischfarben, 
mit länglichen, lungenfürmigen, kurz zugespitzten, 
sitzenden, an der Basis pfeilförmigen, entfernt ste- 
henden Brakteen besetzt, welche vor dem Ver- 
blühen der darüber stehenden Blüthen abfallen, 
und einen kleinen, stumpfen Höcker zurücklassen. 
Die Aehre selbst ist nicht über drei Zoll lang, 
dem Lichte zugewendet, herabhangend, nach vorn 
mit zehn bis achtzehn kurz -gestielten, abwech- 
selnd in zwei Reihen geordneten Blüthen ver- 
sehen, welche je von einer kreisrund-elliptischen, 
kurz gespitzten, ebenfalls fleischigen, sitzenden, 
an der Basis spitz-pfeilförmigen, acht bis zehn Li- 
nien langen Braktea gestützt werden, welche nach 
hinten einen zweizeiligen, schindeiförmig sich dek- 
kenden Sattel bilden. Die einzelnen Blüthensliel- 
eben sind meergrün, drei Linien lang, und an 
der Basis etwas verdünnt. Der Kelch fleischig- 
glockenförmig, die Blumenkrone überragend, bis 
zur Basis fünf-gelheilL Die Einschnitte ungleich 
lang und breit, von elliptischer, kurz- zugespitzter 
Form, sechs bis sieben Linien lang und zwei 
bis fünf Linien breit. Die Blumenkrone radför- 
mig, tief fünftheilig, die Einschnitte fünf Linien 
lang, bis zur Hälfte genagelt, ungefärbt und auf- 
recht, die Lippe, welche aus der oberen Hälfte 



denselben verwachsen. Die Staubfäden pfriemen- 
förmig, etwas geröthet; die Staubbeutel zweMach- 
rig, elliptisch, blafsgelbüch - grün , aufrecht , end- 
ständig, der Länge nach mittels zweier, seitlicher 
Fächer sich öffnend; die Pollenkörner schwefel- 
I gelb, länglich, unregelmäßig- dreieckig, auf der 
einen Fläche gewölbt, auf der andern ausgehöhlt, 
mit nach innen gerollten Rindern. Fruchtknoten 
fünf, frei, aufrecht, cinfächrig, etwas kürzer als 
die Staubgefäße, länglich, unterwärts bauchig und 
ungefärbt, viel-eiig. Die Eichen sind zahlreich, 
umgewendet, und überziehen dicht die ganze in- 
nere Bauchhaut. Die Griffel, welche diese Frucht- 
knoten krönen, sind eine und eine halbe Linie 
laug, pfriemenförmig, hellrolh gefärbt und mit 
einer grün glänzenden, kopflormigen Narbe ver- 
sehen. Die Balgk;ipseln nebst den bleibenden, 
kurzen Griffeln breiten sich bei ihrer Reife strah- 
lenförmig aus, sind grün, fünf Linien lang, bis 
zur Basis gesondert, einfächrig, auf der innem 
Bauchfläche mit einer Naht versehen, mittels 
welcher sie aufspringen, vtelsamig. Die Samen 
sehr klein, kastanienbraun, länglich, beinahe röh- 
renförmig. Ejweifs fleischig. Embryo gerade- 
läußg, walzenförmig, in der Axe des Eiweißes 
befindbch. 

Verwandtschaften der Gattung. Am 
! meisten nähert sie sich der Gattung Cotyledon 
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und PUtorinia, von welchen beiden sie sich aber 
durch den groben, glockenförmigen, ungleichen 
Kelch, die kurze Röhre der Blumenkrone und 
durch die kappenförmigen, iweilappigen Anhäng- 
sel der Blumen abschnitte unterscheidet 

Verwandtschaften der Art. Unbekannt. 

Die Kennteichen der natürlichen Ordnung sind 
bereits p. 69. dieses Werkes besprochen. F. KL 

Diese merkwürdige P flaute erhielt der hiesige 
botanische Garten von dem Herrn Carl Ehren- 
berg im Jahre 1838 aus Mexiko. Sie hat im 
Habitus viel Achnlichkeil mit der kapischen Cras- 
sula arborescens. Zwei Blüthenstiele, welche 
sieb bereits im Monat August v. J. entwickelten, 
haben bis Ende Februar d. J. geblüht Sie wird || 



Wer bei einer Temperatur von 5 — 8° R. gleich 
den kapischen Succulenten und den mexikani- 
schen Mamillarien kulüvirt und gedeiht bei die- 
ser Behandlung recht gut Durch seitlich spros- 
sende Keime, welche vom Stamme abgelöst wer- 
den, läust sich die Vermehrung bewerkstelbgen. 

F. O. 

Erklärung der Tafel 43- a ein Biumeu- 
abschnitt mit dem daran befestigten Slaubgcfäi» voo 
innen gesehen; 4 die vom Kelck und der Blumen- 
krone befreite Blume; c der trockne Pollen stark 
vergr.; d derselbe unter Wasser gesehen stark vergr.; 



die fünf FruchtknotcD 



f der J.änrsdurcu- 



sehnitt eines Frachtknotens nebst iirei andern, welche 



HYBAWTHEItA. CORDIFOLIA W. 

Herzblättrige Hybanthera. 



Atcl«pl»deae. Jacq. 
Trlb. Crnancbei«. B. Bf. 



PsmaaSria. Olcyala, I.. 



Htbanthera Endlicher. (Prodxomus Florac Norfolkicae p. 59. Gen. plant, n. 3444.) 
Caljrx prorunde quinquefidua. Corolla rotala, quinquefida, tobo brevissiirio 
fauccque csquamatis. Corona stnminea nulla. Stamina quinque in tubum 
coalita, dorso gibbosa. Antherae biloculares, appeudice membranacea conca- 
viuscula terminatae. Pollim'a snbglobosa, apid attenuato affixa, pendula. 
Ovaria duo follicularia, sessilia, distineta. Ovula in placenlis polvinatis ad su- 
turam ventralem silis plurima, pluriaeriata, pendula, anatropa. Styli duo, ova- 
riis conüaui, breves, arete approximati. 

Stigma stylia duobus commune, homisphaerico-pentagonum, muticum, angolis 



Suffrutice« volnbiles, glabri; foliis oppositis, petiolatis, coriaeeis; cvmis in- 
terpeliolaribua, peduneulatis. 

II. cordifoma. Foliis magnis, cordato-ovalis, eglaudulosis, breviter acutis; calyci- 
bus sulphureis, purpureo-marginatis; eorollia magnia, flavis; pedaneulis pedi- 
cellisque purpureis. 
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Ein swrlicher, kahler Schlingstrauch mit gertt- 
Ihetem Stengel und gegenüberstehenden, purpur- 
roth- gestielten, herzförmig -eiförmigen, kurz zu- 
gespitzten, lederartigen, gamrandigen , auf der 
obern Flache schön saftgrünen, auf der untern 
Fläche blafsgriinen Blattern, deren Rippen auf 
der untern Seite hervortreten und gerölhet sind. 
Sie erreichen häuGg eine I-ange von neun Zoll 
und ebe Breite von fünf Zoll, sind mit einem 
walsenförmigcn, purpurrothen, einen bis einen und 
einen halben Zoll langen, an der Basis glieder- 
arug-angeschwollenen Blattstiel versehen und im 
jungen Zustande ihrer Entwickclung rcgclmiifsig 
mehr oder weniger geröthet. Die Afterdolden 
sind einen bis einen und einen halben Zoll lang 
gestielt, in zwei kurte Aeste gelheilt, und treten 
zwischen den gegenüberstehenden Blättern her- 
vor. Die besondern Blüthensliele an der Basis 
von bnienförmigen, zugespitzten, etwas steifen, 
grünen, bleibenden Brakteen gestützt, sind, wie 
die allgemeinen Blumenstiele, purpurroth und an 
der Basis gegliedert. Der Kelch blattarlig, gelb, 
tief fünftheilig, roth gerandet, Einschnitte lanzelt- 
förmig, zugespitzt Blumenkrone gelb, fünfthei- 
lig, radförmig ausgebreitet, nackt, mifst einen Zoll 
im Durchmesser, die Einschnitte eiförmig, kurz 
gespitzt Nebenkrone fehlend. Staubgefäße fünf, 
in einer Röhre vereinigt, einen stumpf- fünflappi- 
gen, gelben Stern bildend, an der Basis der fla- 
chen Blumenkronenröhre inserirt, auf dem Rük- 
ken mit einem schuharligen, gepolsterten Höcker 
versehen. Staubbeutel endstiindig, zweifächrig, 
an der Spitze häutig gerandet. Staubmassen zehn, 
hangend, grün, kugelig, je zu zwei mittels ge- 
gliederter Schnüre an einer braunen, eingeschnit- 
tenen Klebdrüse, welche an den Randecken der 
Narbe befestigt ist und mit den Staubgefäßen 
abwechselt. Fruchtknoten zwei, dicht neben ein- 
ander stehend, einfachrig, sitzend. Eierchen han- 
gend, umgewendet, an einer gepolsterten Pla- 
centa, welche an der Bauchnaht, womit sich die 
beiden Ovarien berühren, befestigt ist, vielreihig 
in grofser Anzahl Griffel zwei, kurz, genähert 
Narbe für beide Ovarien gemeinschaftlich, ge- 
wölbt, fiintseiüg, gelb, auf dem Gipfel mit einer 
kleinen Verliefung verschen. Früchte unbekannt. 



Verwandtschaften der Gattung. Die eben 
beschriebene Gattung Hybanthera Endlicher, welche 
nicht mit Hypanthera Manso, einer Pflanzengat- 
tung aus der natürlichen Gruppe Nhandirobeac 
zu verwechseln ist, gehört zu einer Unterabthei- 
lung der Cynancheen, die sich durch einen feh- 
lenden Slaubgefafskranz und durch einen achup- 
penlosen Schlund der Blumenkronenröhre charak- 
teriairt, (Astephaneae). Die dieser Gattung zu- 
nächst stehenden sind: Aslephanus R. Br. und 
Haemax E. Meyer, welche beide sich durch das 
Fehlen des gepolsterten Höckers auf dem Rücken 
des Staubgefäfses unterscheiden. 

Verwandtschaften der Art. Hybanthera 
bigiandulosa Endlicher, die Typus -Species der 
Galtung unterscheidet sich durch die Form der 
Blätter, tiefer gelappte Blumenkronen und den 
stumpferen Staubgefäfshöcker. 

Die natürliche Ordnung der Asclepiadeen, zu 
welcher die in Rede stehende Pflanze gehört, 
bietet in der Bildung der Blüthenorgane eben so 
viele Abweichungen und ein ähnliches Verhalten 
zu den übrigen Dicotyledonenordnungcn wie die 
Orchideen zu allen übrigen Monocotyledonenord- 
nungen dar. Die Richtschnur, die uns bei Aufstel- 
lung neuer Gattungen zu leiten hat, ist uns auf 
eine eben so leichte, als übersichtliche Weise 
von Roberl Brown vorgezeichnet, so wie wir 
diesem eben so gründlichen, wie genauen For- 
scher die Begrenzung der Ordnung durch un- 
wandelbare Kennzeichen zu danken haben. Von 
dem Herrn Decaisne, einem zwar noch jungen, 
aber sehr talentvollen und fleifsigen systemati- 
schen Botaniker haben wir, ich hone recht bald, 
eine monographische Bearbeitung dieser Ordnung 
zu erwarten. 

Die Hauptmerkmale der Ordnung beschränken 
sich darauf, dass der Blumenstaub in Massen zu- 
sammentritt, welche auf ebe bestimmte Weise 
an Fortsätzen der Narbe befestigt oder densel- 
ben angefügt sind. 

Die Apocynaceen, welche sich ihnen im Ha- 
bitus sowohl, wie b der Fruchtbildung anreihen, 
von den älteren Botanikern nicht für verschie- 
den davon gehalten wurden , charakterisiren sich 
durch pulverigen Pollen und die von den Staub- 
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gefäfsen frei erhaltene Narbe. F. KL 

Eine für das Warmhaus sich eignende, sehr zu 
empfehlende Schlingpflanze. Der botanische Gar- 
ten erhielt sie aus England unter dem Namen 
Echites sinensis. Sie wichst schnell und nimmt 
in kurier Zeit einen ansehnlichen Raum ein, bleibt 
von den Insecten verschont und schmückt durch 
das grofse, hellgrüne Laub und durch die zahl- 
reichen, gelbgefärbten Blüthenbüschel, welche aus 
den Blallwinkeln hervortreten. Sie liebt einen 
nahrhaften, lehmigen Boden und viel Wasser, ver- 



mehrt sich am leichtesten durch Stecklinge und 
kann eben so wohl im Topfe, als im freien Grunde 



F. O. 

Erklärung der Tafel 44. a eine Ton der Blu- 
menkrone befreite Btütbe, 3 mal vergr. ; b ein Lätig*- 
durebsebnift derselben, 6 mal vergr. ( c ein Staubge- 
faf» von innen gesehen, 8 mal vergr.; d dasselbe von 
der Seite gesehen; e zwei Staubmassen mit ihn 
drifoe. 60 mal vergr.; / das Pistill mit den Staubn 
sen, 12 mal vergr. 



45. 

KiMDi:\Diivn (psilantiiemitm) iiasixare ki 

Grnndblüthiges Epidendrom. 



Gyn»nSrl», Monandrls I.. 



Orcbtdeae R. Broun. 
SoDordo Kpidciidre»*. Linst. 



Epideitdrcm Linn. Lindlcj. Char. gen. v. vol. II. p. 89. n. 36. 
Tribus Psilanthemum Kl. 

Caulis repens. Ramuli pseudobulboai, apice foliosL Pcdunculus 
basalis. Labellum adnatum in lobos fissum. 

E. basilare. Foliis oblongis, obtusis, carnoso-coriaeeis, pateiilibits, basi attenua- 
tis in pseudo-bulbos fusiformes ternatim ant binatim insidentihus; racemo radi- 
cali ratnoso, rernuo; bracteis lanccolatis, augustissimc aciimiuatis, atro-viridilius; 
perigonii foliolis sordidc-flavidis, rubro-puuetatis, palciilibiis: exlcrioribus ob- 
longis, acutis. basi attenttatis, punclis in strias tres: intcrioribus angustioribus, 
punetis in linoam solitaretn; labello candido, Irilobo, patente, punetis dilute- 
violaceis sparsis, callo anguato, usqne ad apicem adscendente, basi bidendato, den- 
tibus saturate violaceis, lobis lateralibus planis, obovatis, lobo medio unguicu- 
lato, apice dilatato, profunde bifido, eleganter inciso; culuinna Candida, apicc 
mariginata, purpurea; antlicra quadriloculari. 

Epidendrum basilare Klotzscb in Otto et Dietrich Gartenz. 11. p. 193. 

Wunelstock kriechend, von der Dicke eines Ra- | mit trocknen, häutigen, schmutzig -weifsen, um- 
benkiels bis au der eines Gänsekiels, mit einfachen, j fassenden, dicht anliegenden, stumpfen, parallel- 
schmutzig grau-grünen, Rabenkiel dicken Wurzeln, i nervigen Schuppen bekleidet, welche später ver- 
Die verdickten Slammanschwellungen spindelför- schwinden. Blätter länglich, fleischig - lederartig, 
mig, an beiden Enden verdünnt 4 — 6 Zoll lang, || ausgebreitet-abslehend, an der Basis etwas ver- 
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dünnt, an der SpilM abgerundet, etwa« ausgebil- 
det, auf der unteren Fläche mit einem läng»lau- 
fenden, schwachen, rippenförmigen Kiel versehen, 
5 — 7 Zoll lang, 1% — 2 Zoll breit, zu dreien, sel- 
tener tu zweien an der SpiUe des verdickten 
spindelförmigen Stammes eingefügt Die zusam- 
mengesetzte, hangende, 12 — 15 Zoll lange, ver- 
ästelte Traube entspringt an dem kriechenden 
WurzeUtocke. Die Spindel ist von der Dicke 
eines Rabenkiels, stielrund, kahl, glatt, grün, mit 
sehr kleinen rothen Punkten versehen, an der Ba- 
sis mit \—2 Zoll langen, dicht anliegenden, ro- 
then, häutigen, kurs zugespitzten, an der Spitze 
gekielten Scheiden bekleidet. Die 4 — 6 Linien 
lang gestielten Blumen werden von Brakteen ge- 
stallt, welche •£ — 1 Zoll lang, roth, häutig, lan- 
zettförmig -bnienförmig sind, und in eine lange 
fadenförmige Spitze auslaufen. Die Blüthenhüll- 
theile sind länglich, kurz zugespitzt, abstehend, 
gelblich mit scharlachrothen in parallele Reihen 
geordneten Punkten gezeichnet, die de« inneren 
Kreises schmaler. Der Nagel des weifzen, später 
gelblichen, roth punktirten, niedergebogenen drei- 
lappigen Labeilums mit der Geschlechtssäule ver- 
wachsen: die seitlichen beiden Lappen sind ganz- 
randig, breiter als lang: der mittlere Lappen in 
■wei verkehrt- eiförmige am Rande gefranste Ein- 
schnitte getheilt; an der Bas» des Labeilums be- 
finden sieh zwei neben einander liegende zahn- 
artige Fortsätze, welche in eine einzelne Längs- 
leiste bis zur Spitee des LabeUums auslaufen- 
Geschlechtssäule weifs, an der Spitz« mit einem 
breiten, häutigen, rosafarbenen, an beiden Seiten 
gesühnten Rande versehen. Anlhere roth, 
Qchrig. Staubmassen 4, kurs geschwänzt 
knoten keulenförmig, stumpf dreikantig. 

Verwandtachaften der Art Bereite p. 91 
im gegenwärtigen Bande sind die sehn Gruppen 
characterisirt worden, in welche Herr Lindley die 
Gattung Epidendrum getheilt hat Wir Gnden da- 
selbst ein mit der Griffelsäule verwachsenes La- 
beilum bei Hotmium , Auliseum, Osmophytum, 
Lanium, Spathium, Amphiglotlium und Euepiden- 
drum. 

Die übrigen 



eben jedoch ao sehr von denjenigen ab, durch 
welche unsere in Rede stehende Art characterisirt 
wird, dafs wir uns gezwungen sahen, sie als Ty- 
pus-Art einer neuen Gruppe hinzustellen, welche 
sich von der verwandtesten der durch Herrn Lind- 
ley aufgestellten Gruppen (Lanium) durch Blü- 
thenstand und kahle Hlüthen unterscheidet 

Verwandtschaften der Gattung. Sind im 
zweiten Bande p. 91 dieses Werkes aufgeführt 

Die Kennzeichen und Verwandtschaften der 
natürlichen Ordnung der Orchideen aber bereite 
im ersten Bande dieses Werke« p. 12 und 13 
näher angegeben. F. KL 

Dieses sehr niedliche Epidendrum wurde durch 
Eduard Otto im Jahre 1840 in dem hiesigen bo- 
tanischen Garten eingeführt. Derselbe fand es 
zuerst auf den höheren Gebirgen bei La Guayra, 
wo es auf Erylhrina arborea und anderen Legu- 
minosen häuGg vorkommt und wegen seiner nied- 
lichen, zarten Blumen auch in mehreren Gärten 
von Caracas auf Apfelsinen- Bäumen kultivirt wird. 
Später wurde es von ihm auch in grober Menge 
auf niedrig wachsenden Bäumen in Gesellschaft 
von Epidendrum macroclülum am Caroni- Flute 
unweit des Dorfes Caroni in der Provinz Gujana 
gefunden, von wo aus es namentlich in den hie- 
sigen Garten gelangte. 

Es gedeiht am besten in einem Topf mit gro- 
ber Heideerde, untermischt mit Bork- und Stein- 
stücken, oder auf einem Stück Holz befestigt, je» 
doch darf es nicht an Feuchtigkeit fehlen, die es 
in reichlichem Maafse zur Zeit der Knospen- und 
Blüthenbüdung nöthig hat Dafs die Töpfe, worin 
die Pflanzen zu stehen kommen, eine gute und 
geeignete Unterlage zum freien Ahftufs dea Was- 
sers haben müssen, halte ich für nöthig, noch be- 
sonders in Erinnerung su bringen. 

Die Blüthezeit fällt in die Monate Marz bis Juni. 

F. O. 

Erklärung der Tafel 45. • eine Blotbe, von 
welcher die drei luderen uod die »wei seitlichen in« 
Deren BIQtbeoballtheite entfernt worden, einmal vergr. ; 
b und c zwei Antbereo von anfsea und von der Seite 
gesellen; d dieselbe von innen gesehen sehn mal vergr.; 
« vier Polleomasseo, welche sich in der Anlhere I 
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EPIDKMDKUM (8PATHHJM) XOC IIlLltt MI. 

Weisslippiges Epidendrum. 



Ii« L. 



OrchUe»« n. 

Lindlej. Cbar. gen. r. vol. II. p. 89. n. 36. 
Tribus Spathium Lindl, in Hookers Journal of Bolanj III. p. 81. 

Caulis foliosus, erectns. Pedunculns elongalus, o spatha erampens. Label- 
Inm adnatum. 

E. leucochilum. Foliis distichis, coriaceis, paienti-recurris, obtusia, emarginatia, 
subtus coalato-carinatis, baai articulato- vaginalis; racemo simplici, terminal!, 
6 floro, e spatba ancipiti pednncnlo breviore orto; floribus magnis, arcuato- 
pedicellatis; perigonii foliolis linearibns, aculis, flavo-viridihus, versus basin at- 
tenuatis, margine recnrvis, interioribus patenü-arcuatis, exterioribus deflexis; 
labcllo trilobo, albido: lobis lateralibns brevioribus, integerrimis, oblique orbi- 
bicularibus: intennedio elongato, acuminato, venis baseos 3, elevatis instructo; 
eoliunna elongata, Candida, inferne ad apieem biloba. 

Epidendrum leucochilum KloUach in Otto et Dietricb Garten*. 11. p. 146. 

gen, nach einer Seile »ich öffnenden, bleibenden 
Scheide eingeschlossen. Letttere ist fünf Zoll lang 
und viersehn Linien breit Die Blüthen, welche 
durch allmälige Verschmelzung des Jangen, bo- 
genförmig gekrümmten, walzenförmigen, mit sechs 
Längsfurchen versehenen, kahlen, etwas gerö- 
theten Fruchtknoten und des Blüthenstiels ei- 
nen fünf und einen halben Zoll langen und Ra- 
benkiel dicken Stiel erhallen, werden an der Ba- 
sis desselben von einer swei bis drei Linien lan- 
gen, an der Basis eine und eine halbe Linie brei- 
ten, fein zugespitzten, anliegenden, häutigen, ro- 
then Bractea gestützt Die BlüthenhüUtheUe sind 
gel blich- grün, linienförmig, zugespitzt, an der Ba- 
sis wenig verschmälert, an den seitlichen Rändern 
xurüeltgebogen, swansig Linien lang; die drei äus- 
seren vier Linien breit, surückgeschlagen, die swei 
inneren swei Linien breit in einem halben Kreise 
nach vorn gebogen. Die Lippe, welche ihrer gan- 



Die an der Basis knollig verdickten 
bilden dichte Rasen, sind aufrecht, swei Fufs hoch, 
unterwärts walzenförmig -verdünnt, holzig, zwei 
bis vier Linien dick, oberwärts breitgedrückt, flet- 
schig, fast zweischneidig, sechs bis sieben Linien 
breit 

Die Blätter sind länglich, stumpf, ausgerandet, 
dick, lederartig, zweizeilig, bogenförmig-abstehend, 
fünf bis sieben Zoll Lang, ein bis swei Zoll breit, 
an der Basis miltebt einer Gliederung mit der 
ein bis swei Zoll langen, geschlossenen Blalt- 
scheide verbunden, welche den Stengel dicht um- 
tatst Die Blüthentraube ist einfach, fünf, bis acht- 
blumig, endstündig, sieben bis neun Zoll lang, 
walzenförmig, kahl, glatt, grünroth, von der Dicke 
eines Gänsekiels, dem Lichte zu gekrümmt, in 
in den früheren Zuständen ihrer Entwicklung von 
einer inneren kleineren und einer äufseren grös- 
seren, breitgedrückten, zweischneidigen, blattarti- 



15' 
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scn Länge nach mit dem Geschlechtssäulchen ver- 
wachsen, ist weift, nach der Befruchtung leder- 
farben, tief dreilappig, gan wandig; der mittlere 
Lappen länglich, lang zugespitzt, sehn Linien lang, 
drei Linien breit, an der Baiia mit drei parallel- 
laufenden Längsrippen versehen; die beiden seit- 
lichen Lappen etwas schief kreisrund einen hal- 
ben Zoll lang und breit Das Geschlechtssäul- 
chen ist blendend weift, röhrenförmig, etwas stumpf- 
kantig, nach vorn erweitert, sehn Linien lang, su 
beiden Seilen der Spilse mit einem eiförmigen 
Lappen versehen. Anthere weift, vierfachrig. Pol- 
lenmassen vier, gelb, lang geschwänst. 

Verwandtschaften der Art. Herr Lindley 
führt folgende Arten, als sur Abiheilung Spalhium 
gehörend an: 1. Epidendrum raniferum, 2. E. nu- 
tans, 3. E. grandiflorum, 4. E. spathaceum, 5. E. 
adenoglossum, G. E. ventricosum, 7. E. cornutum, 
8. E. Trinilalia und 9. E. armeniacum. Von die- 
sen genannten Arten ist die erste, »weite, achte 
und neunte in Kultur. Sämmtftche hier ange- 
führte Arten, sowohl die in Kultur befindlichen, 
als die bis jelst nur in Herbarien repräsenlirten, 
stimmen mit Epidendrum leueochilum in dem bei 
der Abiheilung Spalhium angeführten Cbaracter 
genau überein, weichen aber in der Form der 
Blulhe so sehr davon ab, dab an eine Verwech- 
selung der Art durchaus nicht su denken ist. Da- 
hingegen findet sich bei E. elevatum, einer aus 
Cumana stammenden Species, welche nicht sur 
gegenwartig abgehandelten Gruppe gehört, eine 
Uebereinslimmung in der Form und dem Colorit 
der Biütben wie in deren einsehen Theilen, daft 
man meinen sollte, man habe es mit einer und 
derselben Species im verkleinerten Maaftstabe su 
thun, wenn man nur einsehe Blüthen des E. cla- 
vatum mit E. leueochilum vergleicht. 

Verwandtschaften der Galtung. Ver- 
gleiche den 2ten Band p. 91 dieses Werkes. 

Wegen der Kennseichen und Verwandtschaften 
der natürlichen Ordnung der Orchideen siehe den 
lsten Band dieses Werkes p. 12 und 13. 

F. KI. 



Das vorstehend beschriebene Epidendrum wurde 
von Eduard Otto im Mars 1840 an Felsen und 
Baumstämmen in den Ber^schluchten der Cor- 
Alleren, am Fufse der Silla von Caracas, un- 
gefähr 4,500 Fuft über dem Meere, umgeben 
von einer feuchten und kühlen Atmosphäre ent- 
deckt. 

Bei der Kultur, den natürlichen Standort der 
Pflanze beachtend, wurde dieselbe auch an dem 
kühlsten und schattigsten Orte im Orchideenhause 
gezogen, wo sie sich bald entwickelte und einen 
so üppigen Wuchs seigte, daft die dicken Luft- 
wurzeln, die sie machte, den Topf in welchem 
sie steht, in Kurzem dicht umsponnen liatlen. Im 
Januar 1842 seigte sich an dem jüngsten Triebe 
eine Blüthenscheide, die zwar vollkommen aus- 
gewachsen war, aus der sich aber keine Blüthen- 
knospen entwickeln wollten; dieselbe erhielt sich 
ein volles Jahr hindurch gans unverändert, bis sie 
endlich im Januar d. J., als sich an swei starken 
jungen Trieben ebenfalls Blüthenscheiden auszu- 
bilden anfingen, gelb zu werden begann und da- 
her abgeschnitten werden muftte. INur eine die- 
ser beiden zuletzt erwähnten Scheiden bildete sich 
vollkommen aus und erzeugte einen Blüthenschaft 
mit sechs grofsen, sehr angenehm nach Vanille 
riechenden Blumen. Der Geruch der Blumen ist, 
wie bei vielen Orchideen dann am stärksten, wenn 
die Temperatur des Hauses am höchsten ist. 

Da die Pflanze eine Höhe von 2—3 Fuft er- 
reicht, so dürfte es vorzuziehen sein, sie in einem 
Blumentopfe mit grober Heideerde, die mit Siei- 
nen und Rindenstücken untermischt ist, zu kulti- 
vireo. 

Die Blüthen, welche im Monat April erschei- 
nen, dauern mehrere Wochen. 

F. 0. 

ErklSrung der Tafel 46. a eine ßlüthe, von 
welcher mit Ausnahme des Labellum* die Blüthen- 
hGUlhcilc entfernt morden, in nat. Gr.; & die Anthere 
Ton innen gesehen, 8 mal vergr; c die Slaubmas«cn 
von der Seile gesehen, 10 mal vergr.; d dieselben von 
hinten 
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MELAI,EUCA OLOB1FERA R« Brown 




Palyadetpala, lcaaaadrla L. 



Myrtaeta* Josakia. 
Sub. Ord. Xcracarpica« Scbager, 
Tri*. Lc»t«»perraeae U. C. 
HubTiU). Phalangidrii* Schauer. 
See. Mclaleuceae Scaaaer. 



Mblaleuca Linnö. Mant. 14. Smith in Linnean Soc. Trans. 3. p. 273. R. Brown 
in Aitons Hort. Kew. 4. p. 410. De Cand. III. p. 211. End). Gen. pl. IV. p. 
1228. Schauer in Otto und Dietrich Garlenzeitung III. p. 161. Cajuputi Adan- 
son fam. II. p. 84. 

Flores spicati, capilati, sessiles vel rarao immcrsi. Calj-cis tubo sub henü- 
spbaerico, cum oratio plus minusve cohaerenle, limbo quinquedentato vcl quinque- 
partito. Corollae petala 5, calvcis fauci inserta, ejusdem laciniis altern«. Stamiua 
plurima, cum petalis insorta, in phnlanges 5, petalis oppositas coallta; filamcnta 
superuc libera, filiforiuia; antbcrae biloculares, incumbcntcs, longitudinalitcr dehiscen- 
tes. Orarium inferne adnatum, bi— triloculare, locuiis multiovulatis. Stylus fili- 
formis; sligma obtusum. Capsula caljcis tubo basi cum ramo connato inclusn, bi- 
trilocularis, apice bi-trifariam dcbisceiis. Semina plurima anpulata. 

Arbores aut frulices, in Nova Hollandia copiose crcscentes, in India oricn- 
tali rarius provcniens, ob olei nromatici copiam celebrcs; foliis alternis aut opposi- 
tis, basi aequalibus, planis aut terctiusculis ; floribus spicatis aut capitatis, sessili- 
bus, aut ramo immcrsis, albidis, flavidis aut purpurascentibus. 
Melaleuca globifera. Foliis alternis, lauceolato-elliplicis, brevi acuüs, (acuminc 
recurvo,) basi attenuatis, verticalibus, aequilaleris, obsolete quinque-ncrviis, 
evanescente sericeo-pubescentibus, pellucido-punctatis; floribus ex nlbido-viridi- 
bus, brovi-spicatis, subapproximatis; rhachibus et ramulis pubcscentibns; gcr- 
miuibus semiliberis, apice seloso-villosis. 
3Iclalcuca globifera R. Brown in Aiton Hort. Kew. IV. p. 410. DeC. III. p. 212. n. 5. 
IM. viridiflora Solander tab. nostra 47. 
Dieter Baum, welcher in «einem Vaterlande u und fein behaart. Die Blätter sind abwechselnd, 



eine Höhe von 20 und mehr Futs erreicht, er- 
scheint bei uns im kullivirten Zustande ab ein 
10 bis 14 Fufs hoher schlanker Strauch mit lan- 
gen, dünnen, aufrechten Zweigen. Die Rinde des 
Stammes wie der älteren Zweige ist glatt und 



scheitelrecht, aufrecht, länglich oder elliplisch-lan- 
■ettlich, gleichseitig mit lünf parallelen Nerven 
versehen, kurs gespiUI, die Spitze zurückgekrümmt, 
an der Basis verdünnt, hellgrün, auf beiden Flä- 
hen kahl, im jungen Zustande mit anliegenden, 



schmuttig grau, die der jüngeren Zweige gelblich || glänzenden, feinen, vergänglichen Haaren beldei- 
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det, kurz gestielt, 2—2* Zoll lang, i— 4 Zoll 
breit Die jungen Triebe werden von trocknen, 
dachiiegelförmig «eh deckenden, braun -rolhen, 
hinfälligen Schuppen eingeschlossen, Dieae sind 
stumpf, in der Milte mit lehn bis zwölf parallelen 
Nerven venehen, häutig gerandet und sehr fein 
gewimpert, auf dem Rücken kaum merklich mit 
sehr kurzen Haaren bekleidet; die untersten kurz 
und breit-, die obersten spateiförmig. Die Blü- 
tben treten in endständigen, dichten, kursen Aeh- 
ren auf; aus der Milte derselben entwickelt sich 
ein Blättertrieb und mit der Ausbildung desselben 
nimmt man zugleich eine Ausdehnung der Aehre 
selbst wahr, welche nach dem Blühen nur zer- 
streute Fruchtknoten seigl, die sich theils durch 
die Ausdehnung der Spindel, theils durch das Ab* 
fallen einxelner Blüthen von einander entfernt ha- 
ben. Sie sind ein wenig in der Spindel einge- 
senkt, mit trocknen, weifslichen, zuweilen etwas 
gerötheten, verkehrt-eiförmigen, feinbehaarten, kurz 
zugespitzten Bracteen bekleidet, welche bis über 
den Kelchsaum hinaufreichen. Der Kelch ist ur- 
nenförmig-kugelig, äulserlich kahl, blafsgrün, mil 
einem aus fünf abgerundeten Kerbzähnen beste- 
henden fein gewim perlen Saume versehen, und 
bis ein Drillheil seiner Länge mit dem Frucht- 
knoten verwachsen. Blumenkrone 5 blättrig dem 
Kelchschlunde angeheftet und mit den Kelchzäh- 
nen abwechselnd; Blumenblätter eiförmig, kaum 
zugespitzt, auf beiden Flachen kahl, weifslich-grün, 
von der Länge des Kelches. Staubgefäfse 25, 
drei mal länger als die Blumenkrone, in 5 Bün- 
del gelheilt, welche den Blumenblättern gegenüber 
stehen; Staubfäden fadenförmig, kahl; Staubbeu- 
tel aufliegend, zweifächrig, der Länge nach auf- 
springend. Pollen plattgedrückt, dreieckig. Griffel 
walzenförmig, kahl, an der Spitze ein wenig ha- 
kenförmig gebogen. Narbe abgestutzt Frucht- 
knoten länglich- kugelig, an der Spitze abgestutzt 
und mit borstenartigen Haaren gekrönt, bis unter 
der Milte mit dem Kelche verwachsen, 2—3 fieb- 
rig, vieleiig. Eichen wagerecht abstehend, fast 
aufsteigend, umgewendet Kapsel kugelig an der 
Spitze abgestaut, 2-3fächrig, an der Spitze auf- 
springend. 

Verwandtschaften der Att Melaleuca Leu- 



cadendron unterscheidet sich durch die an der 
Spitze etwaa sichelförmig gekrümmten, ungleich- 
seitigen, fast geruchlosen Blätter. M. minor hat 
ebenfalls sichelförmig-gekrümmte Blätter. M. pa- 
ludosa hat linien- lanzettförmige mit 3 parallelen 
Nerven versehene Blätter. M. viridiilora hat lange 
Aehren, und M. Waeberi Hachenbach einnervige 
mit einer Stachelspitze versehene Blätter. 

Verwandtschaften der Gattung. Astar- 
tea unterscheidet sich durch einzelne oder büschel- 
förmige Blüthen und durch eine fachzerreifsende 
Kapsel. Tristania durch gestielte gelbe Blüthen. 
Lophostomum durch traubendoldige, weifse Blü- 
then. Eudesmia durch tetramerischc Blüthen. 

Die Kennseichen der Myrtaceen, deren Ver- 
wandtschaften bereits im ersten Bande dieses Wer- 
kes p. 7 und p. 54 berührt worden, sind folgende: 
Biälter gegenständig oder abwechselnd, afterblatt- 
los mit durchsichtigen Punkten; Blüthenstand ach- 
selständig. Kelch mit dem Fruchtknoten verwach- 
sen; Blumenblätter mit den KelchabschniUen ab- 
wechselnd und an Zahl gleich; Staubgefäfse 2 mal 
oder mehrmal so viel als Blumenblätter; Staub- 
fäden frei oder in Bündel verwachsen; Staubbeu- 
tel zweifächrich der Länge nach aufspringend; 
Fruchtknoten unterständig 1, 2, 3, 4, 5 oder 6 
fachrig; Griffel einfach; Narbe in der Form sehr 
abweichend; Embryo eiweifslos. Sie zerfallen in 
zwei Unterordnungen: Chimocarpicae mit beeren - 
artigen Früchten und Xerocarpicae mit aufsprin- 
genden kapselartigen Früchten. Die Xerocarpi- 
cae, wozu die Gattung Melaleuca gehört, werden 
in zwei Tribus getheilt: Chamaelaucieae mit ein- 
fächrigem Fruchtknoten und Leptospermeae mit 
mehrfächrjgcm Fruchtknoten. Die Leptospermeen 
sind wiederum von dem Herrn Schauer in nach- 
stehend characterisirte vier Subtribus getrennt 
worden : 

Subtribus I. Baeckeeae. Blätter gegenständig. Blü- 
then gestielt, von zwei kleinen Bracteen ge- 
stützt Staubgefäfse kürzer als die Blumenblät- 
ter, in bestimmter oder unbestimmter Anzahl, 
frei oder in Bündel vereinigt, welche den Kelch- 
abtheilungen gegenüber stehen. 
Subtribus II. Euleplospermeae. Blätter abwech- 
; Bracteen hinfällig oder 
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^ fehlend. Staubgefafse kürser ab die Blumen- 

<J biälter, frei, in unbestimmter Anzahl. 

Jr- Subtribua III. Callistemoneae. Blätter abwecb- 

aelnd oder gegenständig. Slaubgefäfse länger 
<A ab die tilumenkrone, in unbestimmter Anzahl 

und frei. 

Subtribus IV. Phalangideae. Blatter abwechselnd 
oder gegenständig. Staubgefafse länger als die 
Blumenkrone, in unbestimmter Ansah! und in 
Bündel vereinigt, welche den Blumenblättern 
gegenüber stehen. 
Die Phalangideae zerfallen in »wei Sectionen; in 
Melaleuceae mit aufliegenden, auf dem Rücken an- 
gehefteten Staubbeuteln, und in Calothamneae mit 
aufrechten, an der Basis angehefteten Staubbeuteln. 

F. Kl, 

Der hiesige botanische Garten erhielt diese 
Pflanxe, die nun eine Höhe von 14 Fufs erreicht 
hat, im Jahre 1820 aus einem englischen Han- 
delsgarlen als Fabriciae gpecies e Nova Hollan- 
dia. Sie blühete zuerst im Juli des vorigen Jah- 



res. Ueberwintert wird sie im kalten Hause bei 
3—5* Wärme nach H., während des Sommers 
hält man sie im Freien. 

In einer groben, nahrhaften Heideerde gedeihet 
sie vortrefflich. Vermehrt wird sie durch Steck- 
linge, welche jedoch nicht leicht Wurzeln schla- 
gen und daher gemacht werden müssen, wenn 
sie im Begriff steht, neue Triebe su machen. Die 
Stecklinge werden unter Glasglocken gehalten und 
in ein dazu geeignetes Beet mit mäTsiger Boden- 
wärme gestellt. 

F. 0. 

Erklärung der Tafel 47. o eine BlQtbe, einmal 
vergr. j 4 eine Braclea von innen gesehcD, 2 mal vergr., 
e drei Bündel Staubgefäße mit den dahinter liegen- 
den Blumenbllttern, 4 mal vergr.; d der obere Tbeil 
eines Slaubgefüfses, 10 mal vergr.; e Pollenmassen, 100 
inil vergr.; f das freigelegte Pistill, 4 mal vergr.; g 
ein der Länge nach darcbschnittener Prachtknoten 
mit dem Griffel, 10 mal vergr.; A eine dünne Quer- 
achicht des Frachtknotens, 40 mal vergr. 



48. 

NTROBILORHACHIg GLABRA Kl. 



Dldyn«rol«, 



AeaaitactM R. Br. 
Trtb. BafcmaueMtkl Ums ak. B. 

NM*. 



Strobixorhachis Klotzsch in Otto nnd Dietrich Gartenzeltung VII. p. 307. 

Calyx qulnquepartitus, subaequalis, basi bibractcatus. Corolla hrpogyna, 
bilabiata, tubo longo, anguato, subincurvo, fauce ampliato, nudo, limbo personal«», 
luagis dilatato, labio superiori »emibilido, marginibus lateralibus reflexis, labio ioferiori 
deflexo, trifido. Stauiina corollae tubo inserta, quatuor, subaequilonga cum quinti rudi- 
mento; antherae uniloculares, subinclnsae, apice barbatae, connatae. Ovarinm pyra- 
midale, biloculare, loculis blovulatis. Stylus simplex, versus apicem hirsutas. Stigma 
infundibuliforme, inaequaliter bilobam. Capsula seasilia, bilocularis, tetrasperma, lo- 
culicide bivalvia: valvla medio sepliferis. Semina compressa, subtilissime muricata, 
adscendentia; funiculis umbilicalibus uncinatis. 



— 
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Frutices brasi Menses. Rami teretes, foliis oppositis, coriaceis. Infloresccnlia 
terminalis, spicata, strobilacea. Flores lutei, tegmentis persistcntibus maximis suf- 
fulti. Tegmenta quadrirariam imhricata. 

St. glabra. Rainulis glabris; foliis oblnngis, subacuta, coriaceis, glabris, nitidis, 
penninerviis, basi in peliolum attenuatis; floribus luteis, spicatis, torminalibus, te- 
gmentis persistentibus, nitidis, inaxünis, integerrimis, saturate viridibus, oboralis, 
arutis, convexiusculis, rarinatis; calvcibus parris, quinquepaititis, inaeqnalibus, 
albidis, laciniis lanccolalis, acutis, basi bracteis duabns, ininimis, oppositis, li- 
ncaribus, acutis, convexiusculis , carinatis, albidis, restitis; corollis bilabialis, 
tubo angusto, longo, ineurvo, fauce oblique amplialo, limbo dilatafo, labio su- 
periori semibifido: lobis obtusis, ernarginatis, margiuibus lateralibtis reflexis, 
labio inferiori deflexo, (rifido, lobis obtuse-emarginatis, lateralibus subbreviori- 
bus reflexis; filaincntis duobus iiifcrioribus lanato-villosis, superioribus glabris. 

Strobilorbachis glabra Klotzscb 1. c. p. 308. 



Ein aufrechter, 1—2 Fufs hoher Strauch mit 
aufrechten, gegenüberstehenden, einfachen, rund- 
lichen, glatten Aesten. Blätter gestielt, gegen- 
ständig, lederartig, glatt, glänzend, Gedernervig, 
länglich, zugespitzt, leicht gebogen, wagerecht ab- 
stehend, allmähg in den £ Zoll langen Blattstiel 
verlaufend, 7 — 8 Zoll lang, 2 Zoll breit. Der 
Blumenstand bildet eine gipfelständige, zapfenar- 
lige, 4 — 5 Zoll lange, 8 Linien starke Aehre, 
mit in 4 Reihen schindeiförmig geordneten, blei- 
benden, gegenüberstehenden Tegmenten bekleidet, 
aus deren Winkel je eine Bliilhe entspringt. Te- 
gmenle lederartig, verkehrt-eiförmig, kurz zuge- 
spitzt, ganzrandig, convex, grün, unbehaart, glän- 
zend, der Länge nach gekielt, bis 1 Zoll lang 



zurückgeschlagenen Lappen ; die untere Lippe nie- 
derpebogen, dreigelheilt Zoll lang, Lappen ab- 
gestutzt, ein wenig ausgebogen, die beiden seit- 
lichen etwas kurzer, zurückgebogen. 

Slaubgefäfse 4, mit dem Rudiment eines fünf« 
ten, fast gleich lang, in der Blumenrohre einge- 
fügt. Staubbeutel einfächrig, an der Basis ge- 
schnäbelt, mittelst einer vorderen Längsspalte sich 
öffnend, an ihren Spitzen gebartet und verwach- 
sen. Pollenkörner stumpf eiförmig. Staubfäden 
| etwas zusammengedrückt, gelb, die beiden unteren 
auf der inneren Fläche zottig-behaart, die beiden 
oberen unbehaart, der oberste durch Verkümme- 
rung verkürzt und statt des Staubbeutels an der 
Spitze gebartet Griffel fadenförmig, kürzer als 



fünfgetheilt, ungefärbt, 2 Linien lang; Einschnitte 
lanzettförmig, zugespitzt, hinterer Einschnitt etwas 
kürzer und breiter, an der Basis mit 2 gegenstän- 
digen, ebenfalls ungefärbten, Iinienförmigen, con- 
vexen, 1 \ Linien langen Bracteen gestützt. Die 
Blülhen, deren Dauer auf einen Tag beschränkt 
ist, blühen paarweise gegenüber, von unten nach 
oben, sind von schwefelgelber Farbe, zweilippig, 
mit einer 1^ Zoll langen, dünnen, eingebogenen, 
an der Spitze breitgedrückten, schlundförmig er- 
weiterten Röhre versehen; die obere Lippe ^ Zoll 

lang, halbzweigctheilt, aufrecht, mit abgestutzten j sehr kurze Blattstiele, kurze Blülhenähre und un- 
etwas eingebogenen, an den seitlichen Rändern j| gekielte slumpfliche Deckschuppen. 



und 8 Linien breit. Kelch sitzend, bis zur Basis die Slaubgefäfse, unterhalb der Spitze kurz be- 
haart. Narbe zweilappig, trichterförmig, oberer 
Lappen etwas länger. Fruchtknoten länglich, 
vierkantig, ein wenig zusammengedrückt, pfrie- 
menförmig- gespitzt, an der Basis eingeschnürt, 
zweifüchrig, Fächer zweieiig. Eichen aufrecht, 
zusammengedrückt, beinahe viereckig, sehr fein- 
stachlig. Nabelschnur hakenförmig. 

Verwandtschaften der Art. Eine zweite 
brasilianische neue Art, die ich St. birta genannt 
habe, unterscheidet sich durch eine kurze, anlie- 
gende Behaarung der Zweige und Blaltrippen, 
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Verwandtschaften der Gattung. Die der 
Slrobilorhachis tunächst stehenden Galtungen sind: 
1) Crossandra, 2) Apbelandra, 3) Endopogon, 4) 
Loxanlhus, 5) Phlogacanlhui, und (J) Crypta- 
phragmium. Die vier letztgenannten Gattungen 
haben zweifächrige Staubbeutel. Bei Aphelandra 
sind die vier Staubgefäfse didynamisch und das 
Rudiment des fünften SUiubgefäfse* fehlt; und 
Crossandra unterscheidet sich ebenfalls durch 
vier didvnamische Staubsefufse und durch den 
Mangel des fünften Staubgefäfs- Rudiments, so 
wie .durch die abweichende Form des Blumen- 
kronensaume*. 

Die Acantbaceen sind gamopetalische Dicotyle- 
donen mit unregelmäßiger, mehr oder weni- 
ger lippiger Blumenkrone, swei oder vier epipe- 



vorhanden ist, immer nur rudimentair auftritt. 
Staubbeutel ein oder zweifächrig. Kelch 5 oder 
4theUig. Griffel einfach. Narbe «weitheilig. Frucht- 
knoten 2fächrig, frei; Fächer 2 oder mehreiig. 
Kapsel cwei, durch Fehlschlagen einfächrig, xwei 
oder mehrsamig mit elastischen Klappen. Samen 
rundlich, lusarumengedrücLi, ei weifslos, in bestimm- 
ter oder unbestimmter Ansah! auf den pfriemeniSr- 
tnigen oder hakenförmigen Anhängseln befestigt, 
welche sich an den Scheidewänden finden und 
der aufgesprungenen Frucht ein eigenthömliches 
Ansehen geben. Halb- oder Gans-Straucher mit 
knolenförmig-gegliedcrten Stengeln und Zweigen, 
gegenüberstehenden oder in einem Wirtel geord- 
neten, fiedernervigen, einfachen, afterblattlosen 
Blättern. 

Herr Präsident Nees von Ekenbeck hat sie wie 
folgt eingeteilt, in: 
Trib. I. Thunbergieae. Die FortsäUe oder Ha- 

kenhaller der Samen mittelst eines hornartig- 

ausgebreiteten Näpfchens befestigt. 
Trib. II. Nelsonieae. FortsäUe mit einer halb* 

schwarzen Warze vereinigt. 
Trib. III. Echmatacanlhi. FortsäUe hakenförmig 

gebogen. 

Diese dritte Tribus zerfällt wiederum in sieben 
Subtribus. 

Subtr. 1. Hygrophyleae. Blumenkrone rachen- 
förmig; SUubgefäfse 4 oder 2; Staubbeutel 



*"H 

mit parallelen, stumpfen Fächern. 
Kapsel einsamig. Die hakenförmigen Fort- 
sätze kurz. 

Subtr. II. Kuellieae. Saum der Blumenkrone 
fast regelmässig. Staubgefäfse 4 oder 2. Staub- 
beutel 2 fiebrig. Fächer gröfstenlheils pa- 
rallel. Kapsel 2 oder 4 sämig. 
Subtr. III. Uarlericae. Kelch entweder lief 4- 
theilig, wovon der vordere und hintere Ein- 
schnitt gröber, und die beiden seitlichen zu 
innerst stehen, oder bald 2 lippig, bald tief 
5 theilig. Blumenkrone trichterförmig oder 
2 lippig. Staubgeläfse 4, wovon das untere 
Paar sehr kurz. Staubbeutel 2fächrig. Kap- 
ael 2 oder 4 sämig. 
Subtr. IV. Acanlheae. Kelch lief 4 theilig, der 
hintere und vordere Einschnitt gröber. Blu- 
menkrone einlippig, an der Basis knorplich. 
Staubgefäße 4, fast didynamisch. Kapsel 
2 oder 4 sämig. 
Subtr. V. Jufticieae Kelch 5, selten vierge- 
theilt* der hintere Einschnitt häufig kleiner. 
Blumenkrone 2 lippig oder rachenförmig, sel- 
ten regelmässig. Staubgeläfse entweder 2, 
und 2 fiebrig oder 4, wovon alle, oder nur 
die beiden kürzeren einfächrig. Kapsel vier-, 
selten vielsamig. 
Divisio I. Aphelandreae. Staubgefäfse 2 oder 
4 ; die Fächer der Staubbeutel parallel Kap- 
sel siUcnd, 4 oder vielsamig. 
Divisio II. Gendnrusscae. Staubgefäfse 2 oder 
4 ; Fächer der Staubbeutel parallel oder aus- 
einander gesperrt. Kapsel genagelt, vielsamig. 
Divisio III. Eranlhemeae. Staubgefäße 2, zwei- 
fächrig; Fächer parallel oder über einander 
gestellt Kapsel lang genagelt, 2 oder 4 sämig. 
Subtr. VI. Dicliplereae. Kelch gleichmäfsig 
5 gelheilt Blumensaum 2 lippig, häufig zu- 
rückgebogen. Staubgefäfse 2 oder 4. Staub- 
beutel 1 oder 2 fächrig. Kapsel 4 oder 8 sämig. 
Subtr. VII. Andrographideae. Kelch 5 geschlitzt. 
Blumenkrone 2 üppig oder rachenförmig, hau- <Jh 
fig zurückgebogen. Staubgefäße 2 oder 4. 
Staubbeutel ein- oder zweifächrig, das untere 
Fach mit einem Bart versehen. Kapsel sit- 

F. Kl. 
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Der unglückliche Beyrich, welcher später auf 
iirhislorischen Reise in Nord- Amerika 
seinen Tod fand, entdeckte diese Pflanze im De- 
cember 1823 in einem schauigen Walde bei St. 

in der Sierra d'Estrella in Brasilien. Durch 
ihn erhielt sie der hiesige botanische Garten. Im 
Sommer im Mistbeetkaslen, im Winter im war- 
men Hause bei einer Temperatur von 12— 15 °R. 
und einem Boden aus nahrhafter Laub- und Mist- 
becterde, unter /.usati von Wiesenlehm und Sand, 
gedeihet sie vortrefflich und blühet regelmässig 
vom Juli bis September. Sie wird durch Steck- 
linge vermehrt, die reichlicher und schöner als 
ältere Pfhuuen blühen. F. 0. 



Erkliirang der Tafel 48. a eine BIBthe ohne 
Kelch, in nat. Gr.; 4 dieselbe von vorn der Länge 
nach aofgesehlittt, «igt die Anbeftung der Stanbge- 
fifse, t mal vergr.; c nnd d die beiden unteren, seit- 
lichen Stanbgefilse von hinten and von der Seite ge- 
sehen, 6 mal vergr.; • und / die beiden oberen, mitt- 
leren StaubgefSbe von vorn und hinten gesehen un- 
ter derselben Vergrößerung; g dai verkümmerte fünfte 
StaobgefäTs; A Pollenmassen, 180 mal vergr; i das 
Pistill, umgeben von dem Kelche und den beiden 
Bracteen, 3 mal vergr.; * der Fracbtlcnoten , 8 mal 
vergr.; / ein Liingsdurchschnitt desiclben. 
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tarnen - Verzeichniss 



de. 



im ersten und zweiten Bande abgehandelten Pflanzen. 

(Die Synonyme sind kursit gedruckt.) 



AcanlhosUchy» Kl. I. p. 21. 
AcaDthostachys strobilacea Kl. I. p. 22. t 9. 
Ackupalla Humboldt. I. p. 1. 
Amphiglottit Salüb. II. p. 89. 
Amphiglottium Lindl. II. p. 91. 
Asterotricbion Kl. I. p. 19. 
Asterotrichion sidoides Kl. I. p. 19. t 8. 
Auiiza Salüb. II. p. 89. 
Auliieum Lindl. II. p. 91. 

Begonia Plutnier I. p. 16. 

Begonia punctata Lk. Kl. et O. I. p. 17. t 7. 

Blepharanthemam Kl. I. p. 20. 

Kl. I. p. 20. 



Caetalpma GiUUtü Wallich II. p. 98. 
Caesalpinia macrantha Delile II. p. 98. 
Caladium tarmentosum Fischer I. p. 34. 
Cattida Tournef. I. p. 31. 
Catachaetum Hoflcnannsegg. IT. p. 105. 
Catachaetum recunatum Lk. Kl. et O. II. 
t 42. 

Catasetum Rieh. II. p. 42. 
Calasetum planicep* Lindl II. p. 105. 



p. 103. 



Collania Endl. II. p. 95. 
Commelyna L. II. p. 74. 

Commelyna Ekrenbergiana Lk. Kl. et 0. II. p. 75. 

t. 30. 

Commelyna scabra Bentb. II. p. 75. 

Hort. Carltr. I. p. 6. 



Diacrium Lindl. II. p. 91. 

Echeferia De Cand. II. p. 68. 
Ecbevcria braetcolata Lk. KJ. et O. D. p. 68. L 27. 
Encyclia Hooker II. p. 89. 
Encyclium Lindl. IL p. 91. 
Epicladinm Lindl. II. p. 91. 
Epidendrum L. II. p. 89. 
Epidendrum basilare Kl. II. t 45. p. Iii. 
Epidendrum carthaginense Jaeq. I. p. 14. 
Epidendrum laneifolium Lindl. II. p. 90. t. 36. 
Epidendrum leueochilum Kl. II. t. 46. p. 113. 
Epidendrum marginatum Lk. Kl. et 0. IL p. 90, 
t. 36. 

Epithacia Kn. et Wette. II. p. 89. 
Erica tietda Gtuione I. p. 46. 
Erythrostemon Lk. Kl. et O. IL p. 97. 
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Erythrostemon Gilliesii Lk. Kl. et O. II. p. 98. 
t39. 

Euepidendrum Lindl. II. p. 91. 

Gomaia tcntiiflora Lodd. I. p. 44. 
\ Gonatanthus Kl. I. p. 33. 

Gonatanthus sarmcntosus Lk. Kl. et O. I. p. 34. 
t. 14. 

Hibiscus L. 11. p. 79. 

Hibiscus Cammcronis Knowles et Weste. II. p. 79. 
Higginsia Persoon I. p. 56. 
Higginsia mexicana Lk. Kl. et O. I. p. 57. t 23. 
Hohenbergia strobilacea Schuhes f. I. p. 22. 
Honnium Lindl. IL p. 91. 
Hjbanlbcra Endl. IL p. 109. 
Hybanthera cordifolia Lk. Kl. et 0. p. 109. t 44. 

Lanium Lindl. IL p. 91. 
Lennea Lk. Kl. et O. IL p. 65. 
Lennea robinioides Lk. Kl. et O. IL p. 63. t 26. 
Lobelia L. I. p. 3. 

Lobelia discolor Lk. Kl. et 0. I. t. 2. p. 4. 
Lobelia subnuda Bcnth. 1. p. 62. 
Lobelia cardinalis de Schlechtd. II. p. 82. 
Lobelia punicea Otto et Dietr. IL p. 82. 
Lobelia texensis Rafin. 11. p. 82. 
Lycopersicum Tournef. IL p. 87. 
Lycopersicum commutatum Spr. II. p. 87. 
Lycopersicum peruvianum Hooker II. p. 87. 
Lycopersicutn peruvianum Mill. II. p. 87. 
Ljcopersicam peruvianum v. commutatum Lk. Kl. 

et O. IL p. 87. L 35. 
Lycopersicum peruvianum t. panrifolium Lk. Kl. 

et O. IL p. 87. 
Lycopersicum Pimpinelloe sanguisorbaefolio FeuilL 
II. p. 87. 

Harianthus Hügel. I. p. 28. 
Marianthus coerulco-punctatus Lk. KJ. et O. L p. 

28. t 12. 
Mclaleuca L. IL p. 115. 
Mclaleuca globifcra IL Br. IL p. 115. 
Melaleuca riridiflora Solander II. I. 47. p. HS. 
Microstylis Nutt I. p. 11. 

Microstylis bistiunantba Lk. Kl. et 0. 1. p. 11. et 

p. 62. t 5. 

Microstylis Partbonis Kl. 1. p. 12. et p. 62. 
Monachanthus LindL II. p. 42. 
Myanthm LindL II. p. 105. 



II Nemostylis Herb. II. p. 85, 
I Notylia Lindl. I. p. 43. 
Notylia multißora LindL 
\otylia punctata Li 
Notylia »agittifera Lk. KJ. 



P- **■ V 



Odontoglotsum Humb. Kunth. I. p. 38. 
Odontoglouum Ekrenbergü Lk. KL et O. I. p.39. 
t. IG. 

Odontoglossum Rossii. LindL L p. 39. 

Olinia Thbg. L p. 6. 

Olinia acuminata Kl. I. p. 53. L 21. 

Olinia capensis Kl. I. p. 6. t. 3. 

Olinia cymosa Thunberg I. p. 60. t. 24. 

Oncidium Swartz I. p. 14. 

Oncidium carlhaginenso Swartz I. p. 14. t. 6. 

Osmophytum Lindl. IL p. 90 et 91. 

Oxalis L. I. p. 8. 

Oxalit autumnalit Aug. St. HU. IL p. 73. 

Oxalis discolor Kl. II. p. 72. t 29. 

Oxalis eriorhiza Zucc. II. p. 73. 

Oxalis geniculata Knowels et Westcott I. p. 62. 

II. p. 73. 
Oxalis lobata Sims IL p. 73. 
Oxalis Oltonis Kl. I. p. 9. f. 4. 
Oxalis tenera Sprengel II. p, 73. 

Pachypbytum Lk. Kl. et 0. p. 107. 
Pacbyphytum bracteosum Lk. Kl. et O. p. 107. 
t43. 

Pentapera Kl. I. p. 46. 

Pentapcra sicula Kl. I. p. 46. L 19. 

Pentlandia W. Herb. II. p. 95. 

Pisonia Plumicr I. p. 36. 

Pisonia Olfcrsiana Lk. Kl. et O. I. p. 37. t. 15. 

Pitcairnia Hcritier II. p. 63. 

Pitcairnia ringens Lk. Kl. et O. IL p. 63. t. 25. 

PlagiaHthus sidoides Hooker I. p. 20. 

Pleurothallis punctata Ker. I. p. 44. 

Pleurothallis sagitlifera Humb. et Kunlk I. p. 44. 

Poinciania Gilliesii Hooker II. p. 98. 

Pourretia Ruit et Pacon I. p. 1. 

Protea L. R. Br. 1. p. 55. 

Prolea longiflora Lam. I. p. 55. 

Protea longiflora rar. Mundil Lk. Kl. et 0. Lp. 

55. t. 22. 
Protea Mundil KL I. p. 55. 
Protea Penicillat a E. Meyer. I. p. 55. 
Psychotria excelsa Humb. Bonp. Ktk. I. p. 57. t. 23. 
Psilantbemum Kl. IL p. 111. 
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Puya Molina I. p. 1. 

Puya Altensteinii Lk. Kl. et 0. I. t 1. p. 1. 

Rbynchopcra Kl. II. p. 103. 

KJ. II. p. 103. t 41. 



Salria L. II. p. 70. 

Salria tubifonnia Lk. Kl. et O. II. p. 70. t. 28. 
Scelochilua Kl. II. p. 77. 
Scelochilui Ottonis KI. U. p. 77. t. 31. 
Schistocarpha Lessing II. p. 9?. 
Schistocarpha bicolor Lest. II. p. 93. t. 37. 
Scutellaria L. L p. 31. 

splendent Lk. Kl. et O. I. p. 31. t 13. 
L. I. p. 24. 

majale Lk. Kl. et O. I. p. 24. L 10. 
Jaeq. II. p. 87. 





Solanum perucianum L. II. p. 
Spatbium Lindl. II. p. 91. 
Spbaerotele Pres). II. p. 95. 
Sphaerotele coccinea IL p. 95. 
Spirantbes L. L p. 26. 

Spirantbes Lindleyana Lk. Kl. et O. I. p. 26. 1. 11. 
Strobilorhachis Kl. II. p. 117. 
Strobilorhacbis glabra Kl. II. t. 48. p. 117. 
Strobilorhachis hirta Kl. II. p. 118. 

Tigridia Juss. I. p. 51. 
Tigridia lutea Lk. Kl. et O. II. p. 85. t 34. 
Tigridia violacea Schiede I. p. 51. t 20. 
Tillandsia L. IL p. 101. 

Tillan is a vitellina Lk. Kl. et O. II. p. 101. t. 40. 

Tropaeolum L. I. p. 41. 

Tropaeolum Moritzianum Kl. L p. 42. t 17. 



Gedruckt bei Julius Sitlenfeld in Berlin. 
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